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Umschlagbild: 

Hier  wird  die  Ermahnung  des  Propheten 
Amulek  bildlich  dargestellt,  nämlich  daß 

wir  „ständig  im  Beten  wachsam" 

sein  müssen  (siehe  Alma  34:39).  Siehe 

„Ruft  ihn  an"  auf  Seite  34. 

Vorderes  Umschlagbild:  „Betende 

Schwestern",  von  Larry  Winborg. 

Hinteres  Umschlagbild  (oben):  „Mein 

Gebet",  von  A.  D.  Shaw;  (unten): 

Illustration  von  Keith  Larson. 
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LESERBRIEFE 


GEISTIGE  KRAFT 


DOPPELTER  SEGEN 


Immer  wenn  ich  Songdo-ui  Pot  (koreanisch) 
lese,  spüre  ich  unglaubliche  geistige  Kraft.  Die 
Botschaft  der  Ersten  Präsidentschaft  enthält 
die  Worte  der  lebenden  Propheten  und  hilft 
mir  bei  meinem  festen  Vorsatz  nach  der  Wahr- 
heit zu  leben.  Die  Artikel  über  die  Mitglieder  auf 
der  ganzen  Welt,  die  alle  nach  dem  Evangelium 
leben,  finde  ich  sehr  erbaulich,  denn  sie  sind  mir 
ein  Beispiel  dafür,  wie  man  gehorsam  ist  und 
die  Gebote  hält.  Auch  die  Artikel,  in  denen 
von  Mitgliedern  erzählt  wird,  die  Opfer  bringen, 
um  ihrem  Nächsten  zu  helfen,  beeindrucken 
mich  tief. 

Ich  zitiere  in  meinen  Ansprachen  und  im 
Unterricht  in  der  Kirche  oft  aus  diesen  inspirie- 
renden Botschaften,  und  ich  bin  dankbar  für  die 
Aufgabe,  die  der  Zeitschrift  der  Kirche  im  Plan 
des  Herrn  für  seine  Kinder  zukommt. 

Oh.OkHee 
Gemeinde  Nong  Seong 
Pfahl  Kwangju,  Korea 

NUR  FÜR  MICH  GESCHRIEBEN 

Vor  meiner  Bekehrung  zur  Kirche  habe  ich 
Romane  und  Zeitschriften  gelesen,  die  nichts 
zu  meiner  geistigen  Gesinnung  beigetragen 
haben.  Doch  nach  meiner  Taufe  stieß  ich  zufäl- 
lig auf  eine  Ausgabe  von  L'Etoile  (französisch), 
wo  ein  Artikel  mit  dem  Titel  „Kommt  zu  mir" 
abgedruckt  war,  der  nur  für  mich  geschrieben 
zu  sein  schien.  Der  Geist  drängte  mich,  diesen 
Artikel  mehrmals  zu  lesen.  Seitdem  habe  ich 
kein  Interesse  mehr  für  weltliche  Bücher  und 
Zeitschriften. 

Ich  lese  jede  Ausgabe  der  Zeitschrift  der 
Kirche;  besonders  gut  gefallen  mir  die  Artikel 
über  das  Zeugnis  der  Mitglieder  überall  auf  der 
Welt,  denn  dadurch  wird  auch  mein  eigenes 
Zeugnis  fester. 

Ich  fordere  jeden  auf,  die  Zeitschriften  der 
Kirche  zu  lesen  und  zu  nutzen,  um  ein  besseres 
Leben  zu  führen  und  den  Geist  zu  spüren. 

BokotaB.Louison 
Gemeinde  Kinsuka  1 
Distrikt  Kinschasa,  Zaire 


Ich  stamme  aus  Kolumbien,  wohne  jetzt  aber 
in  Nova  Scotia  in  Kanada.  Ich  bin  das  ein- 
zige spanischsprechende  Mitglied  in  meiner 
Gemeinde.  Stellen  Sie  sich  vor,  wie  sehr  ich 
mich  gefreut  habe,  als  ein  spanischsprechender 
Missionar  in  unsere  Gemeinde  kam!  Er  stammt 
sogar  nicht  nur  aus  Kolumbien,  sondern  bezieht 
auch  den  Liahona  (spanisch),  den  ich  mir  von 
ihm  ausleihen  darf.  Ich  bin  sehr  gesegnet,  daß 
der  himmlische  Vater  mir  die  Möglichkeit  gibt, 
evangeliumsbezogene  Artikel  in  meiner  Mutter- 
sprache zu  lesen. 

Ligia  Angulo 

Gemeinde  Dartmouth 

Pfahl  Dartmouth,  Nova  Scotia 


EIN  WERTVOLLER  SCHATZ 

Ich  bin  21  Jahre  alt  und  gehe  zum  College, 
um  Lehrerin  zu  werden.  Schon  als  Kind  habe 
ich  den  Liahona  (spanisch)  gelesen,  und  jeder 
Artikel,  jede  Geschichte  hat  mein  Zeugnis  gefe- 
stigt. Diese  Zeitschrift  ist  für  mich  ein  wertvoller 
Schatz,  der  mir  Licht  und  Erkenntnis  schenkt. 
Ich  bin  dem  Herrn  für  jede  neue  Ausgabe 
dankbar. 

Ich  weiß,  daß  mein  Erretter  lebt,  und  ich 
kann  spüren,  wie  sehr  er  mich  liebt.  Seine  Liebe 
und  Güte  werden  mir  jedesmal  deutlich  bewußt, 
wenn  ich  seine  Stimme  höre,  die  durch  die 
Artikel  in  der  Zeitschrift  der  Kirche  zu  mir 
spricht  und  die  ich  so  gerne  vernehme. 

Sandra  Maribel  Lopez  Villarreal 

Gemeinde  Sabinas  1 

Distrikt  Nueva  Rosita,  Mexiko 


IN  EIGENER  SACHE 

Wir  bitten  Sie,  uns  Briefe,  Artikel  und  Geschich- 
ten zu  schicken.  Die  Sprache  ist  kein  Hindernis. 
Geben  Sie  bitte  Ihren  vollständigen  Namen,  Ihre 
Adresse,  Ihre  Gemeinde  bzw.  Ihren  Zweig  und 
Ihren  Pfahl  bzw.  Distrikt  an.  Unsere  Adresse: 
International  Magazine,  50  East  North  Temple 
Street,  Salt  Lake  City,  Utah  84150,  USA. 
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BOTSCHAFT  VON   DER  ERSTEN   PRÄSIDENTSCHAFT 


Joseph  Smith  und  das 
Buch  Mormon 


Präsident  James  E.  Faust 

Zweiter  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft 


Joseph  Smith  und  das  Buch  Mormon  bilden  den  Kernpunkt  im  Werk  des 
Herrn  in  den  Letzten  Tagen.  In  der  Bibel  und  im  Buch  Mormon  wird 
von  Joseph  Smith  und  seinem  Werk  prophezeit.   In  Ezechiel  heißt  es 
beispielsweise: 

„Das  Wort  des  Herrn  erging  an  mich: 

Du,  Menschensohn,  nimm  dir  ein  Holz,  und  schreib  darauf:  Juda  und  die  mit 
ihm  verbündeten  Israeliten.  Dann  nimm  dir  ein  anderes  Holz,  und  schreib  darauf: 
Josef  [Holz  Efraims]  und  das  ganze  mit  ihm  verbündete  Haus  Israel. 

Dann  füge  beide  zu  einem  einzigen  Holz  zusammen,  so  daß  sie  eins  werden 
in  deiner  Hand."  (Ezechiel  37:15-17.) 

Die  Bibel  und  das  Buch  Mormon  sind  eins  in  unserer  Hand.  Josef  in  Ägypten 
sah  in  einer  Vision  die  Nephiten  und  prophezeite  von  Joseph  Smith  und  dem 
Hervorkommen  des  Buches  Mormon: 
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Warum  ist  das  Buch  Mormon 
der  Schlußstein  unserer 
Religion?  Weil  es  der  Kern- 
punkt unserer  Geschichte 
und  unserer  Theologie  ist. 
Es  enthält  die  Worte  für  diese 
Evangeliumszeit. 


„Denn  Josef  hat  es  wahrhaftig  bezeugt,  nämlich:  Einen 
Seher  wird  der  Herr,  mein  Gott,  sich  erwecken,  der  ein 
erwählter  Seher  für  die  Frucht  meiner  Lenden  sein  soll 

Darum  soll  die  Frucht  deiner  Lenden  schreiben;  und  die 
Frucht  der  Lenden  des  Juda  soll  schreiben;  und  was  von  der 
Frucht  deiner  Lenden  geschrieben  werden  wird  und  was  von 
der  Frucht  der  Lenden  des  Juda  geschrieben  werden  wird, 
das  soll  zusammenwachsen,  damit  falsche  Lehren  zuschan- 
den  werden  und  Streitigkeiten  beigelegt  werden  und  unter 
der  Frucht  deiner  Lenden  Friede  aufgerichtet  werde  und  sie 
in  den  Letzten  Tagen  ihre  Väter  erkennen  und  damit  sie 
auch  meine  Bündnisse  erkennen,  spricht  der  Herr. . . . 

Und  sein  Name  wird  nach  meinem  Namen  genannt 
werden;  und  er  wird  nach  dem  Namen  seines  Vaters 
genannt  werden.  Und  er  wird  mir  gleich  sein;  denn  das, 
was  der  Herr  durch  ihn  zustande  bringen  wird  -  durch  die 
Macht  des  Herrn  wird  es  mein  Volk  zur  Errettung  führen." 
(2  Nephi  3:6,12,15.) 

Das  Übersetzen  des  Buches  Mormon  war  eine  Art  Lehre 
für  Joseph  Smith.  Als  der  Herr  ihn  berief,  war  er  noch  sehr 
jung;  er  war  ungebildet,  von  einfacher  Herkunft  und  in  den 
Augen  der  Welt  nichts  Besonderes.  Die  Beschreibung 
stimmt  natürlich  mit  dem  überein,  was  Paulus  geschrieben 
hat:  „Das  Törichte  in  der  Welt  hat  Gott  erwählt,  um  die 
Weisen  zuschanden  zu  machen,  und  das  Schwache  in  der 
Welt  hat  Gott  erwählt,  um  das  Starke  zuschanden  zu  ma- 
chen." (1  Korinther  1:27.)  Präsident  Brigham  Young  hat 
erklärt,  welche  Eigenschaften  ein  Knecht  Gottes  unbedingt 
besitzen  muß:  „Wenn  jemand  . . .  gesunden  Menschenver- 
stand besitzt  und  sonst  nichts  vorweisen  kann  als  Glaubens- 
treue und  Demut,  die  ihn  befähigen,  . . .  Erkenntnis  im 
Herrn  zu  suchen  . . .  und  auf  seine  Stärke  zu  vertrauen,  so 
würde  ich  ihn  jederzeit  . . .  dem  Gebildeten  vorziehen." 
(Versammlungsprotokoll  der  Kirche,  1939-1877,  23.  Okto- 
ber 1859,  Seite  2.) 

Aber  auch  diejenigen,  die  demütig,  ungebildet  und 
belehrbar  sind,  brauchen  einen  Lehrer  und  auch  Hilfsmittel, 
damit  sie  lernen  können,  was  Gott  für  sie  bereithält.  Dies 
gilt  auch  für  Joseph  Smith.  Der  Heilige  Geist  mußte  sein 
Lehrer  sein,  und  die  Übersetzung  des  Buches  Mormon 
diente  als  Lehre.  Denn  durch  das  Übersetzen  lernte  der 
ungebildete  junge  Mann  aus  New  York  alles,  was  für  seine 


Berufung  als  Prophet  der  Wiederherstellung  wichtig  war. 
Und  so  wie  das  Buch  Mormon  der  Schlußstein  unserer  Reli- 
gion ist,  so  war  die  Übersetzungsarbeit  der  Schlußstein  der 
Ausbildung  des  Propheten  Joseph  Smith.  (Siehe  Ron  Esplin, 
Privates  Memorandum  an  den  Verfasser,  2.  Juni  1987.) 

Das  Buch  Mormon  war  die  Voraussetzung  dafür,  daß 
Joseph  Smith  die  Lehren  des  Evangeliums  und  seine  Auf- 
gabe bei  der  Wiederherstellung  verstehen  konnte.  Sicher- 
lich hatte  ihm  die  erste  Vision  deutlich  gemacht,  was 
von  ihm  erwartet  wurde,  doch  erst  durch  die  Übersetzung 
des  Buches  Mormon  wurde  sein  Verständnis  erweitert.  In 
den  vier  Jahren,  die  vergingen,  bis  er  die  goldenen  Platten 
erhielt,  verschaffte  er  sich  Klarheit  über  seine  Aufgaben  als 
Prophet;  doch  die  endgültige  Bestätigung,  daß  es  seine  Auf- 
gabe war,  die  Übersetzung  vorzunehmen,  erhielt  er  mög- 
licherweise erst,  als  er  die  Platten  bereits  im  Besitz  hatte  und 
beauftragt  wurde,  die  Aufzeichnungen  den  Menschen  zu- 
gänglich zu  machen. 

Der  Herr  sprach  zu  ihm:  „Und  du  hast  die  Gabe,  die  Plat- 
ten zu  übersetzen,  und  das  ist  die  erste  Gabe,  die  ich  dir  ver- 
liehen habe;  und  ich  habe  dir  geboten,  auf  keine  andere 
Gabe  Anspruch  zu  erheben,  bis  meine  Absicht  hierin  er- 
reicht ist."  (LuB  5:4.)  Der  Herr  hat  ganz  deutlich  gemacht, 
daß  die  Gabe  der  Übersetzung  -  so  wichtig  sie  auch  sein 
mochte  —  nur  die  erste  Gabe  war,  die  Joseph  Smith  zuteil 
werden  sollte;  wenn  die  Übersetzung  erst  abgeschlossen  war, 
sollte  er  noch  weitere  Gaben  und  Aufgaben  erhalten. 

Es  ist  interessant,  wie  rasch  sich  die  prophetischen  Auf- 
gaben Joseph  Smiths  nach  der  Übersetzung  und  Veröffent- 
lichung des  Buches  Mormon  entfalteten.  Die  Vollmacht  des 
Priestertums  und  viele  Evangeliumslehren  wurden  noch 
während  der  Übersetzungsperiode  wiederhergestellt.  Doch 
als  die  Übersetzung  beendet  war,  wurden  unverzüglich  die 
ersten  Missionare  ausgesandt,  und  die  Kirche  wurde  gegrün- 
det. Daraus  können  wir  sicherlich  schließen,  daß  das  Buch 
Mormon  notwendig  war,  um  den  prophetischen  Mantel  des 
Propheten  Joseph  Smith  zu  weben,  aber  auch,  um  die 
Grundlage  für  die  Wiederherstellung  der  Evangeliumszeit 
der  Fülle  zu  schaffen. 

Beim  Hervorbringen  des  Buches  Mormon  lernte  der 
junge  Joseph  Smith  Zeile  um  Zeile  alles,  was  er  wissen 
mußte,  so  daß  er  der  Prophet  der  Wiederherstellung  werden 
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Das  Übersetzen  des  Buches  Mormon  war  wie  eine  Art 
Lehre  für  Joseph  Smith.  Als  er  mehr  über  Taufe 
erfahren  wollte,  erschien  Johannes  der  Täufer  ihm 
und  Oliver  Cowdery  und  wies  beide  an,  einander 
durch  Untertauchen  zu  taufen.  Die  Taufe  ist 
eine  grundlegende  Verordnung  des  Evangeliums. 


konnte.  Und  doch  setzte  sich  seine  Ausbildung  über  die 
Übersetzungsperiode  hinaus  während  der  späteren  Aufga- 
ben und  Erlebnisse  fort.  Seine  Aufgaben  wurden  ihm  immer 
deutlicher  bewußt.  Sicherlich  lernte  er  viel  durch  die  Wei- 
hung des  Kirtland-Tempels  und  die  Erscheinungen,  die  in 
Abschnitt  110  im  Buch  ,Lehre  und  Bündnisse'  festgehalten 
sind.  Doch  seine  Aufgabe  im  Zusammenhang  mit  dem  Buch 
Mormon  war  die  Grundlage,  von  der  aus  er  das  Werk  voran- 
bringen konnte.  Die  Aufforderung  in  der  Bibel:  „Fehlt  es 
aber  einem  von  euch  an  Weisheit,  dann  soll  er  sie  von  Gott 
erbitten;  Gott  wird  sie  ihm  geben,  denn  er  gibt  allen  gern 
und  macht  niemand  einen  Vorwurf"  (Jakobus  1:5)  drängte 
Joseph  Smith  dazu,  in  den  heiligen  Wald  zu  gehen  und  dort 


um  Errettung  und  Erleuchtung  zu  bitten.  Gleichermaßen 
führten  die  eindrucksvollen  Stellen  im  Buch  Mormon,  wo 
es  um  Glauben,  Umkehr  und  die  Taufe  ging,  zu  wieder 
neuen  Fragen,  die  reiche  Frucht  brachten,  nämlich  das 
Erscheinen  von  Johannes  dem  Täufer,  die  Wiederherstel- 
lung des  Priestertums  und  dessen  Schlüssel,  das  Kommen 
des  Elija  und  das  Erscheinen  anderer  Boten  vom  Himmel. 

Es  war  doch  nur  zu  erwarten,  daß  die  Angriffe  auf  den 
Propheten  Joseph  Smith  und  das  Buch  Mormon  zunahmen. 
Der  Satan  greift  uns  im  Kernpunkt  der  Wiederherstellung 
und  unseres  Glaubens  an,  nämlich  beim  Propheten  Joseph 
Smith  und  der  Aufgabe,  die  Gott  ihm  übertragen  hat.  Für 
jeden  gerecht  denkenden  Menschen  sind  seine  inspirierten 
Werke  mehr  als  ausreichend,  um  ihn  als  großen  Propheten 
auszuzeichnen.  Seine  Mission  ist  ein  Vermächtnis,  dessen 
Bedeutung  immer  klarer  hervortritt,  je  mehr  die  Forscher 
über  die  Wurzeln  dessen  erfahren,  was  er  in  seiner  ganzen 
Fülle  wiederhergestellt  hat. 

Niemand  muß  behaupten  wollen,  Joseph  Smith  sei  voll- 
kommen gewesen,  so  wie  der  Erretter  vollkommen  war.  Im 
Gegenteil  -  seine  menschliche  Natur  war  mit  ausschlag- 
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gebend  für  seine  Kraft  und  Glaubwürdigkeit.  Er  gab  niemals 
vor,  vollkommen  zu  sein,  und  deshalb  dürfen  wir  ihn  nicht 
als  vollkommenen  Menschen  darstellen  wollen,  denn  so 
hat  er  sich  selbst  niemals  gesehen.  Ihm  war  vielmehr 
bewußt,  daß  er  nur  ein  sterblicher  Mensch  war,  der  mensch- 
liche Empfindungen  und  Unvollkommenheiten  besaß;  er 
bemühte  sich  jedoch  redlich,  die  ihm  von  Gott  übertragene 
Aufgabe  zu  erfüllen.  In  einer  Ansprache  vor  Mitgliedern  der 
Kirche,  die  am  29.  Oktober  1842  in  Nauvoo  ankamen,  sagte 
der  Prophet  über  sich:  „Ich  sagte  ihnen,  auch  ich  sei  nur  ein 
Mensch,  und  sie  dürften  nicht  erwarten,  daß  ich  vollkom- 
men sei.  Wenn  sie  von  mir  Vollkommenheit  erwarteten, 
würde  ich  diese  auch  von  ihnen  erwarten;  wenn  sie  aber 
meine  Schwächen  und  die  der  Brüder  ertragen  wollten, 
würde  auch  ich  ihre  Mängel  ertragen."  (Lehren  des  Propheten 
Joseph  Smith,  Seite  273.) 

Joseph  Smith  hat  auch  die  liebevollen  Zurechtweisungen 
des  Herrn  genau  aufgeschrieben,  und  schon  allein  daran 
wird  deutlich,  daß  er  nicht  aus  selbstsüchtigen  Beweggrün- 
den handelte.  Ein  Beispiel  hierfür  findet  sich  in  LuB  5:21: 
„Und  nun  gebiete  ich  dir,  mein  Knecht  Joseph,  umzukehren 
und  noch  untadeliger  vor  mir  zu  wandeln  und  menschlicher 
Überredung  nicht  mehr  nachzugeben." 

Niemand  befindet  sich  wirklich  auf  dem  Weg  zur  Bekeh- 
rung, wenn  er  nicht  wenigstens  den  Hauch  eines  Zeugnisses 
davon  hat,  daß  Joseph  Smith  ein  Prophet  Gottes  war  und 
daß  das  Buch  Mormon  ein  weiterer  Zeuge  für  Jesus  Christus 
ist.  Darüber  hinaus  müssen  die  Mitglieder  der  Kirche  noch 
andere  unumstößliche  Lehren  anerkennen,  die  die  Missio- 
nare verkündigen  müssen,  nämlich  folgende: 

1.  Jesus  ist  der  Christus,  der  Erretter  und  Erlöser  aller 
Menschen,  und  zwar  durch  sein  Sühnopfer. 

2.  Durch  Joseph  Smith,  einen  Propheten  Gottes,  wurde 
das  Evangelium  Jesu  Christi  in  seiner  ganzen  Fülle  wieder- 
hergestellt. 

3.  Das  Buch  Mormon  ist  ein  weiterer  Zeuge  für  Jesus 
Christus. 

4.  Nach  Joseph  Smith  haben  alle  Präsidenten  der  Kirche 
die  Schlüssel  und  die  Vollmacht  besessen,  die  durch  Joseph 
Smith  wiederhergestellt  worden  waren. 

5.  Heute  ist  Gordon  B.  Hinckley  der  Prophet,  Seher  und 
Offenbarer  für  die  Welt. 


Das  Buch  Mormon  wird  manchmal  auch  nur  kurz  als 
„das  Wort"  bezeichnet.  Alma  hat  das  Wort  mit  einem 
Samenkorn  verglichen.  Wenn  sich  jemand  zum  Evan- 
gelium bekehrt,  wird  ihm  dieses  Samenkorn  ins  Herz 
gepflanzt.  Dort  beginnt  es  zu  schwellen;  es  erweitert  ihm  die 
Seele  und  erleuchtet  sein  Verständnis.  (Siehe  Alma  32:28.) 
Das  Wort  und  unser  Glaube  an  das  Wort  lassen  sich  mit 
einer  Treppe  vergleichen.  Im  Buch  ,Lehre  und  Bündnisse' 
heißt  es: 

„Denn  das  Wort  des  Herrn  ist  Wahrheit,  und  was  Wahr- 
heit ist,  das  ist  Licht,  und  was  Licht  ist,  das  ist  Geist,  ja,  der 
Geist  Jesu  Christi. 

Und  der  Geist  gibt  jedem  Menschen,  der  auf  die 
Welt  kommt,  Licht;  und  der  Geist  erleuchtet  jeden  Men- 
schen auf  der  Welt,  der  auf  die  Stimme  des  Geistes  hört." 
(LuB  84:45,46.) 

Man  kann  gar  nicht  deutlich  genug  sagen,  wie  wichtig 
das  Buch  Mormon  für  das  Werk  der  Letzten  Tage  ist.  Präsi- 
dent David  O.  McKay  hat  einmal  von  seinem  Vater,  Bischof 
David  McKay  erzählt,  der  1881  auf  Mission  berufen  wurde, 
und  zwar  in  seine  Heimat  Schottland.  Dort  leistete  er  gute 
Arbeit  und  präsidierte  über  den  Distrikt  Glasgow.  Im 
genannten  Jahr  gab  es  dort  viel  Verfolgung,  und  wo  immer 
er  auch  predigen  wollte,  wandten  sich  die  Menschen  von 
ihm  ab.  Sie  waren  negativ  gegenüber  allem  eingestellt,  was 
mit  unserem  Glauben  und  seinem  Ursprung  zu  tun  hatte. 
Wenn  nur  der  Name  Joseph  Smith  genannt  wurde,  kam  es 
schon  zu  Aufruhr.  Präsident  McKay  erzählt: 

„Eines  Tages  sagte  mein  Vater  sich,  es  sei  sicher  am 
besten,  wenn  er  den  Menschen  nur  einfache  Grundsätze 
vermittle  wie  beispielsweise  das  Sühnopfer  des  Herrn  Jesus 
Christus  und  die  ersten  Grundsätze  des  Evangeliums  und 
nicht  von  der  Wiederherstellung  Zeugnis  gebe.  Doch  schon 
nach  etwa  einem  Monat  fühlte  er  sich  niedergeschlagen 
und  deprimiert  und  konnte  den  Heiligen  Geist  nicht 
mehr  spüren.  Er  wußte  nicht  recht,  woran  das  lag,  doch  sein 
Sinn  verfinsterte  sich;  sein  Geist  wurde  deprimiert;  seine 
Niedergeschlagenheit  nahm  zu  und  er  hatte  keine  Lust 
mehr  zum  Arbeiten.  Dieses  Gefühl  wurde  immer  stärker,  bis 
es  ihn  schließlich  so  schwer  belastete,  daß  er  sich  an  den 
Herrn  wandte  und  sagte:  ,Wenn  es  mir  nicht  gelingt,  dieses 
Gefühl  zu  vertreiben,  muß  ich  nach  Hause  fahren.  Ich  kann 
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Wir  müssen  es  als  absolute  Wahrheit  anerkennen,  daß 
das  Buch  Mormon  ein  weiterer  Zeuge  für  Jesus  Christus 
ist  und  daß  alle  Präsidenten  der  Kirche,  die  auf  Joseph 
Smith  gefolgt  sind,  die  Schlüssel  und  die  Vollmacht 
besaßen,  die  durch  himmlische  Boten,  nämlich  Petrus, 
Jakobus  und  Johannes,  wiederhergestellt  worden  waren. 


so  nicht  weitermachen,  denn  auf  diese  Weise  kann  ich 
nichts  bewirken.' 

Diese  Niedergeschlagenheit  hielt  an,  bis  Vater  sich 
schließlich  nach  einer  schlaflosen  Nacht  noch  vor  Morgen- 
grauen entschloß,  in  einer  Höhle  in  der  Nähe  des  Strandes 
Zuflucht  zu  suchen,  wo  er  völlig  von  der  Welt  abgeschieden 
war.  Dort  konnte  er  Gott  seine  Seele  ausschütten  und  ihn 
fragen,  warum  er  so  niedergeschlagen  sei,  was  er  getan  habe 
und  was  er  tun  könne,  um  dieses  Gefühl  abzuschütteln  und 
seine  Aufgabe  fortzuführen.  Er  machte  sich  also  im  Dunkeln 
auf  den  Weg.  Er  hatte  es  so  eilig,  zur  Höhle  zu  kommen,  daß 
er  zu  laufen  begann.  . . . 

Irgend  etwas  schien  ihn  voranzutreiben;  es  mußte  ihm 


endlich  gelingen,  die  Last  abzuwerfen.  Kaum  hatte  er  die 
Höhle  beziehungsweise  den  Eingang  zur  Höhle  erreicht, 
da  fragte  er  schon:  ,0  Vater,  was  kann  ich  tun,  um  dieses 
Gefühl  zu  vertreiben?  Ich  muß  es  abschütteln,  denn  sonst 
kann  ich  meine  Aufgabe  nicht  fortführen.'  Da  hörte  er  eine 
Stimme  klar  und  deutlich  sagen,  so  klar  und  deutlich,  wie 
ich  heute  zu  Ihnen  spreche:  ,Gib  Zeugnis,  daß  Joseph  Smith 
ein  Prophet  Gottes  ist.'  Plötzlich  fiel  ihm  ein,  was  er  vor 
etwa  sechs  Wochen  aus  taktischen  Gründen  beschlossen 
hatte.  Der  Gedanke  überwältigte  ihn,  und  ihm  wurde 
bewußt,  daß  er  ja  eine  ganz  besondere  Aufgabe  zu  erfüllen 
hatte.  Dieser  Aufgabe  hatte  er  aber  nicht  die  notwendige 
Aufmerksamkeit  geschenkt.  Da  schrie  er  im  Herzen:  ,Herr, 
es  ist  genug!,  und  ging  nach  Hause." 

Präsident  McKay  fährt  fort:  „Wer  ihn  kennt,  weiß,  was 
er  geleistet  hat."  (Cherished  Experiences  from  the  Writmgs  of 
President  David  O.  McKay,  zusammengestellt  von  Cläre 
Middlemiss,  Salt  Lake  City,  1976,  Seite  11,12.) 

Präsident  Ezra  Taft  Benson  hatte  ein  ähnliches  Erlebnis, 
als  er  1923  in  South  Shields  in  England  auf  Mission  war. 
Er  berichtet: 
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„Wir  fasteten  und  beteten  aufrichtig  darum,  nur  das  zu 
sagen,  was  den  Untersuchern  ins  Herz  dringen  möge.  Dann 
gingen  wir  zur  Abendmahlsversammlung.  Mein  Mitarbeiter 
hatte  vor,  über  den  ersten  Grundsatz  des  Evangeliums  zu 
sprechen,  und  ich  wollte  mich  in  meiner  Rede  auf  den 
Abfall  vom  Glauben  konzentrieren. 

Der  Raum  war  voll,  und  während  der  Versammlung 
herrschte  ein  wunderbarer  Geist.  Mein  Mitarbeiter  sprach 
zuerst  und  hielt  eine  inspirierende  Rede.  Dann  war  ich  an 
der  Reihe.  Ich  sprach  mit  einer  Freiheit,  die  ich  vorher 
noch  niemals  empfunden  hatte.  Als  ich  mich  niedersetzte, 
fiel  mir  auf,  daß  ich  den  Abfall  vom  Glauben  nicht  mit 
einem  einzigen  Wort  erwähnt  hatte.  Statt  dessen  hatte  ich 
über  den  Propheten  Joseph  Smith  gesprochen  und  Zeugnis 
von  der  Mission,  die  Gott  ihm  übertragen  hatte,  und  von 
der  Wahrheit  des  Buches  Mormon  gegeben.  Nach  der 
Versammlung  kamen  mehrere  Nichtmitglieder  zu  uns 
und  sagten:  ,Heute  ist  uns  das  Zeugnis  zuteil  geworden,  daß 
Ihre  Kirche  wahr  ist.  Wir  sind  bereit,  uns  taufen  zu  lassen.'" 
(Ensign,  Juli  1987,  Seite  8 f.) 

Der  Schlußstein  hält  den  Mauerbogen  zusammen;  ohne 
Schlußstein  würde  der  gesamte  Bogen  einstürzen.  Warum 
ist  das  Buch  Mormon  der  Schlußstein  unserer  Religion? 
Weil  es  der  Kernpunkt  unserer  Geschichte  und  unserer 
Theologie  ist!  Es  enthält  die  Worte  für  diese  Evangeliums- 
zeit.  Es  gab  nichts,  was  damals  wichtiger  gewesen  wäre  als 
die  Übersetzung  und  Veröffentlichung  des  Buches  Mormon. 
Alles  andere  mußte  warten,  bis  diese  Aufgabe  vollbracht 
war.  Vor  der  Veröffentlichung  des  Buches  Mormon  gab  es 
keine  Apostel.  Zehn  Tage  nach  der  Veröffentlichung  des 
Buches  Mormon  wurde  die  Kirche  gegründet.  Vor  der  Mis- 
sionsarbeit stand  die  Veröffentlichung  des  Buches  Mormon, 
denn  Samuel  Smith  brauchte  ja  das  Buch  Mormon,  um  als 
erster  Missionar  der  Kirche  ausgehen  zu  können.  Aus 
Abschnitt  17  und  20  im  Buch  ,Lehre  und  Bündnisse'  erfah- 
ren wir,  daß  die  führenden  Brüder  erst  dann  genau  wußten, 
daß  das  Werk  der  Letzten  Tage  ihnen  von  Gott  übertragen 
worden  war,  als  die  Übersetzung  des  Buches  Mormon  abge- 
schlossen war. 

Als  ich  als  junger  Mann  auf  Mission  war,  ist  auch  mir 
bewußt  geworden,  wie  wichtig  die  prophetische  Mission 
Joseph  Smiths  und  das  Buch  Mormon  für  die  Missionsarbeit 


sind.  Wm.  Grant  Bangerter,  Lynn  A.  Sorensen  und  ich 
waren  zusammen  mit  anderen  engagierten  jungen  Männern 
vor  etwa  einem  halben  Jahrhundert  auf  Mission  in  Brasilien. 
Das  war  damals  noch  reine  Pionierarbeit.  Während  eines 
ganzen  Jahres  bekehrten  wir  nur  drei  Menschen  zum  Evan- 
gelium. 1986  hingegen  bekehrten  sich  in  Brasilien  22  109 
Menschen  zum  Evangelium.  Heute  gibt  es  dort  mehr  als  100 
Zionspfähle.  Und  in  der  Stadt,  wo  Wm.  Grant  Bangerter 
und  ich  damals  gearbeitet  und  die  ersten  Mitglieder  für  die 
Kirche  gewonnen  haben,  gibt  es  heute  allein  fünf  Pfähle. 

Was  ist  heute  anders  als  damals?  Warum  war  der  Anfang 
so  schwer?  Warum  ist  der  Erfolg  heute  so  groß?  Es  lag  sicher- 
lich zum  größten  Teil  daran,  daß  wir  nur  die  Bibel  hatten. 
Vom  Buch  Mormon  konnten  wir  nur  in  einer  fremden  Spra- 
che Zeugnis  geben.  Anders  als  Samuel  Smith  hatten  wir  das 
Buch  Mormon  nicht  und  konnten  es  daher  auch  nicht  an 
interessierte  Untersucher  weitergeben.  Erst  als  das  Buch 
Mormon  in  portugiesischer  Sprache  veröffentlicht  worden 
war,  begannen  die  Menschen  in  großer  Zahl,  sich  zur  Kirche 
zu  bekehren.  Der  Herr  hat  ganz  deutlich  gesagt,  daß  die 
Menschen  dieser  Generation  unter  einem  Schuldspruch 
stehen,  „bis  sie  umkehren  und  sich  an  den  neuen  Bund 
erinnern,  nämlich  das  Buch  Mormon"  (LuB  84:57). 

In  Abschnitt  135  im  Buch  ,Lehre  und  Bündnisse'  schrieb 
John  Taylor  bezüglich  des  Märtyrertodes  des  Propheten 
Joseph  Smith  und  des  Patriarchen  Hyrum  Smith  in  Cart- 
hage,  Illinois,  am  27.  Juni  1844:  „Joseph  Smith,  der  Prophet 
und  Seher  des  Herrn,  hat  mehr  für  die  Errettung  der  Men- 
schen in  dieser  Welt  getan  als  irgendein  anderer  Mensch, 
der  je  auf  Erden  gelebt  hat  -  Jesus  allein  ausgenommen." 
(LuB  135:3.) 

Präsident  Brigham  Young,  der  mit  dem  Namen  Joseph 
Smiths  auf  den  Lippen  starb,  sagte:  „Ich  achte  und  ehre  den 
Namen  Joseph  Smiths.  Ich  freue  mich,  wenn  ich  ihn  höre; 
er  bedeutet  mir  viel.  Ich  liebe  seine  Lehre.  . . .  Am  liebsten 
würde  ich  unablässig  jubeln,  wenn  ich  daran  denke,  daß  ich 
Joseph  Smith,  den  Propheten,  den  der  Herr  erweckt  hatte, 
gekannt  habe.  . . .  Ich  bin  so  kühn  zu  behaupten,  daß  es  - 
Jesus  Christus  allein  ausgenommen  -  keinen  besseren  Men- 
schen hier  auf  der  Erde  gegeben  hat.  Ich  bin  sein  Zeuge." 
(Discourses  of  Brigham  Young,  zusammengestellt  von  John  A. 
Widtsoe,  Salt  Lake  City,  1978,  Seite  45 8 f.) 
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Die  Übersetzung  des  Buches  Mormon  war  ein  wichtiger 
Bestandteil  des  Plans  des  Herrn,  „meine  rechtschaffenen 
Absichten  für  die  Menschenkinder  zuwege"  zu  bringen 
(siehe  LuB  17:9).  Zehn  Tage  nach  der  Veröffentlichung 
des  Buches  Mormon  wurde  die  Kirche  gegründet,  und 
das  Evangelium  begann  sich  auszubreiten. 


Mögen  wir  alle  seine  Zeugen  sein.  Möge  unser  Leben 
Zeugnis  vom  Evangelium  Jesu  Christi  geben,  das  Joseph 
Smith  wiederhergestellt  hat.  Möge  unser  Zeugnis  eindrucks- 
voll und  überzeugend  widerspiegeln,  daß  Joseph  Smith  der 
größte  Prophet  war,  der  je  auf  der  Erde  gelebt  hat,  und  daß  er 
das  Buch  Mormon  hervorgebracht  hat.  Das  Wort  des  Herrn 
an  Joseph  Smith  ist  wahrhaft  in  Erfüllung  gegangen: 

„Die  Enden  der  Erde  werden  sich  nach  deinem  Namen 
erkundigen,  und  Narren  werden  dich  verspotten,  und  die 
Hölle  wird  gegen  dich  wüten, 

während  die  Herzensreinen,  die  Weisen  und  die  Edlen 
und  die  Tugendhaften  beständig  nach  Rat  und  Vollmacht 
und  Segnungen  von  dir  trachten  werden."  (LuB  122:1,2.)  D 


FÜR  DIE  HEIMLEHRER 

1.  Joseph  Smith  und  das  Buch  Mormon  bilden 
den  Kernpunkt  im  Werk  des  Herrn  in  den 
Letzten  Tagen. 

2.  Das  Übersetzen  des  Buches  Mormon  war  wie 
eine  Art  Lehre  für  Joseph  Smith.  Das  Buch 
Mormon  war  die  Voraussetzung  dafür,  daß  Joseph 
Smith  die  Lehren  des  Evangeliums  und  seine 
Aufgabe  bei  der  Wiederherstellung  verstehen 
konnte. 

3.  Niemand  befindet  sich  wirklich  auf  dem  Weg 
zur  Bekehrung,  wenn  er  nicht  wenigstens  den 
Hauch  eines  Zeugnisses  davon  hat,  daß  Joseph 
Smith  ein  Prophet  Gottes  war  und  daß  das  Buch 
Mormon  ein  weiterer  Zeuge  für  Jesus  Christus  ist. 

4.  Das  Buch  Mormon  ist  der  Schlußstein  unserer 
Religion,  weil  es  der  Kernpunkt  unserer 
Geschichte  und  unserer  Theologie  ist. 
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ch  war  gerade  14  Jahre  alt  geworden,  als  mein  Bischof 
mich  aufforderte,  am  Seminarprogramm  teilzunehmen. 
Leider  kam  diese  Aufforderung  zu  einem  Zeitpunkt,  als 
ich  in  der  Schule  sehr  viel  zu  tun  hatte,  weil  wichtige 
Prüfungen  vor  der  Tür  standen.  Ich  hatte  viele  Hausauf- 
gaben, Projekte,  Klassenarbeiten  und  Versuche  vor  mir,  und 
nun  kam  auch  noch  der  Bischof,  um  mich  zur  Teilnahme  am 
Seminarprogramm  aufzufordern. 

Daher  ging  ich  eher  zögerlich  an  diese  neue  Aufgabe 
heran.  Zwar  fand  ich  es  zu  Anfang  sehr  spannend,  zur  selben 
Klasse  zu  gehören  wie  mein  älterer  Bruder,  aber  die  Freude 
darüber  ließ  schnell  nach.  Erst  als  ich  mir  fest  vornahm, 


selbst  herauszufinden,  ob  das  Buch  Mormon  wahr  ist,  begriff 
ich  allmählich,  was  das  Seminar  für  mich  bewirken  konnte. 

Als  ich  mit  dem  Kurs  begann,  lernten  wir  gleich  als  erstes 
die  wichtigste  Schriftstelle  des  Jahres,  nämlich  Moroni  10:4. 
Ich  markierte  sie  rot  und  grün  und  bat  den  himmlischen 
Vater  um  ein  Zeugnis  davon,  daß  das  Buch  Mormon  wahr  ist. 

Als  ich  dann  neben  meinem  Bett  kniete  und  mit  dem 
himmlischen  Vater  sprach,  wurde  mir  bewußt,  daß  ich  mich 
nicht  besonders  gut  bereitgemacht  hatte.  Mir  fiel  die  Stelle 
im  Buch  ,Lehre  und  Bündnisse'  ein,  wo  der  Herr  Oliver 
Cowdery  zurechtweist,  weil  er  sich  „keine  Gedanken  ge- 
macht" hatte,  außer  den  Herrn  zu  bitten  (siehe  LuB  9:7). 


MIR  WAR, 


NEPH 


lain  Saunders 
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Ich  wußte,  daß  ich  mich  nicht  anders  verhielt,  und  als  ich 
zum  himmlischen  Vater  betete,  spürte  ich  deshalb  auch  nicht 
viel;  ich  wußte  nur,  daß  es  richtig  war,  ihn  zu  fragen.  Aber 
eine  Antwort  wurde  mir  auf  mein  Beten  nicht  zuteil.  Mir  war 
klar,  daß  ich  erst  alles  tun  mußte,  was  der  Herr  vorgeschrie- 
ben hatte,  ehe  ich  erfahren  konnte,  ob  das  Buch  Mormon 
heilige  Schrift  oder  nur  ein  gut  gemachter  Roman  war. 

Eines  Abends  war  ich  allein  zu  Hause.  Meine  Hausauf- 
gaben hatte  ich  gemacht,  und  meistens  setzte  ich  mich  dann 
vor  den  Fernseher  oder  vertiefte  mich  in  einen  Science- 
Fiction-Roman.  Aber  an  diesem  bewußten  Abend  hatte  ich 
zu  beidem  keine  Lust. 


Statt  dessen  ging  ich  in  mein  Zimmer,  holte  mein  Buch 
Mormon  hervor  und  schlug  die  letzten  Kapitel  in  2  Nephi 
auf,  wo  Nephis  Leben  sich  schon  dem  Ende  zuneigte. 

Irgendwie  hatte  ich  das  Gefühl,  daß  diese  Kapitel 
wichtig  waren,  und  deshalb  sprach  ich  ein  kurzes  Gebet, 
ehe  ich  mit  dem  Lesen  begann,  und  bat  darum,  daß  der 
Heilige  Geist  mit  mir  sei.  Ich  hatte  diesen  Wunsch  schon 
oft  ausgesprochen,  wenn  ich  vor  den  Seminarlektionen 
ein  Gebet  sprach,  aber  dieses  Mal  hatte  mein  Wunsch  eine 
ganz  neue  Bedeutung.  Mir  war,  als  müsse  ich  die  Worte 
spüren,  die  ich  las,  und  deshalb  fing  ich  an,  mir  selbst 
vorzulesen. 


ch  las  ein,  zwei  Kapitel, 

und  mir  war,  als  könne 

ich  hören,  wie  Nephi 

zu  seinem  Volk  sprach. 

Und  nun,  meine 

geliebten  Brüder.  .  .: 

Hört  auf  diese  Worte 

und  glaubt  an  Christus." 

(2  Nephi  33:10.) 


^r 
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Ich  las  ein,  zwei  Kapitel,  und  mir  war,  als  könne  ich 
hören,  wie  Nephi  zu  seinem  Volk  sprach.  Als  ich  las,  wie 
sehr  er  sein  Volk  liebte,  spürte  ich,  wie  die  Worte  aus  ihm 
herausbrachen,  wie  mit  jedem  einzelnen  Wort  deutlich 
wurde,  daß  hier  ein  Prophet  sprach,  ein  liebevoller  Mensch, 
der  Gott  sein  Leben  lang  gedient  hatte.  Ich  las  bis  Kapitel 
32,  so  gefesselt  war  ich  von  den  Worten  dieses  Mannes,  der 
mir  plötzlich  unendlich  vertraut  schien.  Alles,  was  er  sagte, 
klang  gut  und  richtig.  Als  ich  mit  Kapitel  33  begann,  wurde 
meine  Zuneigung  zu  Nephi  geradezu  übermächtig.  Ich 
konnte  die  Tränen  nicht  mehr  zurückhalten,  als  ich  las,  wie 
er  Tag  und  Nacht  um  sein  Volk  geweint  hatte,  und  so  weinte 


ich  mit  ihm,  immer  in  der  traurigen  Gewißheit,  daß  dies 
seine  letzten  Worte  im  Buch  Mormon  waren. 

Als  ich  2  Nephi  zu  Ende  gelesen  hatte,  hatte  ich  einen  Kloß 
im  Hals  und  Tränen  in  den  Augen.  Doch  in  meinem  Innern 
spürte  ich  ein  Feuer  brennen,  das  von  der  Gewißheit  genährt 
wurde,  die  mir  ins  Herz  gezogen  war,  nämlich  daß  Nephi  ein 
Prophet  Gottes  war  und  daß  er  tatsächlich  gelebt  hatte. 

Viele  Wochen  nach  meinem  ersten  Gebet  mit  der  Bitte 
um  ein  Zeugnis  vom  Buch  Mormon  hatte  ich  mein  Teil 
getan,  damit  Moronis  Verheißung  wirksam  werden  konnte. 
Ich  hatte  ein  Zeugnis  empfangen,  das  mir  hoffentlich  für 
immer  erhalten  bleiben  wird.  D 


n  meinem  Innern 
spürte  ich  ein  Feuer 
brennen,  das  von 
der  Gewißheit 
genährt  wurde,  die 
mir  ins  Herz  gezogen 
war,  nämlich  daß 
Nephi  tatsächlich 
gelebt  hatte. 


DER 
VERSUCH 


Heidi  Harris 

ILLUSTRATION  VON  CARIE  HENRIE 


ch  war  immer  glücklich  und  zufrieden,  wenn  ich  das  tat, 
was  die  Propheten  gesagt  hatten;  deshalb  wollte  ich  auch 
gehorsam  sein,  als  Präsident  Ezra  Taft  Benson  uns  auffor- 
derte,  jeden  Tag  in  der  heiligen  Schrift  zu  lesen. 

Aber  dann  fing  ich  an,  Ausreden  zu  erfinden.  Ich  redete 
mir  ein,  daß  ich  zu  viele  Hausaufgaben  zu  erledigen  und  des- 
halb keine  Zeit  hätte,  in  der  heiligen  Schrift  zu  lesen.  Das 
ging  mehrere  Wochen  und  Monate  so,  bis  ich  schließlich 
richtige  Gewissensbisse  bekam. 

Eines  Abends,  als  ich  mit  meiner  Mathematik-Hausauf- 
gabe nicht  weiterkam,  kniete  ich  mich  zum  Beten  nieder; 
ich  wollte  den  himmlischen  Vater  um  Kraft  bitten.  Als  ich 
wieder  aufschaute,  fiel  mein  Blick  als  erstes  auf  das  Buch 
Mormon,  das  im  Regal  stand.  Ich  nahm  es  und  begann, 
darin  zu  lesen,  obwohl  ich  nicht  recht  wußte,  warum,  denn 
ich  hatte  noch  einige  Mathematikaufgaben  zu  bearbeiten. 
Ich  las  1  Nephi  und  machte  mich  dann  wieder  an  die 
schwierige  Hausaufgabe.  Plötzlich  konnte  ich  sie  lösen. 

Da  nahm  ich  mir  vor,  gehorsam  zu  sein  und  jeden  Abend 
im  Buch  Mormon  zu  lesen.  Es  würde  sich  dann  schon  zeigen, 
ob  sich  das  Schriftstudium  auf  meine  Noten  auswirkte. 
Nach  einigen  Wochen  stellte  ich  fest,  daß  die  Gewohnheit, 
jeden  Abend  in  der  heiligen  Schrift  zu  lesen,  zwar  einige 
Zeit  in  Anspruch  nahm,  mir  aber  in  der  Schule  weiterhalf. 
Ich  hatte  zwar  noch  immer  viele  Hausaufgaben  zu  erledigen, 
aber  das  Lesen  in  der  heiligen  Schrift  gab  mir  neue  Kraft. 
Es  motivierte  mich  mehr  als  alles  andere.  Ich  konnte  verste- 
hen, was  ich  lernte,  und  ich  brachte  die  Geduld  auf,  meine 
Aufgaben  konzentriert  zu  erledigen.  Dadurch  verbesserten 
sich  nicht  nur  meine  Noten,  sondern  ich  war  auch  verträg- 
licher und  außerdem  zufriedener  als  je  zuvor. 

Wenn  Sie  sehr  beschäftigt  sind  und  Hilfe  brauchen,  dann 
machen  auch  Sie  den  Versuch.  Ich  bin  sicher,  daß  Sie  eine 
positive  Veränderung  erleben  werden.  Die  Propheten  wissen 
schon,  was  sie  sagen!  D 
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HERRLICHE 


AUFZEICHNUNGEN" 

Das  Buch  Mormon  ist  mehr  als  ein  Buch, 
das  uns  ein  gutes  Gefühl  vermittelt.  Es  ist  vielmehr  heilige  Schrift, 

die  uns  hilft,  Gutes  zu  tun. 


Robert  LMillet 


TTT  Xir  erleben  das  Heraufdämmern  eines  helleren 
\  \  I  Tages.  Die  Propheten  der  Letzten  Tage  haben 
▼  ▼  einen  Ruf  ergehen  lassen,  der  sich  für  immer  auf 
die  Kirche  und  damit  auch  auf  die  Welt  auswirkt.  Klar  und 
deutlich  fordern  sie  uns  auf,  eine  Gabe  Gottes  anzunehmen, 
die  uns  zwar  schon  seit  vielen  Jahren  zur  Verfügung  steht,  die 
aber  einige  bisher  offensichtlich  nicht  annehmen  konnten 
oder  wollten.  Diese  Gabe  ist  das  Buch  Mormon. 

TREU  ZUR  WIEDERHERSTELLUNG  STEHEN 

Wenn  die  Propheten  über  das  Buch  Mormon  sprachen, 
haben  sie  häufig  auf  einen  aufwühlenden  Vers  in  der  heili- 
gen Schrift  Bezug  genommen.  Der  Herr  hat  nämlich  im  Jahr 
1832  folgendes  gesagt: 

„Und  in  der  Vergangenheit  ist  euer  Verstand  verfinstert 
gewesen  wegen  eures  Unglaubens  und  weil  ihr  mit  dem,  was 
ihr  empfangen  habt,  leichtfertig  umgegangen  seid; 

und  diese  Anmaßung  und  Ungläubigkeit  haben  die  ganze 
Kirche  unter  Schuldspruch  gebracht."  (LuB  84:54,55.) 

Die  Anmaßung  und  Ungläubigkeit,  von  der  hier  die 
Rede  ist,  beziehen  sich  auf  etwas,  was  Gott  uns  geschenkt 
hat,  das  wir  wohl  aber  eher  für  unwichtig  gehalten  haben. 
„Dieser  Schuldspruch",  so  fährt  der  Herr  fort,  „liegt  nun  auf 
den  Kindern  Zion,  ja,  auf  allen. 

Und  sie  werden  unter  diesem  Schuldspruch  bleiben,  bis 
sie  umkehren  und  sich  an  den  neuen  Bund  erinnern,  näm- 
lich das  Buch  Mormon  und  die  bisherigen  Gebote,  die  ich 
ihnen  gegeben  habe."  (LuB  84:56,57.) 


Die  Mitglieder  waren  sicherlich  im  Vorfeld  dieser  Offen- 
barung häufig  ermahnt  worden,  nicht  leichtfertig  mit  dem 
umzugehen,  was  der  Herr  ihnen  geschenkt  hatte.  Leman 
Copley  beispielsweise,  der  vorher  zu  den  Shakern  gehört 
und  sich  dann  zur  Kirche  bekehrt  hatte,  wurde  aufgefordert: 
„Und  mein  Knecht  Leman  soll  zu  dieser  Arbeit  ordiniert 
werden,  damit  er  gründlich  mit  ihnen  [seinen  früheren 
Glaubensgenossen]  reden  kann  -  nicht  gemäß  dem,  was  er 
von  ihnen  empfangen  hat,  sondern  gemäß  dem,  was  er  von  euch, 
meinen  Knechten,  gelehrt  bekommt;  und  wenn  er  das  tut, 
werde  ich  ihn  segnen,  sonst  aber  wird  er  nicht  gedeihen." 
(LuB  49:4;  Hervorhebung  hinzugefügt.) 

Leman  Copley  sollte  bei  seiner  Missionsarbeit  also  nicht 
auf  das  eingehen,  was  er  als  Shaker  gelernt  hatte,  sondern 
auf  das,  was  er  als  Heiliger  der  Letzten  Tage  gelernt  hatte. 
Ein  Vorfall,  der  sich  später  zutrug,  macht  deutlich,  wie  wich- 
tig dieser  Grundsatz  ist.  Parley  P.  Pratt  schrieb  nieder,  was 
Joseph  Smith  und  Sidney  Rigdon  auf  einer  Versammlung 
gesagt  hatten: 

„Eine  große  Kirche  wurde  geöffnet,  so  daß  [Joseph  Smith] 
darin  predigen  konnte,  und  etwa  dreitausend  Menschen 
strömten  herbei,  um  ihn  sprechen  zu  hören.  Bruder  Rigdon 


Zahlreiche  Menschen  ließen  sich  in  Philadelphia 
und  Umgebung  taufen,  nachdem  sie  gehört  hatten, 
wie  Joseph  Smith  von  den  Visionen  Zeugnis  gab, 
die  er  geschaut  hatte,  und  berichtete,  wie  er  das 
Buch  Mormon  gefunden  und  übersetzt  hatte. 
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Das  Buch  Mormon  wurde  von  Männern 
mit  prophetischen  Visionen  geschrieben, 
die  unsere  Zeit  vorhersahen  und  deshalb 
auf  Themen  eingingen,  mit  denen  wir 
uns  heute  auseinandersetzen  müssen. 


sprach  zuerst  und  erklärte  das  Evangelium 
anhand  der  Bibel.  Als  er  fertig  war,  erhob 
sich  Joseph  Smith  -  wie  ein  Löwe,  der  zum 
Brüllen  ansetzt.  Vom  Heiligen  Geist  erfüllt 
sprach  er  mit  großer  Macht  und  gab  Zeugnis 
von  den  Visionen,  die  er  geschaut  hatte,  und 
vom  Dienst  von  Engeln,  der  ihm  zuteil 
geworden  war.  Er  erzählte,  wie  er  die  golde- 
nen  Platten  des  Buches  Mormon  gefunden 
und  durch  die  Gabe  und  Macht  Gottes  über- 
setzt hatte.  Er  begann  seine  Rede  mit  folgen- 
den Worten:  ,Wenn  niemand  sonst  den 
Mut  hat,  von  dieser  herrlichen  Botschaft 
vom  Himmel  und  vom  Hervorkommen  die- 
ser herrlichen  Aufzeichnungen  Zeugnis  zu 
geben,  so  müsse  er  es  tun,  denn  das  sei  er  den 
Menschen  schuldig;  dann  werde  er  den  Rest 
Gott  überlassen.'"  (Autobiography  of  Parley 
P.  Pratt,  Salt  Lake  City,  1938,  Seite  298f.) 

Das  war  nicht  der  Zeitpunkt,  um  eine 
Rede  zu  halten,  die  jeder  andere  Geistliche 
aus  jeder  beliebigen  anderen  Kirche  auch  hätte  halten  kön- 
nen. Die  Offenbarung,  die  ihm  zuteil  geworden  war,  war 
anders,  und  auch  sein  Zeugnis  war  anders.  Und  was  geschah 
aufgrund  seiner  Rede  in  Philadelphia?  „Alle  Versammelten 
waren  höchst  erstaunt,  ja,  geradezu  elektrisiert;  sie  spürten 
übermächtig,  mit  welcher  Macht  er  sprach  und  daß  seine 
Worte  wahr  waren.  Sie  fühlten  die  Wunder,  von  denen  er 
berichtete.  . . .  Zahlreiche  Menschen  in  Philadelphia  und 
Umgebung  ließen  sich  taufen."  (Ibid.,  Seite  299.) 

Wir  müssen  uns  vor  der  Neigung  hüten,  in  der  Vergan- 
genheit leben  zu  wollen.  Dieses  Problem  kannte  übrigens 
auch  der  Apostel  Paulus.  Wie  viele  seiner  Zeitgenossen  lebte 
auch  Paulus  noch  in  einer  Evangeliumszeit,  die  längst  ver- 


gangen war.  Ehe  er  sich  zum  Herrn  bekehrte,  hatte  er  sich 
geweigert,  die  zeitgenössische  Offenbarung  anzunehmen, 
und  die  alten  Offenbarungen  vorgezogen.  Aber  als  „Paulus 
sein  Leben  änderte,  konnte  er  dem  damaligen  Werk  des 
Herrn  von  Nutzen  sein,  und  sein  Wissen  und  seine  Erfah- 
rungen mündeten  ein  in  die  Evangeliumszeit,  in  der  er  lebte. 
Wie  aber  steht  es  mit  uns? . . .  Haben  wir  den  Geist  der  Wie- 
derherstellung wahrhaft  in  uns  aufgenommen?  Oder  messen 
wir  das  Buch  Mormon  noch  immer  an  der  Bibel  und  den 
Aufzeichnungen  aus  alter  Zeit? . . .  Wir  wollen  nicht  in  einer 
Evangeliumszeit  leben,  die  längst  vorüber  ist —  Wir  müssen 
vielmehr  sicherstellen,  daß  der  Weg,  den  wir  gemeinsam 
und  als  einzelner  beschreiten,  hin  zum  Neuen  Jerusalem 
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führt  und  nicht  zurück  nach  Athen  oder  Rom."  (Robert  J. 
Matthews,  „What  Is  a  Religious  Education?",  Ansprache  an 
der  Brigham-Young-Universität,  31.  August  1989.) 

WORIN  BESTEHT  DER  SCHULDSPRUCH? 

In  den  Augen  des  Herrn  scheint  es  ein  ernsthafter  Ver- 
stoß zu  sein,  wenn  jemand  es  versäumt,  die  Botschaft  von 
der  Wiederherstellung  zu  verkündigen.   Warum?   Erstens 
kann  dies  dazu  führen,  daß  uns  der  Geist  des  Zeugnisses 
versagt  bleibt.  Im  Frühjahr  1984  sprach  Eider 
Bruce  R.  McConkie  vom  Kollegium  der  Zwölf  |fck    •% 

Apostel   vor  einer  kleinen  Gruppe  Reli-  "* ,'"' 

gionserzieher  und  gab  seiner  Besorgnis 
Ausdruck,  daß  es  uns  so  sehr  darum 
geht,  in  einer  uns  feindlich  gesinn-  , 

ten  Welt  als  Christen  anerkannt  zu        vT 
werden,   daß   wir   geneigt   sind,   das  ' 

Buch  Mormon  und  die  Wiederherstel- 
lung auszuklammern,  um  Freunde  zu  gewinnen  und  zu  zei- 
gen, daß  wir  gar  nicht  so  viel  anders  sind  als  sie.  Er  ging  auch 
darauf  ein,  daß  wir  nur  dann,  wenn  wir  liebevoll  und  demü- 
tig auf  die  Unterschiede  hinweisen  -  die  ja  tatsächlich  vor- 
handen sind  -,  in  großer  Zahl  gute  Menschen  bekehren 
können,  so  wie  der  Herr  und  seine  Propheten  es  uns  in 
Aussicht  gestellt  haben. 

Der  Schuldspruch,  von  dem  der  Herr  im  Buch  ,Lehre  und 
Bündnisse1  spricht,  läßt  sich  im  weiteren  Sinne  auch  darauf 
beziehen,  daß  uns  größere  geistige  Macht  vorenthalten  wird. 
Wer  das,  was  der  Herr  im  Buch  Mormon  sagt,  nicht  anwen- 
det, kommt  vielleicht  nicht  in  den  vollständigen  Genuß 
der  Eingebungen  des  Heiligen  Geistes.  Er  spürt  nicht  die 
Energie  des  Glaubens,  die  dieses  Buch  übertragen  kann, 
nämlich  eines  Glaubens,  der  unsere  Entschlußkraft  festigt 
und  uns  in  schwierigen  Zeiten  Mut  verleiht.  In  dem  Maße, 
wie  jemand  das  Buch  Mormon  vernachlässigt,  wird  er  auch 
die  Logik  und  die  Kraft  zur  Verwandlung,  die  das  Buch 
Mormon  ausstrahlt,  nicht  in  Herz  und  Sinn  spüren  können. 
Das  kann  dazu  führen,  daß  sein  Urteilssinn  getrübt  wird  und 
er  nicht  mehr  richtig  fühlt,  was  falsch  beziehungsweise 
bedeutungslos  ist. 


Der  Schuldspruch,  von  dem  der  Herr  spricht,  kann  sich 
auch  sehr  gut  auf  Rechte  im  zukünftigen  Leben  beziehen, 
die  uns  noch  zuteil  werden  müssen.  Präsident  Ezra  Taft 
Benson  hat  gewarnt:  „Unsere  Familien  sind  nicht  stark 
genug,  solange  wir  unsere  Kinder  nicht  [mit  Hilfe  des 
Buches  Mormon]  zu  Christus  führen.  Sie  laufen  Gefahr,  von 
weltlichen  Trends  und  Lehren  auseinandergerissen  zu  wer- 
den, solange  wir  nicht  wissen,  wie  wir  das  Buch  Mormon 
nutzen  können,  um  falsche  Lehren  in  den  Bereichen  Gesell- 
schaft, organische  Entwicklung,  Rationalismus,  Humanis- 
mus  usw.   bloßzustellen   und   zu   bekämpfen. 
Unsere  Missionare  sind  nicht  erfolgreich 
genug,  solange  sie  nicht  mit  dem  Buch 
Mormon   ,hinzischen'.    . . .   Der   Heilige 
Geist  ist  in  unserem  Unterricht  nicht  so 
stark  anwesend,  wie  es  der  Fall  wäre, 
wenn  wir  das  Buch  Mormon  als  Banner 
\^y';  aufrichteten."   (A  Witness  and  a  Warning: 

A  Modern-day  Prophet  Testifies  of  the  Book  of 
Mormon,  Salt  Lake  City,  1988,  Seite  6.) 

Die  Verheißung  des  Herrn  ist  klar  und  deutlich:  „Denn 
ich  will  euch  eure  Sünden  mit  diesem  Gebot  vergeben:  daß 
ihr  in  eurem  Sinn  standhaft  bleibt,  voll  Ernst  und  im  Geist 
des  Betens,  und  indem  ihr  aller  Welt  Zeugnis  gebt  von  dem,  was 
euch  mitgeteilt  wird.  (LuB  84:61;  Hervorhebung  hinzugefügt.) 

FÜR  UNSERE  ZEIT  GESCHRIEBEN 

In  der  Bibel  gibt  es  nur  wenige  Hinweise  darauf,  daß  die 
Propheten  für  eine  andere  Zeit  geschrieben  hätten  als  ihre 
eigene  Zeit.  Zwar  haben  unter  anderem  Jesaja,  Daniel,  Pau- 
lus und  Johannes  die  ferne  Zukunft  geschaut,  doch  geschrie- 
ben haben  sie  für  ihre  Zeitgenossen.  Niemals  haben  sie  sich 
direkt  an  die  Menschen  gewandt,  die  später  einmal  ihre 
Schriften  lesen  sollten. 

Im  Buch  Mormon  ist  das  ganz  anders!  Es  wurde  von 
Männern  geschrieben,  die  unsere  Zeit  sahen  und  sich  mit 
Themen  auseinandersetzten,  die  für  uns  wichtig  sein  sollten. 
Moroni  hat  ganz  deutlich  gesagt,  welche  Bedeutung  das 
Buch  Mormon  für  die  heutige  Zeit  hat:  „Siehe,  ich  spreche 
zu  euch,  als  seiet  ihr  gegenwärtig,  und  doch  seid  ihr  es  nicht. 
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Aber  siehe,  Jesus  Christus  hat  euch  mir  gezeigt,  und  ich 
weiß,  was  ihr  tut."  (Mormon  8:35.) 

Präsident  Benson  hat  erklärt,  daß  die  Männer,  die 
einen  Auszug  aus  den  Platten  anfertigten,  „die 
Geschichten,  Reden  und  Ereignisse  aus- 
wählten, die  den  größten  Nutzen  für 
uns  haben.  . . .  Sie  haben  unsere  Zeit 
gesehen  und  das  ausgewählt,  was  am 
wertvollsten  für  uns  ist.  Müssen  wir 
diesen  Gedanken  da  nicht  beim  Stu- 
dium des  Buches  Mormon  im  Hinter- 
kopf behalten?  Wir  müssen  uns  unab- 
lässig fragen:  ,Warum  hat  der  Herr 
Mormon  (oder  Moroni  oder  Alma) 
inspiriert,  dies  in  die  Aufzeichnun- 
gen aufzunehmen?  Was  kann  ich 
daraus  lernen?  Wie  hilft  mir  das, 
heute  zu  leben?'"  (A  Witness  and  a 
Warning,  Seite  19 f.) 

Jede  heilige  Schrift  ist  inspi- 
riert.   Aber   das    Buch    Mormon 
strahlt  etwas  ganz  Besonderes  aus. 
Präsident    Benson    hat    gesagt: 
„Das   Buch   Mormon    ist   mehr. 
Dort  ist  Kraft  vorhanden,  die  auf  Sie 
übergeht,  sobald  Sie  ernsthaft  darin 
lesen . . .  Die  heilige  Schrift  wird  auch 
als  die  ,Worte  des  Lebens'  bezeichnet 
(siehe  LuB  84:85),  und  das  gilt  für 
keine  heilige  Schrift  mehr  als  für  das 
Buch  Mormon.  Wenn  Sie  anfangen, 

nach  diesen  Worten  zu  hungern  und    z 

9 

zu  dürsten,  dann  werden  Sie  Leben 
finden,  und  zwar  Leben  in  immer 
größerer  Fülle."  (A  Witness  and  a 
Warning,  Seite  21f.) 

Das  Buch  Mormon  ist  mehr  als 
ein  Buch,  das  uns  ein  gutes  Gefühl 
vermittelt.  Es  ist  vielmehr  heilige 
Schrift,  die  uns  hilft,  Gutes  zu  tun.  Es  ist 
mehr  als  die  Einladung,  zu  Christus  zu  kommen; 
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Der  Preis,  der  für  das  Buch  Mormon 

gezahlt  wurde,  war  zu  hoch,  als  daß 

wir  es  einfach  beiseite  legen  oder 

ignorieren  dürften.  Der  Herr  selbst  hat 

bezeugt:  „So  wahr  euer  Herr, 

ja,  euer  Gott  lebt, 

ist  es  wahr." 


i 


es  zeigt  uns  auch,  wie  wir 
dieses  Recht  wahrnehmen  kön- 
nen. Es  ist  mehr  als  ein  Buch  über 
Religion  -  es  ist  Religion.  Der  Herr 
hat  gesagt: 

„Und   sie  werden  unter  diesem 
Schuldspruch  bleiben,  bis  sie  umkeh- 
ren und  sich  an  den  neuen  Bund  erin- 
nern, nämlich  das  Buch  Mormon  und 
die  bisherigen  Gebote,  die  ich  ihnen 
gegeben  habe  -  daß  sie  gemäß  dem,  was 
ich  geschrieben  habe,  nicht  nur  reden, 
sondern  tun, 

daß  sie  Früchte  hervorbringen,  die 
dem  Reich  ihres  Vaters  angemessen 
sind;  andernfalls  bleibt  es  weiterhin 
so,  daß  über  die  Kinder  Zion  eine 
Geißel   und   ein   Strafgericht   aus- 
gegossen   werden     sollen."     (LuB 
84:57,58;   Hervorhebung  hinzuge- 
.     fügt.) 

Es  reicht  nicht,  nur  im  Buch 
Mormon  zu  lesen;  wir  müssen  auch 
danach  leben! 

UNSERE  ERRETTUNG  STEHT 
AUF  DEM  SPIEL 


Während    der    Generationen,    die 
auf  Lehis  Ankunft   in  Amerika  folgten, 
schwangen  inspirierte  Könige  und  Prophe- 
ten das  Schwert  Labans,  um  ihr  Volk  zu 


Als  Moroni  die  Aufzeichnungen  beendete, 
schrieb  er:  „Die  Zeit  kommt  schnell, 
da  ihr  wissen  werdet,  daß  ich  nicht 
lüge,  . . .  und  der  Herr  Gott  wird  zu  euch 
sprechen:  Habe  ich  euch  nicht  meine 
Worte  verkündet,  die  von  diesem 
Mann  niedergeschrieben  worden  sind 
wie  von  einem,  der  von  den  Toten 
her  schreit,  ja,  wie  von  einem,  der  aus 
dem  Staube  redet?" 


verteidigen.  Dieses  Schwert  war  ein  Zei- 
chen; es  sollte  die  Menschen  nämlich  daran 
erinnern,  daß  sie  nur  durch  die  Hilfe  des 
Herrn  aus  der  Hand  ihrer  Feinde  errettet 
werden  konnten.  Das  gilt  sowohl  für  den 
einzelnen  als  auch  für  ein  ganzes  Volk.  Das 
Schwert  stand  aber  noch  für  etwas  anderes  - 
für  den  Preis,  der  für  heilige  Schrift  und 
geistiges  Leben  zu  zahlen  ist.  Die  Lehiten 
brauchten  nämlich  die  Messingplatten,  um 
sich  ihre  Sprache  und  ihre  Religion  bewah- 
ren zu  können.  Doch  dem  stellte  sich  ein 
schlechter  Mensch  in  den  Weg.  Daher  gebot 
der  Herr  dem  Nephi,  Labans  Blut  zu  ver- 
gießen, um  die  heiligen  Aufzeichnungen 
an  sich  zu  bringen.  Niemand  kann  die  hei- 
lige Schrift  erlangen  und  bewahren,  ohne  dafür  einen  Preis 
zu  zahlen. 

Das  gilt  auch  für  das  Buch  Mormon.  Zuviel  Blut  ist  im 
Verlauf  der  Jahrhunderte  vergossen  worden,  zu  viele  Tränen 
sind  geflossen,  zu  groß  ist  der  Preis,  der  für  das  Buch  Mormon 
gezahlt  wurde,  als  das  wir  es  vernichten,  beiseite  legen  oder 
ignorieren  dürften.  Gott  selbst  hat  feierlich  Zeugnis  vom 
Buch  Mormon  gegeben:  „Und  er  [Joseph  Smith]  hat  das 
Buch  übersetzt,  nämlich  den  Teil,  den  ich  ihm  geboten 
habe,  und  so  wahr  euer  Herr,  ja,  euer  Gott  lebt,  ist  es  wahr." 
(LuB  17:6;  Hervorhebung  hinzugefügt.) 

Oder  um  es  mit  den  Worten  eines  neuzeitlichen  Apostels 
zu  sagen:   „Das  ist  Gottes  Zeugnis  vom  Buch  Mormon. 


Gott  selbst  hat  gesagt,  daß  dieses  Buch  von  ihm  stammt. 
Wenn  dieses  Buch  nicht  wahr  ist,  dann  hört  Gott  auf,  Gott 
zu  sein.  Es  gibt  bei  Gott  und  den  Menschen  keine  eindrucks- 
volleren Worte."  (Bruce  R.  McConkie,  Ensign,  Mai  1982, 
Seite  33.)  Und  Präsident  Ezra  Taft  Benson  hat  gefragt: 
„Hat  es  Konsequenzen  für  die  Ewigkeit,  wie  wir  das  Buch 
Mormon  annehmen?  Ja  natürlich;  es  kann  für  uns  entweder 
Segen  oder  Schuldspruch  bewirken."  (A  Witness  and  a 
Warning,  Seite  7.) 

Hier  steht  unsere  Errettung  auf  dem  Spiel.  Moroni  hat 
das  ganz  deutlich  gemacht,  als  er  die  Aufzeichnungen  been- 
det hatte  und  versiegelte:  „Ich  fordere  euch  auf,  daran  zu 
denken;  denn  die  Zeit  kommt  schnell,  da  ihr  wissen  werdet, 
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daß  ich  nicht  lüge,  denn  ihr  werdet  mich  vor  dem  Gericht  aller   Menschen;   und  Rechtschaffenheit  und   Wahrheit 

Gottes  sehen;  und  der  Herr  Gott  wird  zu  euch  sprechen:  werde  ich  über  die  Erde  strömen  lassen  wie  eine  Flut,  um 

Habe  ich  euch  nicht  meine  Worte  verkündet,  die  von  die-  meine  Auserwählten  aus  den  vier  Teilen  der  Erde  an  eine 

sem  Mann  niedergeschrieben  worden  sind  wie  von  einem,  Stätte  zu  sammeln,  die  ich  bereiten  werde,  eine  heilige 

der  von  den  Toten  her  schreit,  ja,  wie  von  einem,  der  aus  Stadt,  damit  mein  Volk  sich  die  Lenden  gürte  und  ausschaue 

dem  Staube  redet?"  (Moroni  10:27.)  nach  der  Zeit  meines  Kommens;  denn  dort  soll  meine 

Das  Buch  Mormon  verlangt  von  jedem,  der  nicht  unse-  heilige  Wohnstätte  sein,  und  sie  wird  Zion  heißen,  ein  neues 

rem  Glauben  angehört,  eine  Entscheidung.  Entweder  ist  es  Jerusalem."  (Mose  7:62.) 

vom  Himmel  gekommen,  oder  es  ist  nicht  vom  Aber  eine  solche  Segnung  wird  uns  nicht  ohne  Wider- 
Himmel gekommen.  Wer  nach  Erret-                        ,«/  ~  .  stand  zuteil.  Bei  den  Gleichgültigen  und  den  Gott- 

tung  sucht,  muß  sich  ganz                „^K-i -^r  '_. -C-; ".':;:■  J'"^j -_.„ ..,;.w_  losen  herrschen  Unwis- 

pragmatisch  mit  diesem         jjjjj*  ~^lm   mm®  '^^^m^mm^^^^^0         senheit    und    Vorur- 

Punkt     auseinandersetzen;                         %         Hr     OÄ:?*-v'v  / .h                                                         teile.  Und  doch  wird  das 


er  kann  diese  Frage  nicht  einfach  "  ,  Werk  des  Herrn  mit  dem  Buch  Mormon  als  Banner 
mit  einer  Handbewegung  abtun.  >  ^  H  mr  die  Nationen  voranschreiten.  Moroni  hat  Joseph 
Präsident  Ezra  Taft  Benson  hat  deutlich  ^llföftgtej  Smith  erklärt:  „Und  wer  nicht  auf  Fels  gebaut  ist,  wird  ver- 
gemacht, was  für  die  Mitglieder  gilt:  „Jeder  Hei-  suchen,  diese  Kirche  zu  vernichten;  doch  je  mehr  Wider- 
lige  der  Letzten  Tage  muß  sein  ganzes  Leben  lang  im  Buch  stand  ihr  entgegengebracht  wird,  desto  schneller  wächst 
Mormon  studieren,  weil  er  sonst  seine  Seele  in  Gefahr  sie."  (Messenger  and  Advocate,  2:199.) 

bringt  und  das  vernachlässigt,  was  ein  geistiges  und  intellek-  Alle  heiligen  Schriften  zeugen  von  der  gefährlichen  Zeit, 

tuelles  Band  um  sein  Leben  schlingen  könnte."  (A  Witness  die  vor  uns  liegt,  wo  Schlechtigkeit  zunehmen  und  Boshaf- 

and  aWarning,  Seite  7,8.)  tigkeit  sich  vervielfachen  wird,  ehe  der  Menschensohn 

wiederkehrt,  um  als  König  der  Könige  und  Herr  der  Herren 

DIE  MITGLIEDER,  DAS  BUCH  MORMON  zu  herrschen.  Doch  vorher  werden  die  Stolzen  und  die 

UND  DIE  ZUKUNFT  Schlechten  wie  Stoppeln  brennen;  diejenigen  aber,  die  den 

Namen  des  Herrn  auf  sich  genommen  haben,  werden  an 

Aufgrund  der  Aufforderung  ihres  Propheten  haben  viele  heiliger  Stätte  in  Sicherheit  sein.  Denn  nur  diejenigen,  die 
tausend  Heilige  der  Letzten  Tage  damit  begonnen,  im  Buch  sich  heilig  gemacht  haben  -  die  ihr  Herz  Gott  hingegeben 
Mormon  zu  forschen;  viele  haben  auch  begonnen,  seine  haben  (siehe  Helaman  3:35),  deren  Auge  nur  auf  die  Herr- 
leise, doch  gewiß  heilig  machende  Kraft  zu  spüren.  Sie  lichkeit  Gottes  gerichtet  ist  (siehe  LuB  88:67,68)  und  die 
haben  begonnen,  sich  nach  mehr  Rechtschaffenheit  zu  wie  Gott  nur  mit  Abscheu  auf  Sünde  blicken  (siehe  Alma 
sehnen  und  nach  dem,  was  geistig  ist;  sie  nehmen  ihre  13:12)  -  werden  dem  Angriff  standhalten  können,  den  der 
Mitmenschen  anders  wahr  und  verabscheuen  die  Sünde.  Satan  gegen  sie  unternehmen  wird.  Ich  bin  fest  davon 
Viele  haben  sich  dem  Herrn  unterworfen;  sie  möchten  seine  überzeugt,  daß  das  Buch  Mormon  zu  den  wenigen  Stützen 
Wege  kennenlernen  und  seinen  Willen  tun.  Für  sie  gilt  der  gehören  wird,  an  denen  wir  uns  an  jenem  zukünftigen  Tag 
Schuldspruch  gewiß  nicht  mehr.  festhalten  können. 

„Ich  werde  Rechtschaffenheit  aus  dem  Himmel  herab-  Möge  Gott  uns  die  Kraft  geben,  mit  dieser  zeitlosen  hei- 

senden",  hat  der  Herr  dem  Henoch  verheißen,  „und  Wahr-  ligen  Schrift  angemessen  umzugehen.  Dann  können  wir 

heit  werde  ich  aus  der  Erde  hervorgehen  lassen,  Zeugnis  zu  unsere  Seele  für  immer  mit  denjenigen  zur  Ruhe  betten,  die 

geben  von  meinem  Einziggezeugten,  von  seiner  Auferste-  einen  so  hohen  Preis  dafür  gezahlt  haben,  das  Buch  Mormon 

hung  von  den  Toten,  ja,  und  auch  von  der  Auferstehung  zu  bewahren  und  hervorzubringen.  D 
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KEINE 

ANGST 
MEHR 


Okoro  Onyebuchi 

In  Gesprächen  war  ich  immer  sehr  schüchtern.  Doch  nachdem  ich 
das  Buch  Mormon  gelesen  hatte,  empfand  ich  den  dringenden 
Wunsch,  mit  anderen  Menschen  über  das  Evangelium  zu  sprechen. 


Ich  wohne  in  Lagos,  Nigeria.  Als  ich 
13  Jahre  alt  war,  kamen  Bruder  und 

Schwester  Grimshaw,  ein  Missionars- 
ehepaar, zu  uns.  Sie  unterwiesen  uns  im 
Evangelium,  aber  zuerst  hatte  ich  über- 
haupt kein  Interesse. 

Doch  später  hörte  ich  ihnen  aufmerk- 
sam zu  und  stellte  auch  Fragen,  die  sie 
mir  alle  beantworten  konnten.  Trotzdem 
glaubte  ich  noch  immer  nicht  an  alles, 
was  sie  sagten,  und  wollte  mich  auch 
nicht  taufen  lassen. 

Am  Tag,  als  sie  die  letzte  Missionars- 
lektion mit  uns  durchnahmen,  baten  sie 
uns,  aufrichtig  über  das  zu  beten,  was  sie 
uns  erklärt  hatten.  Mein  Gebet  wühlte 
mich  so  sehr  auf,  daß  ich  mich  entschloß, 
mich  zusammen  mit  meiner  Familie  tau- 
fen zu  lassen. 

Nach  der  Taufe  begann  ich,  im  Buch 
Mormon  zu  lesen;  außerdem  fastete  und 
betete  ich  häufig.  Ich  war  aber  nicht  mutig 
genug,  mit  anderen  Menschen  über  meine 
neugewonnenen  Erkenntnisse  zu  spre- 
chen. Doch  je  mehr  ich  im  Buch  Mormon 
las,  desto  drängender  wurde  der  Wunsch  in 
mir,  ein  rechtschaffenes  Leben  zu  führen. 

Als  ich  das  Buch  Mormon  ausgelesen 
hatte,  war  mein  Zeugnis  sehr  fest  geworden. 
Ungefähr  zwei  Jahre,  nachdem  ich  mich 
der  Kirche  angeschlossen  hatte,  spürte  ich 
plötzlich  den  dringenden  Wunsch,  mit 
anderen  Menschen  über  das  Evangelium  zu 
sprechen.  Außerdem  empfand  ich  inneren 
Frieden.  Ich  begann,  meinen  Freunden  von 
der  Kirche  zu  erzählen,  und  zwar  mit  einem 
Mut,  den  ich  vorher  noch  nie  gespürt  hatte. 
Außerdem  fing  ich  an,  in  der  Fast-  und 
Zeugnisversammlung  Zeugnis  zu  geben. 

Meine  Familie  war  tief  beeindruckt 
von  meinem  geistigen  Fortschritt  und 
sehr  froh  darüber.  Angst  und  Schüchtern- 
heit, mit  denen  ich  früher  zu  kämpfen 
gehabt  hatte,  waren  auf  einmal  wie  ver- 
flogen. Ich  bin  fest  davon  überzeugt,  daß 
die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der 
Letzten  Tage  die  einzige  wahre  Kirche  ist, 
die  es  heute  auf  der  Erde  gibt.  D 
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MEINEM    FUSS 


Carmen  Rodriguez  de  Fuentes 
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Das  Buch  Mormon  wirft  ein  neues  Licht 
auf  alle  Lebensbereiche. 

In  jener  Nacht  konnte  ich  nicht  schlafen,  denn  es  gelang 
mir  nicht,  die  Gedanken  abzuschalten,  die  mich  plagten. 
Um  inneren  Frieden  zu  finden,  trug  ich  dem  Herrn 
mein  Anliegen  vor:  Wie  konnte  ich  inmitten  der  Schlech- 
tigkeit der  Welt  mein  Versprechen  erfüllen,  eine  gute 
Ehefrau  und  Mutter  zu  sein?  Vor  allem  sorgte  ich  mich 
darum,  wie  ich  meiner  einjährigen  Tochter  helfen  sollte, 
unbefleckt  von  der  Unsittlichkeit  aufzuwachsen,  vor  der 
Filme,  Musik,  Fernsehsendungen  und  andere  Medien  gera- 
dezu strotzen,  auch  wenn  man  noch  so  vorsichtig  bei  der 
Auswahl  ist. 


Ich  betete,  und  plötzlich  mußte  ich  an  einen  Rat  denken, 
den  Mormon  seinem  Sohn  Moroni  in  einem  Brief  gegeben 
hatte,  in  dem  er  auf  die  Schrecken  des  Krieges  und  die 
Schlechtigkeit  unter  den  unbußfertigen  Nephiten  einging: 
„Sei  treu  im  Glauben  an  Christus;  und  möge  das,  was  ich 
geschrieben  habe"  -  (und  hier  dachte  ich:  oder  das,  was  du 
gesehen  oder  gelesen  oder  gehört  hast)  -  „dich  nicht 
schmerzen,  so  daß  es  dich  bis  in  den  Tod  niederdrücke; 
sondern  möge  Christus  dich  erheben;  und  möge  ...  die  Hoff- 
nung auf  seine  Herrlichkeit  und  auf  ewiges  Leben  immerdar 
in  deinem  Herzen  verbleiben."  (Moroni  9:25.) 

Das  war  genau  der  Rat,  den  ich  in  dieser  schlaflosen 
Nacht  brauchte.  Wieder  einmal  war  mir  das  Buch  Mormon 
zu  Hilfe  gekommen! 
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EINE    LEUCHTE 


ILLUSTRATION  VON  MATAUMU  TOELUPE  ALISA 


Das  Buch  Mormon  hat  mir  schon  immer  sehr  geholfen, 
traurige  und  negative  Gedanken  zu  verbannen.  Aber  das 
allein  ist  noch  nicht  alles,  denn  das  Buch  Mormon  ist 
heilige  Schrift  und  als  solche  „meinem  Fuß  eine  Leuchte" 
(Psalm  119:105). 

Das  erste  Mal  habe  ich  das  Buch  Mormon  etwa  ein  Jahr 
nach  dem  Beginn  meiner  Mitgliedschaft  in  der  Kirche  gele- 
sen. Ich  weiß  noch  gut,  wie  ich  ein  Zeugnis  von  dieser  heili- 
gen Schrift  empfangen  habe.  Nephis  Vision  von  Ereignissen, 
die  für  ihn  noch  in  der  Zukunft  lagen  (siehe  1  Nephi  11  bis 
15 ) ,  stand  mir  deutlich  vor  Augen,  und  mir  war,  als  könne  ich 
von  jedem  Wort  Zeugnis  geben,  das  er  geschrieben  hatte. 

Als  wir  uns  im  Rahmen  des  Seminarprogramms  mit  dem 
Buch  Mormon  beschäftigten,  habe  ich  es  innerhalb  eines 


Monats  durchgelesen  und  auch  wichtige  Schriftstellen  aus- 
wendig gelernt,  die  mir  seitdem  immer  dann  in  den  Sinn 
kommen,  wenn  ich  sie  brauche. 

Seit  damals  habe  ich  das  Buch  Mormon  noch  oft  gelesen. 
Die  darin  enthaltenen  Lehren  sind  mir  eine  Leuchte,  die  die 
Entscheidungen  erhellt,  die  ich  treffen  muß. 

Als  ich  auf  Mission  war,  stellte  ich  fest,  daß  das  Buch 
Mormon  bestätigte,  was  die  Indianer  in  meiner  Heimat 
Guatemala  schon  durch  ihre  Legenden  und  Überlieferun- 
gen wußten,  nämlich  daß  der  Erretter  unter  ihren  Vorfahren 
gewirkt  hatte.  Während  meiner  Mission  holte  ich  mir  Kraft 
aus  dem  Buch  Mormon,  da  mir  meine  Angehörigen,  die 
gegen  meine  Mission  gewesen  waren,  mir  diese  Kraft  nicht 
gaben. 
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Als  ich  später  Kurse  an  der  Universität  belegte,  die  den 
Lehren  des  Evangeliums  zu  widersprechen  schienen,  hielt 
ich  mich  am  Buch  Mormon  wie  an  der  eisernen  Stange  fest; 
dadurch  festigte  mein  Glaube  sich,  und  ich  bekam  immer 
wieder  die  Gelegenheit,  mit  meinen  Kommilitonen  über  das 
Buch  Mormon  und  mein  Zeugnis  zu  sprechen. 

Vor  meiner  Heirat  arbeitete  ich  als  Lehrerin.  Eines  Tages 
hatte  ich  eine  Freistunde.  Da  schloß  ich  die  Tür  zum  Klas- 
senzimmer und  begann,  im  Buch  Mormon  zu  lesen.  Obwohl 
ich  im  Grunde  ein  fröhlicher  Mensch  bin,  der  normaler- 
weise immer  das  Positive  sieht,  war  ich  an  jenem  Tag  sehr 
niedergeschlagen;  ich  war  des  Kämpfens  müde.  Zwar  hatte 
ich  nie  ernsthaft  an  Selbstmord  gedacht  und  tat  es  auch 
an  diesem  Tag  nicht,  aber  ich  weiß  noch,  wie  ich  dachte: 
„Es  wäre  bestimmt  schön,  jetzt  durch  den  Schleier  zu  gehen. 
Wenn  der  Herr  mich  jetzt  in  seine  Gegenwart  riefe,  wäre 
alles  gleich  viel  besser." 

Doch  dann  las  ich,  was  in  Alma  5:15  steht:  „Blickt  ihr 
mit  gläubigem  Auge  voraus,  und  seht  ihr  diesen  sterblichen 
Leib  zu  Unsterblichkeit  erhoben,  ...  so  daß  ihr  vor  Gott 
stehen  könnt,  um  gemäß  den  Taten  gerichtet  zu  werden,  die 
ihr  im  sterblichen  Leib  getan  habt?"  Als  ich  weiterlas,  drang 
mir  jede  einzelne  Zeile  in  den  Sinn  und  in  das  Herz,  vor 
allem  der  folgende  Satz  aus  Vers  27:  „Könntet  ihr,  wenn  jetzt 
der  Ruf  an  euch  erginge  zu  sterben,  in  eurem  Innern  sagen, 
ihr  seiet  genug  demütig  gewesen?  Eure  Kleider  seien  durch 
das  Blut  Christi,  der  kommen  wird,  um  sein  Volk  aus  dessen 
Sünden  zu  erlösen,  gesäubert  und  weiß  gemacht  worden?" 

Sofort  schämte  ich  mich  des  kindischen  Gedankens, 
meine  Mission  hier  auf  der  Erde  könne  schon  vorüber  sein. 
Seit  damals  sind  mir  unzählige  Segnungen  zuteil  geworden, 
und  ich  weiß  jetzt,  daß  ich  noch  viel  zu  lernen  habe. 

Für  meinen  Mann  und  mich  ist  das  Buch  Mormon  ein 
wichtiger  Bestandteil  unserer  Ehe.  Es  ist  Thema  unserer  täg- 
lichen Gespräche.  Aber  wichtig  ist  vor  allem,  daß  wir  uns  an 
das  Buch  Mormon  halten,  wenn  wir  Schwierigkeiten  analy- 
sieren oder  wichtige  Entscheidungen  treffen  wollen.  Wie 
Nephi  versuchen  auch  wir,  alle  Schriften  mit  uns  zu  verglei- 
chen (siehe  1  Nephi  19:23).  Unsere  Idealvorstellung,  unser 
Ziel  ist  das,  was  Jakob  über  unsere  Vorfahren  geschrieben 


hat,  nämlich  die  Lamaniten  der  damaligen  Zeit:  „Dort  liebt 
der  Ehemann  seine  Frau,  und  die  Ehefrau  liebt  ihren  Mann; 
und  Ehemann  und  Ehefrau  lieben  ihre  Kinder."  (Jakob  3:7.) 

Nach  unserer  Heirat  mußte  ich  mich  einer  Operation 
unterziehen,  um  Kinder  bekommen  zu  können.  Ich  hatte 
Angst  vor  dieser  Operation,  weil  ich  als  Teenager  Herz- 
probleme gehabt  hatte.  Und  obwohl  mein  Arzt  mir  gut 
zuredete,  hatte  ich  Angst  vor  der  Narkose  und  befürchtete, 
sie  könne  mir  schaden.  Am  Abend  vor  der  Operation  blieb 
mein  Mann  bei  mir  im  Krankenhaus,  und  wir  lasen  gemein- 
sam im  Buch  Mormon.  Als  die  Medikamente,  die  man  mir 
gegeben  hatten,  zu  wirken  begannen,  bat  ich  den  Herrn,  mir 
zu  helfen,  meine  Angst  zu  besiegen.  Da  kamen  mir  die 
folgenden  Worte  Mormons  in  den  Sinn:  „Wißt  ihr  nicht, 
daß  ihr  in  den  Händen  Gottes  seid?  Wißt  ihr  nicht,  daß  er 
alle  Macht  hat?"  (Mormon  5:23.) 

Das  Erwachen  nach  der  Operation  war  schrecklich.  Ich 
konnte  nicht  sprechen.  Ich  hörte  die  Stimme  meines  Mann 
und  wollte  sprechen,  wollte  mich  für  seine  Unterstützung 
bedanken,  aber  ich  brachte  kein  einziges  Wort  hervor. 
Meine  körperlichen  Fähigkeiten  waren  so  eingeschränkt, 
daß  ich  an  Alma  den  Jüngeren  denken  mußte,  der  ja  zur 
Erde  niederfiel,  nachdem  ein  Engel  ihn  zurechtgewiesen 
hatte,  und  zwei  Tage  nicht  sprechen  und  sich  nicht  bewegen 
konnte.  (Siehe  Mosia  27:10-23;  Alma  36:5-23.)  Alma 
wurde  damals  zu  einem  neuen  Leben  erweckt;  er  übte  Um- 
kehr und  erfüllte  eine  wichtige  Mission.  Mir  wurde  bewußt, 
daß  auch  ich  jetzt  litt,  um  eine  wichtige  Mission  zu  erfüllen, 
nämlich  Mutter  zu  sein  und  für  die  Kinder  des  himmlischen 
Vaters  einen  Körper  zu  schaffen. 

Das  Buch  Mormon  wirft  ein  neues  Licht  auf  alle  Lebens- 
bereiche. Ich  weiß,  daß  es  für  unsere  Zeit  geschrieben  wurde, 
und  ich  habe  schon  viele  Tränen  der  Dankbarkeit  für  die 
edlen  Männer  vergossen,  die  es  geschrieben  haben  -  Nephi, 
Alma,  König  Benjamin,  Helaman,  Mormon,  Moroni  und 
alle  anderen,  die  das  Gebot  des  Herrn  treu  erfüllten.  Ihr 
Werk  war  es,  in  den  Letzten  Tagen  Menschenseelen  zu 
retten  -  Menschen,  die  sie  überhaupt  nicht  kannten,  aber 
mit  den  Augen  ihres  starken  Glaubens  sehen  konnten 
(siehe  Mormon  8:35).  D 
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GESCHICHTEN    AUS    DEM    BUCH    MORMON 


DIE  ERMORDUNG  DES 
OBERSTEN  RICHTERS 


Schlechte  Männer  wurden  zu  Richtern  über  die  Nephiten 
berufen.  Sie  bestraften  die  Rechtschaffenen  und  ließen  die 
Schlechten  laufen.  (Helaman  7:4,5.) 


Nephi  war  sehr  traurig,  daß  so  große  Schlechtigkeit  unter 
seinem  Volk  herrschte.  (Helaman  7:6,7.) 


Nephis  Garten  lag  an  der  Straße,  die  zum  Hauptmarkt 
in  Zarahemla  führte.  Nephi  stieg  auf  den  Turm  in  seinem 
Garten  und  betete.   (Helaman  7:11.) 


Die  Menschen,  die  auf  der  Straße  vorübergingen, 
hörten  ihn  beten.  Sie  liefen  in  Scharen  zusammen, 
weil  sie  wissen  wollten,  weshalb  Nephi  so  traurig  war. 
(Helaman  7:11.) 


Als  Nephi  die  Menschenmenge  sah,  erklärte  er, 

daß  er  wegen  der  Schlechtigkeit  der  Nephiten  traurig  sei. 

Er  forderte  sie  auf,  Umkehr  zu  üben.  (Helaman  7:12-14,17.) 
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Nephi  warnte  die  Nephiten,  daß  sie  ihre  Häuser  und  ihre 
Städte  verlieren  würden  und  daß  der  Herr  ihnen  nicht 
im  Kampf  gegen  ihre  Feinde  beistehen  würde,  wenn  sie 
nicht  Umkehr  übten.  (Helaman  7:22.) 


Er  sagte  ihnen  auch,  daß  sie  schlechter  seien  als  die 
Lamaniten,  denn  sie  kannten  die  Gebote,  wollten  sie 
aber  nicht  befolgen.  (Helaman  7:24.) 


Nephi  sagte,  der  Herr  werde  die  Lamaniten  nicht 
vernichten.  Aber  wenn  die  Nephiten  nicht  Umkehr 
übten,  sollten  sie  vollständig  vernichtet  werden. 
(Helaman  7:23,28.) 


Auch  einige  der  schlechten  Richter  waren  anwesend. 
Sie  wollten,  daß  die  Menschen  Nephi  ergriffen,  weil  er 
angeblich  das  Volk  und  das  Gesetz  geschmäht  habe. 
(Helaman  8:1-4.) 


Manche  aus  dem  Volk  waren  derselben  Ansicht  wie 
die  Richter;  andere  wiederum  glaubten  an  das, 
was  Nephi  sagte.  Sie  wußten,  daß  er  ein  Prophet  war 
und  die  Wahrheit  sprach.   (Helaman  8:7-9.) 


Nephi  hielt  dem  Volk  vor  Augen,  daß  es  sich  von  Gott 
abgewendet  hatte  und  bald  bestraft  werden  sollte,  wenn  es 
nicht  Umkehr  übte.  (Helaman  8:25,26.) 
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Er  sagte,  die  Vernichtung  habe  bereits  begonnen:  „Siehe, 
euer  Richter  ist  ermordet;  er  liegt  in  seinem  Blut;  und 
er  ist  von  seinem  Bruder  ermordet  worden,  der  danach 
trachtet,  auf  dem  Richterstuhl  zu  sitzen."  (Helaman  8:27.) 


Fünf  Männer  liefen  daraufhin  zum  Richterstuhl,  um 
nachzuschauen.  Sie  glaubten  nämlich  nicht  daran,  daß 
Nephi  ein  Prophet  Gottes  war.  (Helaman  9:1,2.) 


Als  sie  Siezoram,  den  Obersten  Richter,  in  seinem  Blut 
daliegen  sahen,  fielen  sie  vor  Angst  zur  Erde  nieder. 
Jetzt  wußten  sie  nämlich,  daß  Nephi  wirklich  ein  Prophet 
war.  (Helaman  9:6,7.) 


Siezorams  Diener  hatten  die  Leiche  schon  gefunden  und 
waren  losgelaufen,  um  die  Todesnachricht  zu  verbreiten. 
Als  sie  wieder  zurückkamen,  sahen  sie  die  fünf  Männer  am 
Boden  liegen.  (Helaman  9:3-5.) 


Sie  dachten,  die  fünf  Männer  hätten  Siezoram  ermordet. 
(Helaman  9:8.) 


Deshalb  warfen  sie  sie  ins  Gefängnis  und  sandten  den 
Aufruf  aus,  daß  der  Oberste  Richter  ermordet  worden  sei 
und  daß  man  die  Mörder  ergriffen  und  ins  Gefängnis 
geworfen  habe.  (Helaman  9:9.) 
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Am  nächsten  Tag  strömte  das  Volk  zum  Begräbnis  des 
Obersten  Richters.  Die  Richter,  die  bei  Nephis  Garten 
gewesen  waren,  erkundigten  sich,  wo  denn  die  fünf 
Männer  seien.  (Helaman  9:10-12.) 


Die  Richter  wollten  die  Angeklagten  sehen. 
(Helaman  9:13.) 


Dabei  erfuhren  sie,  daß  es  sich  bei  den  Angeklagten  um 
die  fünf  Männer  handelte,  die  von  Nephis  Garten  zum 
Richterstuhl  gelaufen  waren.  (Helaman  9:14.) 


Als  die  fünf  Männer  bestätigten,  daß  alles  so  geschehen 
war,  wie  Nephi  es  gesagt  hatte,  beschuldigten  die  Richter 
Nephi,  er  habe  jemanden  gedungen,  der  Siezoram 
umbringen  sollte.  (Helaman  9:15,16.) 
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Die  fünf  Männer,  die  jetzt  ja  wußten,  daß  Nephi  ein 
Prophet  war,  stritten  mit  den  Richtern,  aber  die  Richter 
wollten  nicht  auf  sie  hören.  Sie  ließen  Nephi  vielmehr 
binden.  (Helaman  9:18,19.) 


Die  Richter  boten  Nephi  Geld  an,  wenn  er  verrate,  mit  wem 
er  Absprache  getroffen  habe,  den  Obersten  Richter  umzu- 
bringen. Außerdem  wollten  sie  ihm  das  Leben  schenken. 
Aber  Nephi  wies  sie  zurecht.   (Helaman  9:20,21.) 
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Er  forderte  die  Richter  auf,  von  ihrer  Schlechtigkeit 
umzukehren,  und  wies  sie  an,  zum  Hause  Seantums  zu 
gehen,  nämlich  des  Bruders  von  Siezoram. 
(Helaman  9:22,26.) 


Er  forderte  sie  auch  auf,  Seantum  zu  fragen,  ob  er  und 
Nephi  sich  abgesprochen  hätten,  Siezoram  zu  ermorden. 
Gleichzeitig  sagte  er  voraus,  daß  Seantum  dies  abstreiten 
würde.  (Helaman  9:27,28.) 


Nephi  wies  sie  auch  an,  Seantum  zu  fragen,  ob  er  seinen 
Bruder  umgebracht  habe.  Er  werde  das  zwar  ebenfalls 
abstreiten,  aber  sie  würden  an  den  Schößen  seines  Rockes 
Blut  finden.  (Helaman  9:29-31.) 


Nephi  erklärte  den  Richtern,  daß  Seantum  daraufhin  zu 
zittern  anfangen,  bleich  aussehen  und  schließlich  zugeben 
werde,  daß  er  seinen  Bruder  ermordet  habe. 
(Helaman  9:33,35.) 


Die  Richter  gingen  zu  Seantums  Haus,  und  alles  geschah 
genauso,  wie  Nephi  es  vorhergesagt  hatte.  Daraufhin 
wurden  Nephi  und  die  fünf  Männer  freigelassen. 
(Helaman  9:37,38.) 


Als  die  Menschenmenge  sich  zerstreute,  waren  einige  der 
Ansicht,  Nephi  sei  ein  Prophet;  andere  wiederum  meinten, 
er  sei  ein  Gott.  Nephi  aber  ging  nach  Hause;  er  war  noch 
immer  traurig  wegen  der  Schlechtigkeit  des  Volkes. 
(Helaman  9:40,41;  10:1-3.) 
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ERZAHLUNG 


DER  VERLORENE  RING 


Linda  Lee  Tenney 


T1  oby  schaute  auf  den  Ring  hinunter,  den  sein  Bruder 
Jerome  ihm  an  den  Mittelfinger  gesteckt  hatte. 
„Dieser  Ring  ist  das  Verbindungsglied  zwischen  uns, 
während  ich  auf  Mission  bin",  hatte  er  dabei  lächelnd 
zu  seinem  zehnjährigen  Bruder  gesagt. 

Toby  wußte,  daß  der  Ring  etwas  ganz  Besonderes  für 
Jerome  war;  sein  Großonkel  hatte  ihn  nämlich  extra 
für  Jerome  angefertigt,  als  dieser  zum  Priestertum  ordiniert 
wurde.  Der  Ring  war  aus  Silber,  und  der  Onkel  hatte  „LDS" 
in  einen  Türkis  geritzt  und  den  Stein  in  den  Ring  eingear- 
beitet. Soweit  Toby  sich  erinnern  konnte,  hatte  Jerome 
den  Ring  seit  damals  ständig  getragen.  „Ich  werde  den  Ring 
immer  tragen,  bis  du  in  zwei  Jahren  wiederkommst; 
dann  gebe  ich  ihn  dir  zurück",  versprach  er  seinem  Bruder. 
„Steh  auf,  Windwolf",  rief  Großvater  früh  am  nächsten 


Morgen.  Er  verwendete  Tobys  Indianernamen  nur  dann, 
wenn  der  Junge  sich  beeilen  sollte.  „Wir  müssen  heute  Mais 
pflanzen,  und  wenn  wir  nicht  bald  damit  anfangen,  wird 
uns  Großvater  Sonne  schrecklich  den  Rücken  verbrennen." 

Toby  zog  sich  schnell  an,  aß  einen  Zwieback,  trank  ein 
Glas  Milch  und  rannte  nach  draußen.  Er  half  Großvater 
für  sein  Leben  gern,  Mais  zu  pflanzen,  und  außerdem  war  er 
dann  beschäftigt  und  vermißte  Jerome  nicht  so  sehr. 

Großvater  grub  Löcher  mit  dem  schmalen  Holzspaten, 
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den  er  selbst  angefertigt  hatte.  Toby  kroch  die  Reihen 
entlang  und  ließ  aus  dem  Lederbeutel,  den  er  um  den  Hals 
trug,  zwei  Maiskörner  in  jedes  Loch  fallen.  Jeromes  Ring 
funkelte  in  der  Sonne  so  stark,  daß  Toby  manchmal  richtig 
blinzeln  mußte. 

Als  der  ganze  Mais  gepflanzt  war,  schauten  Toby  und  sein 
Großvater  über  das  Feld  und  freuten  sich  an  ihrer  Arbeit. 

Toby,  der  immer  noch  auf  der  Erde  kniete,  hob  die 
Hand,  um  sich  über  die  Stirn  zu  wischen.  Da  plötzlich  rang 
er  nach  Luft:  „Jeromes  Ring!  Er  ist  verschwunden?"  Toby 
sprang  auf;  der  Schreck  war  ihm  ins  Gesicht  geschrieben. 

Großvater  legte  ihm  die  Hand  auf  die  Schulter. 
„Wenn  du  dich  wie  ein  kopfloses  Huhn  benimmst,  findest 
du  den  Ring  auf  keinen  Fall.  Deshalb  geh  jede  einzelne 
Reihe  auf  der  rechten  Seite  entlang,  und  such  den  Ring. 
Ich  gehe  auf  der  linken  Seite  suchen." 

Aber  der  Ring  blieb  verschwunden. 

„O  Großvater,  was  soll  ich  nur  machen?  Der  Ring 
bedeutet  Jerome  doch  so  viel!" 

„Es  gibt  nur  einen,  der  weiß,  wo  der  Ring  ist",  sagte 
Großvater  und  kniete  nieder. 

Natürlich!  Der  himmlische  Vater  wußte,  wo  der  Ring 
war.  Er  konnte  ihnen  helfen,  den  Ring  wiederzufinden. 
Toby  kniete  neben  seinem  weisen  Großvater  nieder. 

„Jetz  weiß  ich  genau,  daß  wir  den  Ring  finden  werden", 
sagte  er,  als  er  wieder  aufstand  und  langsam  die  Reihen 
entlangging. 

Aber  der  Ring  war  nirgendwo  zu  sehen. 

„Warum  zeigt  der  himmlische  Vater  mir  nicht,  wo  der 


Ring  ist?",  fragte  Toby  ungeduldig.  „Er  weiß  doch,  daß 
Jerome  ihm  als  Missionar  dient." 

„Wir  werden  heute  abend  noch  einmal  zum  himm- 
lischen Vater  beten  und  morgen  weitersuchen",  antwortete 
Großvater. 

Die  Sonne  war  am  nächsten  Morgen  kaum  aufgegangen, 
da  war  Toby  schon  wieder  auf  dem  Maisfeld.  Auf  Händen 
und  Füßen  kroch  er  die  einzelnen  Reihen  entlang  und 
suchte  verzweifelt  nach  Jeromes  Ring.  Großvater  fand  ihn 
später  erschöpft  an  der  Hütte  lehnend. 

„Großvater,  ich  habe  so  oft  gebetet  und  jeden  Zenti- 
meter des  Feldes  abgesucht.  Warum  zeigt  der  himmlische 
Vater  mir  nicht,  wo  der  Ring  ist?" 

„Der  himmlische  Vater  weiß,  wo  der  Ring  ist,  Toby. 
Wenn  er  möchte,  daß  wir  ihn  finden,  dann  werden  wir  ihn 
auch  finden  -  aber  erst  dann,  wenn  der  himmlische  Vater 
es  für  richtig  hält." 

„Und  warum  will  der  himmlische  Vater  nicht,  daß  ich 
den  Ring  jetzt  finde?" 

„Vielleicht  gibt  es  etwas,  was  du  noch  dringender  finden 
mußt  als  den  Ring",  meinte  Großvater. 

„Und  was  könnte  das  sein?" 

„Das  mußt  du  schon  selbst  herausfinden,  mein  Junge." 

Manchmal  redet  Großvater  wirklich  wirres  Zeug,  dachte 
Toby.  Wenn  der  himmlische  Vater  mein  Beten  nicht  bald  erhört, 
bleibt  der  Ring  für  immer  verschwunden. 

Aber  am  Ende  des  Tages  hatten  sie  den  Ring  noch 
immer  nicht  gefunden. 

Jeden  Morgen  stand  Toby  früh  auf  und  durchsuchte 
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langsam  und  sorgfältig  das  Maisfeld,  immer  in  der 
Hoffnung,  den  Silberring  mit  dem  Türkis  endlich  doch  zu 
finden.  Aber  er  fand  ihn  nicht.  Toby  war  sehr  traurig, 
aber  er  bat  den  himmlischen  Vater  immer  wieder  um  Hilfe. 

„Warum  fastest  du  nicht?",  fragte  sein  Freund  Vincent. 

Da  mußte  Toby  daran  denken,  was  seine  PV-  Lehrer  in 
über  das  Fasten  gesagt  hatte  und  daß  ein  Wunder 
geschehen  kann,  wenn  man  fastet  und  betet.  Bis  dahin 
hatte  er  allerdings  immer  gemeint,  Fasten  sei  nur  etwas  für 
Erwachsene.  Doch  je  mehr  er  über  diesen  Vorschlag 
nachdachte,  desto  besser  gefiel  er  ihm. 

Es  war  zwar  nicht  leicht,  ohne  Frühstück  zur  Schule 
gehen,  und  mittags,  als  seine  Freunde  ihre  Brote  auspackten, 
war  es  sogar  richtig  schlimm.  Aber  als  die  Schule  vorüber 
war,  fühlte  Toby  sich  rundum  wohl.  Er  fand  den  Ring  zwar 
auch  dann  nicht,  als  er  abends  noch  einmal  das  Maisfeld 
durchsuchte,  aber  er  spürte  trotzdem  inneren  Frieden. 
Außerdem  fühlte  er  sich  dem  himmlischen  Vater  sehr  nahe. 

Mehrere  Wochen  später  hörte  Toby  den  Großvater  eines 
Morgens  rufen:  „Windwolf,  komm  schnell  her!" 

Toby  rannte  nach  draußen  und  fragte  sich,  was  Groß- 
vater wohl  haben  mochte.  „Wo  bist  du  denn,  Großvater?" 

„Hier  im  Maisfeld!" 

„Was  ist  denn  los?  Ist  etwas  passiert?" 

Großvater  deutete  auf  eine  kleine  grüne  Pflanze, 
die  den  Kopf  aus  der  Erde  gestreckt  hatte. 

„Jeromes  Ring!"  Toby  ließ  sich  auf  Hände  und  Knie 
fallen,  um  den  Ring  anzusehen.  Der  Maisstengel  war  durch 
den  Ring  gewachsen  und  hatte  ihn  regelrecht  in  die  Höhe 


gehoben.  „Das  ist  ja  gerade  so,  als  ob  die  Maispflanze  mir 
den  Ring  reicht",  sagte  Toby,  während  er  den  Ring 
vorsichtig  von  der  Pflanze  nahm. 

Als  Großvater  am  Abend  im  Maisfeld  hackte,  ging  Toby 
zu  ihm.  „Großvater,  du  bist  sehr  klug",  sagte  er. 

„Wer  lange  lebt,  macht  viele  Erfahrungen;  wer  viele 
Erfahrungen  macht,  wird  klug."  Lächeln  schaute  der 
Großvater  auf  Toby  hinunter. 

„Ich  weiß  jetzt,  was  ich  noch  dringender  finden  mußte 
als  Jeromes  Ring." 

Großvater  setzte  sich  nieder  und  lehnte  sich  an  einen 
Zaunpfosten.  „Erzähl  es  mir",  sagte  er  und  bedeutete  Toby 
mit  der  Hand,  sich  neben  ihn  zu  setzen. 

„Weißt  du,  wenn  ich  Jeromes  Ring  sofort  gefunden 
hätte,  dann  hätte  ich  nie  so  viel  gebetet.  So  aber  wußte  ich, 
daß  ich  die  Hilfe  des  himmlischen  Vaters  brauchte, 
und  deshalb  habe  ich  auch  ganz  anders  gebetet  als  sonst. 
Ich  habe  richtig  mit  dem  himmlischen  Vater  gesprochen. 
Und  beim  Fasten  hatte  ich  ein  wirklich  gutes  Gefühl." 

„Und  was  hast  du  dabei  gefunden,  mein  Junge?" 

„Ich  habe  herausgefunden,  daß  der  himmlische  Vater 
mich  lieb  hat,  Großvater." 

Beide,  Toby  und  der  Großvater,  waren  eine  Weile  ganz 
still.  Dann  sagte  der  Großvater:  „Morgen  mußt 
du  deinem  Bruder  schreiben  und  ihm  von 
seinem  ersten  Bekehrten  erzählen."  D 


VON   FREUND  ZU   FREUND 


ELDER  NEAL  A.MAXWELL 

Nach  einem  Interview,  das  Rebecca  M.Taylor 
mit  Eider  Neal  A.Maxwell  vom  Kollegium 
der  Zwölf  Apostel  geführt  hat. 


Als  ich  im  Teenageralter  war,  bekam  meine  sechs  Wochen 
alte  Schwester  Carol  Keuchhusten.  Damals  gab  es  noch 
I  keine  Antibiotika.  Ich  arbeitete  zu  der  Zeit  gerade  als 
Mechaniker  im  Busbahnhof.  Als  ich  eines  Abends  von  der 
Arbeit  nach  Hause  kam,  war  das  ganze  Haus  hell  erleuchtet, 
und  ich  wußte  sofort,  daß  das  nichts  Gutes  bedeutete. 

Als  ich  ins  Haus  trat,  sah  ich  Carol  auf  dem  Wohn- 
zimmertisch liegen.  Sie  konnte  kaum  noch  atmen 
und  lief  zusehends  blau  an.  Wir  riefen  schnell  einen 
Nachbarn,  der  ihr  zusammen  mit  Vater  einen  Segen  gab. 
Ich  dachte,  Carol  müßte  sterben,  aber  durch  die  Macht 
des  Priestertums  blieb  sie  am  Leben.  Meine  Eltern 
brachten  sie  ins  Krankenhaus,  wo  sie  zwei,  drei  Wochen 
bleiben  mußte.  Der  Herr  segnete  sie,  und  sie  wurde  wieder 
gesund.  Dieses  Erlebnis  hat  mich  tief  beeindruckt,  denn 

mir  ist  dabei  ganz  deutlich  die  Macht 
1|,    des  Priestertums  bewußt  geworden. 


Mein  Vater  hatte  sich  zur  Kirche  bekehrt;  meine  Mutter 
stammte  aus  einer  Pionierfamilie.  Solange  ich  mich 
zurückerinnern  kann,  waren  meine  Eltern  fest  im 
Evangelium  verwurzelt,  und  sie  sind  es  auch  ihr  ganzes 
Leben  lang  geblieben.  Und  so  ist  es  auch  mit  mir  -  ich  bin 
heute  fester  im  Evangelium  verwurzelt  als  je  zuvor. 

Als  Junge  habe  ich  für  mein  Leben  gerne  Basketball 
gespielt,  und  ich  war  todtraurig,  als  ich  nicht  in  die 
Schulmannschaft  aufgenommen  wurde.  Aber  ich  hatte 
schon  früh  zu  wachsen  aufgehört,  und  außerdem  war 
ich  wahrscheinlich  sowieso  nicht  gut  genug.  Es  war  schwer 
für  mich,  mitansehen  zu  müssen,  wie  andere  Jungen 
in  meinem  Alter  hervorragende  Basketballspieler  wurden, 
mir  selbst  dieser  Erfolg  aber  verwehrt  blieb. 

Diese  Enttäuschung  jedoch  ließ  mich  die  Welt  der 
Wörter  entdecken,  was  sich  im  Verlauf  der  Jahre  als 
sehr  segensreich  für  mich  erwiesen  hat.  Damals  aber  waren 


Eider  Maxwell  als  Baby 


mit  zwanzig  Monaten 


. .  mit  vier  Jahren  in  einer  „Ziegenkutsche7 
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die  Bücher  nur  ein  armseliger  Ersatz  für  das  Basketballspiel. 
Doch  wenn  ich  heute  auf  mein  Leben  zurückblicke, 
dann  wir  mir  bewußt,  daß  sich  mir  dadurch  viele 
Möglichkeiten  eröffnet  haben,  die  mir  sonst  wohl 
verschlossen  geblieben  wären. 

Als  ich  während  des  Zweiten  Weltkriegs  Soldat  war, 
gehörte  es  zu  meinen  Aufgaben,  Trostbriefe  an  die 
Hinterbliebenen  der  gefallenen  Soldaten  zu  schreiben. 
Außerdem  mußte  ich  die  Briefe  schreiben,  in  denen 
Männer  für  Tapferkeit  vor  dem  Feind  ausgezeichnet 
wurden.  Dadurch  drang  ich  noch  tiefer  in  die  Welt  der 
Wörter  ein. 

Später  ging  es  auch  auf  Mission  so  weiter,  denn  damals 
gab  es  noch  keine  von  der  Kirche  herausgegebenen 
Lektionen  für  Missionare.  So  stellte  ich  also  selbst  für 
meine  Mission  eine  Art  Missionarslektionen  zusammen. 

Ihr  seht  also,  daß  sich  unsere  Talente  so  entfalten, 
wie  es  richtig  ist,  auch  wenn  uns  das  zuerst  gar  nicht  bewußt 
wird.  Als  Junge  hätte  ich  viel  lieber  Basketball  gespielt, 
aber  es  stellte  sich  schließlich  heraus,  daß  es  für  mich  viel 
wichtiger  war,  mein  Talent  im  Umgang  mit  Wörtern 
zu  entwickeln.  Auch  inmitten  von  Enttäuschungen  müssen 
wir  auf  Gott  vertrauen,  denn  die  Erlebnisse,  die  uns 
dabei  zuteil  werden,  können  sehr  wohl  zum  „Schulungs- 
programm" des  himmlischen  Vaters  gehören. 

Ihr  Kinder  lebt  in  einer  Welt  voller  Kriege,  aber  ihr 
könnt  dennoch  zu  Hause  Frieden  finden.  Ihr  lebt  in 
einer  Welt,  in  der  Haß  und  Gewalt  herrschen,  aber  ihr 
könnt  bei  euch  zu  Hause  Liebe  haben.  Ihr  könnt  wissen, 
daß  Gott  euch  liebt,  selbst  wenn  euch  eure  Kameraden 


Eider  Maxwell  mit  sechs  Jahren 


Eider  Maxwell  und  seine  Frau 

nicht  die  Zuneigung  entgegenbringen,  die  ihr  euch 

wünscht.  In  1  Nephi  11:17  heißt  es:  „Ich  weiß, 

daß  er  [Gott]  seine  Kinder  liebt;  aber  die 

Bedeutung  von  allem  weiß  ich  nicht." 

Wenn  ihr  verwirrt  seid  und  nicht 

wißt,  was  das  bedeuten  soll,  was  um 

euch  herum  geschieht,  dann  könnt 

ihr  doch  immerhin  wissen,  daß 

Gott  euch  liebt,  so  wie  Nephi 

es  gesagt  hat.  D 
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Eider  Maxwell  mit  zehn  Jahren,  als 
römischer  Wachposten  verkleidet 


DAS  MITEINANDER 


DER  VATER  IM  HIMMEL  HAT  MICH  LIEB 


Karen  Ashton 


,Der  Herr  hat  die  Erde  erschaffen,  damit  sie  bewohnt 
werde;  und  er  hat  seine  Kinder  erschaffen, 
damit  sie  sie  besitzen  sollen/7  (1  Nephi  17:36.) 

Wenn  jemand,  den  du  sehr,  sehr  lieb  hast, 
auf  eine  wichtige  Reise  ginge,  würdest  du  ihm 
da  nicht  ein  Geschenk  mitgeben  wollen,  das  er 
auf  seiner  Reise  sicher  gebrauchen  könnte?  Du  würdest 
ihm  doch  bestimmt  etwas  schenken  wollen,  das  ihm  zeigt, 
wie  sehr  du  ihn  liebhast.  Vielleicht  würdest  du  auch  jeman- 
den bitten,  dir  beim  Herstellen  des  Geschenkes  zu  helfen. 

Jetzt  stell  dir  einmal  vor,  das  Geschenk  ist  fertig,  aber 
der  Beschenkte  nimmt  sich  noch  nicht  einmal  die  Zeit, 
es  anzuschauen.  Da  wärst  du  doch  sicher  traurig.  Wenn  sich 
der  Beschenkte  nicht  bei  dir  für  das  Geschenk  bedankt, 
glaubst  du  doch  bestimmt,  daß  es  ihm  nicht  gefällt. 

Der  Vater  im  Himmel  hat  dich  lieb.  Ehe  du  auf  die  Erde 
gekommen  bist,  hast  du  bei  ihm  gewohnt.  Es  gehört  zu 
seinem  Plan,  daß  du  ihn  verläßt  und  einen  physischen 
Körper  erhältst,  das  Evangelium  annimmst  und  eines  Tages 
zu  ihm  zurückkehrst.  Weil  er  wollte,  daß  du  es  schön  hast, 
während  du  von  ihm  fort  bist,  hat  er  die  Erschaffung  der 
Erde  vorgesehen,  zu  der  auch  wunderbare  Gaben  wie  das 
Sonnenlicht,  die  Luft,  das  Wasser,  die  Bäume,  die  Blumen, 
die  Tiere,  die  Sonnenuntergänge  und  der  Regenbogen 
gehören.  Er  hat  Jesus  erwählt,  der  Schöpfer  der  Erde  zu  sein. 
Jesus  Christus  hat  die  Weisungen  des  himmlischen  Vaters 
genau  ausgeführt  und  die  Erde  erschaffen,  die  voller 
Schönheit  ist  und  von  Liebe  zeugt. 

Überall  in  deiner  Umgebung  siehst  du  die  Gaben  des 
himmlischen  Vaters.  Schau  dir  nur  einmal  bei  Nacht 
die  Sterne  ein,  atme  die  frische  Luft  tief  ein,  nimm  einen 
Welpen  auf  den  Arm,  hör  die  Vögel  singen,  riech  an 
einer  Blume,  mach  einen  Schneeball,  spür  den  Regen  auf 
deinem  Gesicht,  lauf  mit  dem  Wind  um  die  Wette,  spring 
in  einen  Haufen  bunter  Herbstblätter,  schau  den  Wellen  zu, 
plansch  in  einer  Regenpfütze,  roll  einen  Abhang  hinunter. 
Und  wenn  du  dir  dann  der  Gaben  des  himmlischen  Vaters 
bewußt  geworden  bist,  dann  dank  ihm  dafür. 

Anregungen  für  das  Miteinander 

1.  Besprechen  Sie  mit  den  Kindern,  wie  vielfältig  die 


Schöpfung  ist.  Teilen  Sie  Papier  und  Bleistift  aus,  und  nennen 
Sie  den  Kindern  eine  Kategorie  der  Schöpfung,  beispielsweise 
Blumen,  Vögel,  Obst  oder  Bäume.  Die  Kinder  sollen  dann  so 
viele  Gegenstände  aus  dieser  Kategorie  aufschreiben,  wie  ihnen 
einfallen.  Anschließend  kann  jede  Klasse  einen  Sprecher 
wählen,  der  vorliest,  was  auf  der  Liste  steht. 

2.  Zeigen  Sie  Bilder  von  Blumen  oder  Gemüsesorten, 

die  aus  Samenkörnern  oder  Kernen  gezogen  werden.  Besprechen 
Sie  mit  den  Kindern,  was  für  ein  Wunder  es  ist,  daß  aus  einem 
Samenkorn  eine  Pflanze  wird,  die  dann  wiederum  selbst 
Samenkörner  produziert  (siehe  Abraham  4: 11, 12).  Legen  Sie 
verschiedene  Samenkörner  oder  Kerne  auf  den  Tisch,  die  die 
Kinder  vielleicht  kennen,  beispielsweise  Apfelkerne,  Apfelsinen- 
kerne,  Wassermelonenkeme,  Sonnenblumenkerne,  Erbsen, 
Bohnen,  Maiskörner,  Weizenkörner  und  Pfirsichkerne.  Teilen 
Sie  jedem  Kern  bzw.  Samenkorn  eine  Nummer  zu,  und  lassen 
Sie  die  Kinder  aufschreiben,  was  aus  welchem  Kern  bzw. 
Samenkorn  wächst.  Erklären  Sie  anschließend,  daß  unser 
Glaube  an  Jesus  Christus  und  den  himmlischen  Vater  wie  ein 
Samenkorn  ist,  das  wachsen  kann  (siehe  Alma  32:28). 

3.  Besprechen  Sie,  wie  verschieden  die  Gegenden  der  Erde 
sind;  es  gibt  verschiedene  Klimazonen,  Landschaften  mit  viel 
oder  wenig  Wasser,  Berge  und  Ebenen .  Sprechen  Sie  über  die 
Landschaften,  die  der  himmlische  Vater  uns  geschenkt  hat,  damit 
wir  uns  daran  erfreuen:  Berge,  Hügel,  Flüsse,  Seen,  Meere  und 
Wüsten.  Erklären  Sie,  daß  der  himmlische  Vater  und  Jesus  all 
das  erschaffen  haben,  weil  sie  uns  lieben.  Zeigen  Sie  den  Kindern 
eine  Weltkarte  und  Bilder  von  Kindern  aus  verschiedenen 
Ländern;  lassen  Sie  die  Kinder  raten,  wo  die  abgebildeten  Kinder 
leben.  Geben  Sie  dazu  Hinweise,  beispielsweise  so :  l.  Mein 
Name  ist  Hans  Sander son.  Ich  wohne  in  einem  Land  unterhalb 
des  Meeresspiegels,  das  für  seine  wunderschönen  Tulpen  bekannt 
ist.  In  meinem  Land  gibt  es  viele  Kanäle,  die  das  ganze  Land 

mit  Wasser  versorgen.  Ich  habe  schon  in  vielen  Ländern  Europas 
Ferien  gemacht,  denn  alle  liegen  ziemlich  bei  uns  in  der  Nähe . 
Ich  wohne  in  einer  Stadt,  die  Amsterdam  heißt.  Wie  heißt  mein 
Land?  (Holland.)  2.  Ich  heiße  Mikel  Ramirez.  Ich  wohne  in 
einer  Großstadt  in  der  westlichen  Hemisphäre.  In  meinem  Land 
gibt  es  viele  schöne  Strände,  weil  es  nämlich  im  Westen  an  den 
Pazifischen  Ozean  und  im  Osten  an  den  Golf  von  Mexiko 
grenzt.  Meine  Heimatstadt  heißt  genauso  wie  das  Land,  in  dem 
ich  wohne.  Wie  heißt  sie?  (Mexiko-Stadt,  Mexiko.)  D 
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ILLUSTRATION  VON  SCOTT  GREER 


ANLEITUNG 

Schneiden  Sie  diese  Seite  aus, 
und  kleben  Sie  sie  auf  Pappe. 
Der  äußere  Kreis  mit  den  Sternen 
stellt  das  Weltall  dar;  der  mittlere 
Kreis  den  Himmel  und  die  Wolken, 
die  die  Erde  umgeben.  Der  innere 
Kreis  ist  die  Erde.  Malen  Sie  das  Bild 
bunt  aus,  und  stanzen  Sie  mit  einer 
Schere  vorsichtig  jeweils  ein  Loch  an 


den  Endpunkt  der  dunklen  Linie. 
Schneiden  Sie  dann  die  dicke 
schwarze  Linie  entlang,  und  falten 
Sie  das  Bild  so,  daß  entlang  der 
gestrichelten  Linie  ein  rechter  Winkel 
entsteht.  Stanzen  Sie  ein  Loch  in  A, 
ziehen  Sie  einen  langen  Faden  durch 
das  Loch,  und  verknoten  Sie  die 
Enden.  Dann  können  Sie  die  Erde 
aufhängen. 
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FÜR  UNSERE  KLEINEN  FREUNDE 

JONAS  HÄLT  EINE  ANSPRACHE 

Ann  Wing 


.  -  ■■. 


.  ■ 


A  ls  die  Mutter  kam,  um  Jonas  aus 
A  \  der  PV  abzuholen,  sah  sie, 
m        \  daß  er  sehr  aufgeregt  war. 
„Nächsten  Sonntag  halte  ich  eine 
Ansprache  in  der  PV!",  rief  er. 

„Das  ist  schön",  antwortete  die 
Mutter.  „Am  besten  fragst  du  Vati, 
ob  er  dir  bei  der  Vorbereitung  helfen 
kann." 

Während  die  Mutter  das  Abend- 
essen kochte,  dachten  Jonas  und  Vati 
gemeinsam  darüber  nach,  was  Jonas 
sagen  konnte.  Mutti  half  ihm  später, 
seine  Ansprache  einzuüben. 

Als  Jonas  am  Montag  auf  der 
Schaukel  saß,  übte  er  seine  Ansprache 
immer  wieder.  Am  Dienstag  übte  er, 
während  er  im  Sandkasten  saß  und 
Sand  in  seinen  Bagger  schaufelte. 

Er  übte  sogar  abends  vor  dem  Bade- 
zimmerspiegel, ehe  er  ins  Bett  ging. 


Später  sagte  er  seine  Ansprache 
seinem  Großvater  auf,  der  auch  sein 
bester  Freund  war. 

„Das  ist  eine  schöne  Ansprache", 
versicherte  Großvater  ihm. 

Anne,  Jonas'  Schwester,  hörte  sich 
seine  Ansprache  an,  während  sie 
sich  die  Haare  aufdrehte.  „Das  machst 
du  richtig  schön",  sagte  sie. 

Am  Samstag  sagte  Jonas  seine 
Ansprache  dem  Familienhund  ins 
Ohr,  der  auf  der  Veranda  in  der  Sonne 
schlief.  Ich  kann  inzwischen  jedes 
einzelne  Wort  auswendig,  dachte  er  bei 
sich.  Jetzt  kann  morgen  nichts  mehr 
schiefgehen. 

Am  Sonntagmorgen  zog  Jonas  eine 
blaue  Hose,  ein  weißes  Hemd,  eine 
rote  Fliege  und  eine  blaue  Jacke  an. 
Während  der  PV  saß  er  auf  einem 
Stuhl  auf  dem  Podium  und  hörte  zu, 
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wie  das  Anfangsgebet  gesprochen  und 
aus  der  heiligen  Schrift  vorgelesen 
wurde. 

Dann  sagte  Schwester  Dauster: 
„Und  jetzt  hält  Jonas  eine  Ansprache." 

Jonas  stand  auf  und  ging  zum 
Rednerpult.  Seine  Eltern  saßen  hinten 
im  Raum  und  lächelten  ihn  an. 
Alle  Kinder  schauten  auf  ihn.  Und 
dann  geschah  es:  Als  Jonas  den  Mund 
aufmachte,  um  seine  Ansprache  zu 
halten,  brachte  er  nicht  ein  einziges 
Wort  heraus !  Er  versuchte  krampfhaft, 
sich  an  seine  Ansprache  zu  erinnern, 
aber  ihm  fiel  kein  einziges  Wort  mehr 
ein.  Er  hatte  seine  Ansprache  voll- 
ständig vergessen.  Die  Tränen  stiegen 
ihm  in  die  Augen.  Da  stand  er  nun 
und  wußte  nicht,  was  er  tun  sollte. 

Plötzlich  stand  Vati  auf  und  kam 
nach  vorne.  Er  kniete  sich  neben 
Jonas  nieder,  legte  den  Arm  um  ihn 
und  flüsterte  ihm  die  ersten  Worte 
seiner  Ansprache  ins  Ohr.  Da  fiel 
Jonas  wieder  ein,  was  er  hatte  sagen 


wollen.  Während  Vati  ihn  fest  im 
Arm  hielt,  sagte  er  jedes  einzelne 
Wort,  das  er  eingeübt  hatte. 

Nach  dem  Miteinander  bekam 
Jonas  viel  Lob  für  seine  Ansprache, 
und  er  war  richtig  stolz  auf  sich. 
Er  hatte  es  zwar  nicht  allein  geschafft, 
aber  mit  Vatis  Hilfe  war  es  ihm 
doch  gelungen,  seine  erste  Ansprache 
zu  halten. 

Nach  der  Kirche  legte  Jonas  seine 
Hand  in  die  Hand  seines  Vaters. 
„Danke,  daß  du  mir  geholfen  hast", 
sagte  er. 

Vati  drückte  Jonas'  Hand  fest. 
„Weißt  du,  wenn  ich  einmal  nicht 
mehr  weiter  weiß,  dann  bitte  ich 
meinen  Vater  um  Hilfe.  Und  ich  weiß, 
daß  ich  mich  auf  ihn  verlassen  kann. 
Weißt  du,  wen  ich  meine?" 

Jonas  lächelte:  „Den  himmlischen 
Vater." 

„Das  ist  richtig,  mein  Junge. 
Der  himmlische  Vater  ist  immer  da, 
um  uns  zu  helfen."  D 


6  * 


FEBRUAR     1996 


15 


DAS  MACHT  SPASS 


WIR  BASTELN  EINEN 
MURMELKÄFER 

Du  brauchst  ein  Blatt  Papier, 
eine  Schere,  Klebstoff,  einen  Bleistift, 
Buntstifte  und  eine  Murmel. 

1.  Übertrag  die  Umrisse  des  Käfers 
auf  ein  Blatt  Papier.  Male  das  Bild 
bunt  an,  und  schneid  es  aus. 

2.  Falte  das  Bild  entlang  der 
gestrichelten  Linie.  Leg  A  über  B, 
und  kleb  beide  Enden  zusammen. 

3.  Roll  jedes  Ende  des  mittleren 
Streifens  fest  um  einen  Bleistift,  damit 
sie  sich  leicht  kräuseln.  Kleb  das  eine 
Ende  des  Streifens  auf  A. 

4-  Leg  eine  Murmel  in  den  Käfer, 
und  kleb  dann  das  eine  Ende  des 
mittleren  Streifens  mit  dem  anderen 
zusammen. 

5.  Stell  den  Käfer  auf  eine  flache, 
geneigte  Fläche.  Du  wirst  sehen,  wie 
er  hinunterrollt.  Noch  mehr  Spaß 
macht  es,  wenn  du  mehrere  Käfer 
bastelst  und  um  die  Wette  rollen  läßt. 


BILDERRÄTSEL 

Neva  Schultz 

In  diesem  Garten  sind  eine  Mütze, 
ein  Delphin,  eine  Trommel, 
eine  Ente,  ein  Nilpferd,  ein  Kolibri, 
ein  Jagdhorn,  eine  Katze, 
ein  Vorhängeschloß,  ein  Papagei, 
ein  Pinsel  und  ein  Seepferdchen 
versteckt.  Findest  du  sie? 


Umschlagbild: 

Wie  viele  Tiere  kannst  du  in  diesem  Gemälde 
entdecken?  Stanley  W.  Galli,  der  Künstler,  hat 
dem  Bild  den  Namen  gegeben:  „Gott  sprach: 
Das  Land  bringe  alle  Arten  von  lebendigen 
Wesen  hervor."  (Siehe  Genesis  1:20-25.) 
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ICH   HABE  EINE   FRAGE 


IST  ES  FALSCH,  IM  FERNSEHEN 

SEIFENOPERN  ANZUSCHAUEN? 


z 
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Meine  Freundin  und  ich  schauen  uns 
jeden  Tag  begeistert  die  neue  Folge 
einer  Seifenoper  an.  Allerdings 
haben  mehrere  Jugendführer  der 
Kirche  gesagt,  es  sei  nicht  gut, 
solche  Sendungen  anzuschauen. 
Ist  es  wirklich  falsch,  eine 
Seifenoper  anzuschauen? 

Die  Antworten  sollen  Hilfe  und  Ausblick  geben, 
sind  ober  nicht  als  offizielle  Lehre  der  Kirche 
zu  betrachten. 

UNSERE  ANTWORT 

A  uf  den  ersten  Blick  sieht  es  viel- 
/_\  leicht  so  aus,  als  ob  es  nur  ein 
J-  JL  harmloses  Vergnügen  sei,  regel- 
mäßig eine  bestimmte  Fernsehsendung 
anzuschauen.  Doch  solche  Sendungen 
können  unsere  Einstellung  und  unser 
Verhalten  negativ  beeinflussen. 

Frag  Dich  doch  beispielsweise  ein- 
mal: Haben  die  Charaktere  in  der  Sei- 
fenoper dieselben  Wertvorstellungen 
wie  ich?  Bin  ich  mit  den  Entschei- 
dungen einverstanden,  die  sie  treffen? 
Geht  es  in  der  Spielhandlung  um  Men- 
schen, die  sich  für  das  Gute  und  Erbau- 
ende auf  der  Welt  entscheiden? 

Präsident  Gordon  B.  Hinckley  hat 
gesagt:  „Ihr  könnt  es  euch  nicht  lei- 
sten, irgend  etwas  zu  tun,  was  den 
Weisungen,  Lehren  und  Grundsätzen 
zuwiderläuft,  die  der  Gott  des  Himmels 
festgelegt  hat,  weil  er  euch  liebt  und 
möchte,  daß  ihr  ein  erfülltes  und 
sinnreiches  Leben  führt."  (Der  Stern, 
September  1995,  Seite  6.) 

Die  Führer  der  Kirche  und  eure 
Eltern  sind  besorgt,  daß  es  sich  auf  eure 
Einstellung  zu  dem  auswirkt,  was  gut 


und  rein  ist,  wenn  ihr  ständig  verderb- 
ten Gedanken  und  weltlichen  Verhal- 
tensmustern ausgesetzt  seid,  die  heute 
in  aller  Art  der  Unterhaltung  propa- 
giert werden.  Vielleicht  wendet  ihr 
jetzt  ein,  daß  ihr  stark  genug  seid,  Gut 
und  Böse  zu  unterscheiden  und  dem 
Angriff  auf  eure  geistige  Gesinnung 
standhalten  zu  können.  Macht  in 
diesem  Fall  doch  bitte  das  folgende 
Experiment: 

Denkt  einmal  an  die  Zeit  zurück,  wo 
ihr  angefangen  habt,  euch  die  Seifen- 
oper anzuschauen.  Kamen  dort  nicht 
Szenen  vor,  die  ihr  schockierend 
fandet?  Wenn  ihr  einmal  darüber 
nachdenkt,  wird  euch  wahrscheinlich 


auffallen,  daß  euch  solche  Szenen 
heute  nicht  mehr  schockieren.  Diesen 
Vorgang  bezeichnet  man  auch  als  De- 
sensibilisierung. Alice  Pagana  aus  dem 
Zweig  Catania  in  der  Mission  Catania 
in  Italien  schreibt  zu  diesem  Thema: 
„Wer  sich  regelmäßig  Seifenopern 
ansieht,  stumpft  völlig  ab  und  nimmt 
das  Schlechte  in  diesen  Sendungen 
überhaupt  nicht  mehr  wahr.  Unsitt- 
liches Verhalten,  das  dort  ganz  un- 
scheinbar begonnen  hat,  wächst  sich 
nach  und  nach  zu  einem  Geflecht  von 
Lügen,  Ehebruch  und  sogar  Mord  aus. 
Außerdem  gebrauchen  viele  Charak- 
tere in  der  Seifenoper  die  Ausrede,  sie 
seien   das  Opfer   ihrer  Umwelt   und 
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damit  nicht  für  ihr  unsittliches  Verhal- 
ten verantwortlich.  Diese  Behauptung 
aber  steht  in  krassem  Gegensatz  zur 
Lehre  des  Herrn,  daß  wir  allein  für 
unser  Verhalten  verantwortlich  sind." 

Ein  weiterer  negativer  Aspekt  der 
Seifenoper  ist  die  Tatsache,  daß  sie 
süchtig  machen  kann.  Oder  anders 
ausgedrückt:  Richtet  ihr  alles  so  ein, 
daß  ihr  diese  Sendung  immer  sehen 
könnt?  Schafft  ihr  es,  einen  Tag,  eine 
Woche  oder  einen  Monat  auf  die  Sen- 
dung zu  verzichten?  Ihr  dürft  euch  von 
nichts  beherrschen  lassen,  was  so  un- 
wichtig ist  wie  eine  Fernsehsendung. 

Damit  euch  auch  wirklich  bewußt 
wird,  wie  sich  die  Seifenoper  auf  euch 
auswirken  kann,  fordern  wir  euch  auf, 
einen  ganzen  Monat  auf  die  Sendung  zu 
verzichten.  Zuerst  fällt  euch  das  be- 
stimmt schwer,  aber  wir  glauben,  daß  ihr 
euch  am  Ende  des  Monats  freier  fühlt 
und  vielleicht  sogar  erleichtert  seid. 

Präsident  Hinckley  hat  gesagt:  „Ihr 
könnt  es  euch  auch  nicht  leisten,  eure 
Zeit  mit  Müßiggang  zu  verschwenden, 
indem  ihr  die  wertlosen,  schädlichen 
Sendungen  anschaut,  die  so  häufig  im 
Fernsehen  gezeigt  werden.  Ihr  habt 
Besseres  zu  tun."  (Der  Stern,  September 
1995,  Seite  6.) 

ANTWORTEN 
UNSERER  LESER 

Viele  Charaktere  einer  Seifenoper 
sind  Helden  in  ihrer  fiktiven  Welt,  und 
sie  können  das  Leben  ihrer  Zuschauer 
negativ  beeinflussen. 

Doch  wir  Heiligen  der  Letzten  Tage 
brauchen  die  Welt  der  Seifenoper 
nicht.  Wir  haben  ja  den  Heiligen 
Geist,  der  uns  in  allem  führt,  was  mit 
dem  Evangelium  zu  tun  hat:  Schrift- 
studium, Seminar-  und  Institutsunter- 
richt, Sport,  Jugendaktivitäten,  Sonn- 


tagsschulklassen, Dienstprojekte,  Be- 
rufungen in  der  Kirche,  das  Lesen  der 
Zeitschriften  der  Kirche  und  anderer 
Literatur  und  der  Besuch  von  Firesides, 
um  nur  einiges  zu  nennen.  Das  bedeu- 
tet natürlich  nicht,  daß  man  sich 
keine  guten  Theaterstücke,  Konzerte, 
Filme  oder  auch  Fernsehsendungen 
anschauen  sollte.  Aber  wir  müssen 
sorgfältig  auswählen,  was  erbaulich  ist 
und  uns  geistig  weiterhilft. 


Ronny  Rosario  Alonzo 
Gemeinde  La  Vega  I 
Pfahl  San  Francisco 
de  Macoris, 
Dominikanische 
Republik 


Wir  Jugendliche  der  Kirche  müssen 
guten  Geschmack  entwickeln  und 
auch  den  Wunsch,  alles  Unsittliche 
aus  unserem  Leben  zu  verbannen.  Wir 
müssen  vielmehr  ein  rechtschaffenes 
Leben  führen  und  uns  eine  gesunde, 
konstruktive  Einstellung  zur  Familie, 
zur  Schule,  zur  Kirche  und  zu  unseren 
Mitmenschen  bewahren.  Außerdem 
müssen  wir  so  leben,  daß  wir  von  der 
Welt  unbefleckt  bleiben. 

Unser  Schicksal  liegt  in  unserer 
Hand,  und  es  ist  notwendig,  daß  wir 
wichtige  Entscheidungen  treffen.  Wir 
müssen  zum  Herrn  beten,  damit  er  uns 
hilft,  richtig  zu  entscheiden. 

Carmelena  Malauf  da  Rocha  dos  Santos 

Gemeinde  Taruma 

Pfahl  Curitiba  Bacacheri,  Brasilien 

Wenn  du  in  der  Schule  warst,  deine 
Hausaufgaben  gemacht  hast,  deiner 
Mutter  bei  der  Hausarbeit  geholfen 
hast,  deinem  Nächsten  gedient  hast,  zu 
Kirchenaktivitäten  gegangen  bist,  in 
der  heiligen  Schrift  studiert  und  beim 


Beten  mit  dem  Herrn  gesprochen  hast, 
bleibt  dir  vielleicht  noch  etwas  Zeit, 
fernzusehen  oder  Radio  zu  hören.  Sorg 
aber  dafür,  daß  du  dir  nur  das  anschaust 
bzw.  anhörst,  was  mit  den  Evangeli- 
umsgrundsätzen in  Einklang  steht. 

Helena  Maria  Silva 

Gemeinde  Bras  Cubas 

Pfahl  Säo  Paulo  Mogi  das  Cruzes,  Brasilien 

Wenn  wir  uns  Seifenopern  oder  an- 
deres anschauen,  worin  unsittliches 
Verhalten  gezeigt  wird,  wird  unser  Zeug- 
nis zunehmend  schwächer,  und  wir  ver- 
lieren unsere  geistige  Gesinnung.  Wir 
haben  zwar  die  Gabe,  selbst  entscheiden 
zu  dürfen,  aber  wir  müssen  uns  immer 
vor  Augen  halten,  daß  die  Entscheidun- 
gen, die  wir  heute  treffen,  ausschlagge- 
bend dafür  sind,  ob  wir  im  nächsten 
Leben  glücklich  oder  traurig  sind. 
Denkt  an  das,  was  der  Prophet  Alma  ge- 
sagt hat:  „Schlecht  zu  sein  hat  noch  nie 
glücklich  gemacht."  (Alma  41:10.) 


Kalolina  Taulaki 
Gemeinde  Saineha  11 
Pfahl  Auckland 
Mt.  Roskill, 
Neuseeland 


Seifernopern  stehen  in  krassem  Ge- 
gensatz zum  geistigen  Fortschritt,  den 
wir  machen  sollen.  Wenn  uns  eine  Sei- 
fenoper wichtiger  ist,  als  beispielsweise 
in  der  heiligen  Schrift  zu  lesen  oder 
anderen  Menschen  zu  helfen,  dann  tre- 
ten wir  in  die  von  Menschen  gemachte 
Welt  der  Vorspiegelungen,  der  Täu- 
schungen und  der  Unsittlichkeit  ein. 

Sandra  Rodrigues  Goncalves 

Zweig  Formosa 

Pfahl  Brasilia  Alvorado,  Brasilien 
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Es  gibt  so  viel  Schönes  auf  der  Welt 
zu  sehen  und  zu  tun  -  warum  sollten 
wir  uns  da  gerade  für  etwas  Schlechtes 
entscheiden?  Wer  meint,  sein  Glaube 
an  Jesus  Christus  sei  stark  genug,  um 
ihn  vor  den  Einflüsterungen  des  Bösen 
zu  schützen,  der  macht  sich  der  Sünde 
des  Stolzes  schuldig  -  „und  Hochmut 
kommt  vor  dem  Fall"  (Sprichwörter 
16:18). 

Wir  müssen  den  schädlichen  Ein- 
fluß von  Seifenopern  und  ähnlichen 
Sendungen  ausmerzen  und  uns  statt 
dessen  darauf  konzentrieren,  unsere 
Zeit  und  unsere  Talente  für  den  Aufbau 
des  Gottesreiches  einzusetzen. 


Ernest  Yondo, 
Bongongui 
Zweig  Yaounde 
Mission  Kinshasa,  Zaire 


Die  Welt  der  Seifenoper  ist  nicht 
real.  Meiner  Meinung  nach  würdet  ihr 
eure  Zeit  besser  nutzen,  wenn  ihr  eine 
lehrreiche  Zeitschrift  oder  ein  inspirie- 
rendes Buch  lesen  würdet.  Wenn  man 
sich  die  Nachrichten  anschaut  anstatt 
einer  Seifenoper,  dann  erfährt  man 
wenigstens,  was  in  der  Welt  vorgeht, 
so  wie  es  der  Herr  uns  in  LuB  88:78,79 
ans  Herz  gelegt  hat. 

Maria  V.  Lanza  de  Matamoros 

Gemeinde  Torocagua 

Pfahl  Comayaguela  Torocagua,  Honduras 

Es  ist  nicht  leicht,  damit  aufzuhören, 
Seifenopern  oder  ähnliche  Fernsehsen- 
dungen anzuschauen.  Aber  wir  müssen 
stark  und  tapfer  sein  und  den  Rat  beher- 
zigen, den  der  Herr  uns  erteilt  hat: 

„Ja,  kommt  zu  Christus  und  werdet 
in  ihm  vollkommen,  und  verzichtet  auf 


alles,  was  ungöttlich  ist,  und  liebt  Gott 
mit  aller  Macht,  ganzem  Sinn  und  aller 
Kraft,  dann  ist  seine  Gnade  ausrei- 
chend für  euch,  damit  ihr  durch  seine 
Gnade  in  Christus  vollkommen  seiet." 
(Moroni  10:32.) 

Josival  Josias 

Gemeinde  Camaragibe 

Pfahl  Recife  Camaragibe,  Brasilien 

Seifenopern  verherrlichen  negati- 
ves Verhalten  wie  Gewalt,  Unsittlich- 
keit  und  unrealistische  Erwartungen. 
Wir  Heiligen  der  Letzten  Tage  müssen 
unser  Leben  aber  auf  Wertvorstellun- 
gen gründen,  die  mit  dem  Evangelium 
Jesu  Christi  übereinstimmen.  Wenn 
wir  das  tun,  wird  nicht  nur  unser  eige- 
nes Leben  reicher,  sondern  auch  das 
Leben  vieler  anderer  Menschen. 


Maria  Lyn  A.  Pancho 
Zweig  Escalante 
Mission  Bacolod, 
Philippinen 


Wir  leben  in  einer  schwierigen  Zeit; 
es  gibt  so  viele  verschiedene  Entschei- 
dungen, die  wir  treffen  können.  Des- 
halb brauchen  wir  den  Mut,  uns  für  das 
zu  entscheiden,  was  richtig  ist,  und  uns 
von  dem  abzuwenden,  was  falsch  ist. 
Wenn  wir  schon  dabei  sind,  unsere 
Sinne  mit  schlechten  Fernsehsendun- 
gen und  schlechter  Musik  abzustump- 
fen, müssen  wir  sofort  damit  aufhören. 
Die  jungen  Menschen  sind  die  Zukunft 
der  Kirche.  Wir  brauchen  ein  festes 
Zeugnis  und  einen  ungetrübten  Geist. 

Mele'ofa  Tupou 

Gemeinde  Malapo 

Pfahl  Nukualofa  Vaini,  Tonga 
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Wir  dürfen  nicht  zögern,  den  Fern- 
seher abzustellen  oder  den  Radiosender 
zu  wechseln,  wenn  das,  was  dort  dar- 
geboten wird,  nicht  mit  den  Richt- 
linien des  himmlischen  Vaters  über- 
einstimmt. 

Walentina  Ramirez  O. 

Gemeinde  Puente  Alto  1 

Pfahl  Santiago  Puente  Alto,  Chile 

Ihr  könnt  dazu  beitragen,  daß  der 
Abschnitt  „ICH  HABE  EIN  FRAGE" 
anderen  hilft,  indem  ihr  die  untenstehende 
Frage  beantwortet.  Bitte  schickt  eure 
Antworten  bis  zum  1.  Juli  1996  an  die 
folgende  Adresse : 

QUESTIONS  AND  ANSWERS 
International  Magazines 
50  East  North  Temple 
Salt  Lake  City,  Utah  84150 
USA. 

Gebt  bitte  euren  Namen  und  euer 
Alter,  euren  Wohnort,  eure  Gemeinde 
und  euren  Pfahl  an.  Ihr  könnt  in  eurer 
Muttersprache  schreiben;  die  Antworten 
werden  übersetzt.  Schickt  möglichst  auch 
ein  Foto  von  euch  mit,  das  allerdings  nicht 
zurückgeschickt  wird.  Wenn  eure  Ant- 
wort sehr  persönlich  ist,  könnt  ihr  darum 
bitten,  daß  euer  Name  nicht  veröffentlicht 
wird.  Wir  werden  eine  Auswahl  der  einge- 
gangenen Antworten  abdrucken;  es  Icön- 
nen  allerdings  nicht  alle  Antworten 
berücksichtigt  werden. 

FRAGE:  Jeden  Tag  höre  ich  in  der 
Schule  und  in  meiner  Umgebung 
einen  Fluch  nach  dem  anderen.  Ich 
ertappe  mich  schon  dabei,  daß  ich 
selbst  in  Gedanken  fluche,  obwohl 
ich  diese  Flüche  nicht  ausspreche. 
Was  kann  ich  tun,  damit  ich  nicht 
mehr  in  Gedanken  fluche?  D 
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ANLEITUNG  FÜR 

DEN  VATER 
IN  DER  KIRCHE 


Kim  Crenshaw  Sorensen 


Das  Buch  Mormon  enthält 

eindrucksvolle  Beispiele, 

die  uns  zeigen,  wie  man  ein 

besserer  Vater  wird. 


In  einer  Zeit,  wo  die  Verwirrung  bezüglich  der  Aufgaben 
der  Eltern  immer  größer  wird,  können  wir  Heilige  der 
Letzten  Tage  uns  über  eine  wertvolle  Anleitung  für  das  Fa- 
milienleben und  die  Liebe  innerhalb  der  Familie  freuen.  Weil 
ich  weiß,  daß  das  Buch  Mormon  für  unsere  Zeit  geschrieben 
worden  ist,  suche  ich  darin  immer  wieder  aufs  neue  Rat.  Dort 
habe  ich  schon  viele  Antworten  auf  Fragen  zum  Elternsein 
gefunden  und  bin  auf  viele  schöne  Beispiele  gestoßen. 

Das  Buch  Mormon  macht  deutlich,  wie  groß  der  gute 
bzw.  schlechte  Einfluß  eines  Vaters  sein  kann.  Hier  finden 
wir  unzählige  Beispiele  dafür,  wie  Menschen  in  Schlech- 
tigkeit versunken  sind,  weil  sie  sich  an  die  „Überliefe- 
rungen ihrer  Väter"  hielten  (siehe  Mosia  1:5;  Alma  9:16; 
Alma  17:15).  Hier  finden  wir  aber  auch  unzählige  Beispiele 
dafür,  wie  rechtschaffene  Väter  ihre  Kinder  und  deren 
Nachkommen  durch  rechtschaffene  Überlieferungen  und 
Lehren  zum  Guten  beeinflußt  haben. 
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EIN  RECHTSCHAFFENES  BEISPIEL 

Einer  dieser  rechtschaffenen  Väter,  die  ihren  Kindern 
ein  gutes  Beispiel  gaben,  war  König  Benjamin.  In  der  heili- 
gen Schrift  heißt  es,  er  sei  ein  „heiliger  Mann"  gewesen,  der 
„sein  Volk  in  Rechtschaffenheit"  regierte  (siehe  Worte 
Mormons  1:17)  und  sich  „mit  der  ganzen  Kraft  seines  Leibes 
und  der  Fähigkeit  seiner  ganzen  Seele"  um  Frieden  mühte. 

König  Benjamin  unterwies  seine  drei  Söhne  in  der 
Sprache  seiner  Väter,  „damit  sie  von  den  durch  ihre  Väter 
ausgesprochenen  Prophezeiungen  wüßten"  (Mosia  1:2).  Er 
unterwies  sie  auch  in  bezug  auf  die  Aufzeichnungen,  die  auf 
den  Messingplatten  eingraviert  waren  (siehe  Mosia  1:3). 

König  Benjamin  war  in  Wort  und  Tat  ein  Beispiel  für 
Rechtschaffenheit.  Er  hielt  seinen  Söhnen  und  seinem 
ganzen  Volk  vor  Augen,  daß  er  sein  Leben  im  Dienst  für  sie 
verbracht  hatte,  und  hoffte,  daß  sie  folgendes  lernten: 


So  wie  die  Väter  im  Buch  Mormon  können  auch 
die  heutigen  Väter  ihre  Kinder  durch  rechtschaffene 
Überlieferungen  und  Lehren  positiv  beeinflussen. 


„Wenn  ihr  euren  Mitmenschen  dient,  allein  dann  dient 
ihr  eurem  Gott."  (Mosia  2:17.)  Er  zeigte  ihnen,  wie  sie 
„mit  einem  reinen  Gewissen  vor  Gott"  wandeln  konnten 
(siehe  Mosia  2:27),  und  spornte  sie  an,  Nächstenliebe  und 
Umkehr  zu  üben  und  sich  zum  Gehorsam  zu  verpflichten. 

OFFENBARUNG  EMPFANGEN 

Die  rechtschaffene  Regierung  von  Mosia,  dem  Sohn 
König  Benjamins,  beweist,  wie  eindrucksvoll  König  Benja- 
mins Beispiel  war.  Mosia  eiferte  seinem  Vater  nach,  indem  er 
sich  durch  Offenbarung  um  das  Wohlergehen  seiner  Kinder 
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mühte.  Als  die  Söhne  Mosias  Umkehr  geübt  und  sich 
bekehrt  hatten,  baten  sie  ihren  Vater,  zu  den  Lamaniten 
gehen  zu  dürfen,  um  diesen  zu  predigen.  Mosia  machte  sich 
Sorgen  ums  sie,  deshalb  ging  er  hin  und  „fragte  den  Herrn — 

Und  der  Herr  sprach  zu  Mosia:  Laß  sie  hinaufgehen, 
denn  viele  werden  ihren  Worten  glauben, . . .  und  ich  werde 
deine  Söhne  aus  den  Händen  der  Lamaniten  befreien." 
(Mosia  28:6,7.) 

Dem  Vater  kommt  die  wichtige  Aufgabe  zu,  auf  das 
körperliche  und  geistige  Wohlergehen  seiner  Kinder  zu 
achten.  So  wie  die  Väter  im  Buch  Mormon  haben  auch  die 
Väter  in  der  heutigen  Zeit  ein  Anrecht  auf  Offenbarung  - 
sofern  sie  sich  darum  bemühen  und  dafür  würdig  sind. 

MIT  DEM  GEIST  LEHREN 

Es  gab  auch  noch  andere  Propheten,  die  sich  bei  der 
Erziehung  ihrer  Kinder  um  den  Heiligen  Geist  bemühten. 
Nephi  beispielsweise  berichtet,  wie  eindrucksvoll  die 
Ermahnungen  waren,  die  Lehi  seinen  Söhnen  Laman  und 
Lemuel  zuteil  werden  ließ: 

„Und  es  begab  sich:  Im  Tale  Lemuel  sprach  mein  Vater  zu 
ihnen  mit  Macht,  denn  er  war  vom  Geist  erfüllt,  und  sie 
bebten  vor  ihm  am  ganzen  Leibe.  Und  er  beschämte  sie,  so 
daß  sie  nicht  wagten,  etwas  gegen  ihn  zu  reden;  darum  taten 
sie,  was  er  gebot."  (1  Nephi  2:14.) 

Im  Buch  .Lehre  und  Bündnisse'  heißt  es:  „Und  wenn  ihr 
den  Geist  nicht  empfangt,  sollt  ihr  nicht  lehren."  (LuB 
42: 14.)  Der  Geist  ist  die  Voraussetzung  dafür,  daß  Lehren  auf 
fruchtbaren  Boden  fallen  -  vor  allem  in  der  Familie. 

Jakobs  Verhältnis  zu  seinem  Sohn  Enos  macht  einen 
anderen  wichtigen  Aspekt  geistigen  Lernens  deutlich.  Von 
Enos  erfahren  wir,  daß  Jakob  regelmäßig  mit  ihm  über  das 
Evangelium  gesprochen  haben  muß;  Enos  schreibt  nämlich: 
„Siehe,  ich  ging  in  den  Wald,  wilde  Tiere  zu  jagen;  und 
die  Worte,  die  ich  meinen  Vater  in  bezug  auf  das  ewige 
Leben  und  die  Freude  der  Heiligen  oft  hatte  sprechen  hören, 
waren  mir  tief  ins  Herz  gedrungen."  (Enos  1:3;  Hervor- 
hebung hinzugefügt.) 


Jakobs  Bemühungen,  seinen  Sohn  zu  unterweisen,  zahl- 
ten sich  aus,  denn  seine  Worte  bewegten  Enos  dazu,  inbrün- 
stig um  die  Vergebung  seiner  Sünden  zu  bitten.  Und  ihm 
wurden  nicht  nur  seine  Sünden  vergeben,  sondern  der  Herr 
schloß  auch  einen  Bund  mit  ihm,  nämlich  daß  die  Aufzeich- 
nungen des  nephitischen  Volkes  bewahrt  werden  und  zur 
vom  Herrn  bestimmten  Zeit  hervorkommen  sollten.  (Siehe 
Enos  1:12,13,16.) 

MAN  DARF  SEINE  KINDER  NIEMALS  AUFGEBEN 

Die  bewegendsten  und  inspirierendsten  Geschichten 
im  Buch  Mormon  berichten  von  Vätern,  die  ihren  vom 
rechten  Weg  abgeirrten  Söhnen  halfen.  Alma,  ein  großer 
geistiger  Führer,  gründete  zu  seinen  Lebzeiten  die  Kirche. 
Er  war  bei  vielen  Menschen  beliebt.  Doch  trotz  des  großen 
Einflusses,  den  er  auf  sein  Volk  ausübte,  wurde  einer  seiner 
Söhne,  nämlich  Alma  der  Jüngere,  „zu  den  Ungläubigen 
gezählt"  und  „ein  sehr  schlechter  und  götzendienerischer 
Mensch"  (Mosia  27:8).  Er  verführte  viele  Anhänger  seines 
Vaters. 

Eines  Tages,  als  Alma  der  Jüngere  umherging  und  sich 
gegen  Gott  auflehnte  (siehe  Mosia  27:11),  erschien  ihm  ein 
Engel  des  Herrn  und  sprach:  „Siehe,  der  Herr  hat  die  Gebete 
seines  Volkes  vernommen,  ebenso  auch  die  Gebete  seines 
Knechtes  Alma,  der  dein  Vater  ist;  denn  er  hat  mit  viel 
Glauben  für  dich  gebetet,  damit  du  zur  Erkenntnis  der 
Wahrheit  gebracht  würdest;  darum  bin  ich  nun  gekommen, 
dich  von  der  Kraft  und  Vollmacht  Gottes  zu  überzeugen." 
(Mosia  27:14.) 

Alma  hatte  seinen  Sohn  niemals  aufgegeben.  Er  zwang 
ihn  zwar  nicht,  das  zu  tun,  was  recht  war,  aber  er  übte  seinen 
Glauben  zum  Nutzen  seines  Sohnes  aus.  Manchmal  haben 
wir  möglicherweise  das  Gefühl,  es  gehe  über  unsere  Kraft, 
Kinder  aufzuziehen,  aber  in  diesem  Fall  können  wir  den 
himmlischen  Vater  jederzeit  um  Hilfe  bitten.  Wer  ein  Kind 
aufgibt,  das  vom  Weg  abgekommen  ist,  zweifelt  damit 
gleichzeitig  auch  an  der  Fähigkeit  des  himmlischen  Vaters, 
Wunder  zu  vollbringen. 
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ERSATZVATER 

Zu  den  bewegendsten  Vatergeschichten  im  Buch 
Mormon  gehört  eine  Geschichte,  in  der  der  biologische 
Vater  gar  keine  Rolle  spielt.  Helaman  war  der  Ersatzvater 
von  2000  ammonitischen  Soldaten,  die  unter  seiner  Füh- 
rung in  den  Kampf  ziehen  wollten.  Wir  können  nur  erah- 
nen, wieviel  Liebe  und  Achtung  sie  ihm  entgegengebracht 
haben  müssen. 

In  einem  Brief  an  Moroni  geht  Helaman  auf  sein  Ge- 
spräch mit  den  jungen  Soldaten  kurz  vor  der  ersten  Schlacht 
ein:  „Denn  wie  ich  sie  immer  meine  Söhne  genannt  hatte 


Helaman  und  andere  beispielhafte  Führer  im  Buch 
Mormon  zeigen  den  Vätern  der  heutigen  Zeit,  wie  wichtig 
es  ist,  junge  Menschen  gegen  Schlechtigkeit  zu  wappnen. 


(denn  sie  waren  alle  sehr  jung),  so  sprachen  sie  jetzt  zu  mir: 
Vater,  siehe,  unser  Gott  ist  mit  uns,  und  er  wird  nicht  zulas- 
sen, daß  wir  fallen."  (Alma  56:46.) 

Die  Welt  ist  voll  von  neuzeitlichen  Helamans,  von 
Männern,  die  jungen  Menschen  helfen,  die  einen  Vater 
brauchen  -  als  Stiefvater,  Großvater,  Onkel,  Scoutmaster, 
Bischof,  Heimlehrer,  Nachbar  oder  Jugendführer. 


FEBRUAR     1996 


31 


EIN  EWIGES  ERBTEIL 

Wir  leben  in  einer  Zeit,  wo  viele  Väter  fieberhaft  daran 
arbeiten,  ein  materielles  Erbteil  für  ihre  Kinder  zu  schaffen  - 
ein  Haus,  ein  Boot  und  ein  gutgefülltes  Bankkonto.  Die 
Väter  im  Buch  Mormon  jedoch  machen  deutlich,  wie  wich- 
tig ein  Erbteil  ist,  das  nicht  von  Rost  zerfressen  werden  kann. 

Was  mehr  können  wir  erhoffen,  als  unseren  Kindern 
geistige  Hilfsmittel,  Selbstdisziplin  und  den  Glauben  zu  hin- 
terlassen, Jünger  Jesu  Christi  zu  werden?  Lehi  und  seine 
Söhne  Nephi  und  Jakob,  Jakob  und  sein  Sohn  Enos,  König 
Benjamin  und  seine  drei  Söhne,  Mosia  und  seine  vier 
Söhne,  Alma  und  seine  Söhne,  Helaman  und  seine  Söhne 
Lehi  und  Nephi,  Mormon  und  sein  Sohn  Moroni  -  sie  alle  — 
Vater  und  Söhne  -  waren  Jünger  Jesu  Christi  und  wußten, 
wie  man  Selbstdisziplin  übt. 

Die  Söhne  der  rechtschaffenen  Väter  im  Buch  Mormon 
waren  dankbar  dafür,  daß  sie  über  „die  Obsorge  und  Ermah- 
nung des  Herrn"  (Enos  1:1)  unterwiesen  worden  waren, 
wodurch  sie  zu  Jesus  Christus  geführt  wurden. 

EIN  GROSSARTIGER  VATER  IST  AUCH  EIN 
GROSSARTIGER  SOHN 

Zu  den  ersten  Geschichten  im  Buch  Mormon  gehört  die 
Geschichte  von  Nephi,  der  in  der  Wildnis  seinen  Bogen 
zerbrach.  Mit  dem  sicheren  Hungerstod  vor  Augen  begann 
sogar  Lehi,  „gegen  den  Herrn,  seinen  Gott,  zu  murren" 
(1  Nephi  16:20). 

Nephi  jedoch  murrte  nicht,  sondern  machte  einen 
neuen  Bogen.  Dann  ging  er  zu  seinem  Vater  und  fragte: 
„Wohin  soll  ich  gehen,  um  Nahrung  zu  beschaffen?"  (Siehe 
1  Nephi  16:23.) 

Eider  Marion  D.  Hanks,  eine  emerierte  Generalautorität, 
hat  über  diesen  Vorfall  folgendes  gesagt:  „Für  mich  enthält 
diese  Geschichte  eine  sehr  wichtige  Lektion  über  das  Leben. 
. . .  Hier  ist  ein  Sohn,  der  soviel  Kraft,  Demut  und  Mannhaf- 
tigkeit besitzt,  daß  er  zu  seinem  schwankend  gewordenen 
Vater  sagen  kann:  ,Frag  doch  bitte  Gott.'  Irgendwie  wußte  er 


wohl,  daß  man  einen  Mann  auf  diese  Weise  stärken  kann, 
daß  man  ihn  aufbauen  kann,  indem  man  auf  ihn  vertraut. 
Lehi  fragte  Gott,  und  Gott  antwortete  ihm,  und  damit  war 
Lehis  Führungsrolle  wiederhergestellt."  (Ansprache  an  der 
Brigham-Young-Universität,  1960.) 

Das  beste  Beispiel  aber  dafür,  wie  ein  Sohn  seinen  Vater 
ehrt,  ist  der  Erretter  selbst.  Sein  Beispiel  macht  deutlich, 
was  ewige  Vaterschaft  wirklich  bedeutet.  Jesus  Christus 
ist  ein  erwachsener,  weiser  und  vollkommener  Mann.  Und 
doch  bleibt  er  auch  immer  der  Sohn  des  himmlischen 
Vaters,  und  er  wird  seinen  Vater  immer  in  Ehren  halten  und 
lieben. 

Aus  dem  Erscheinen  Christi  in  Amerika  erfahren  wir 
zwei  wichtige  Grundsätze,  nämlich  daß  wir  unserem  irdi- 
schen Vater  und  auch  dem  himmlischen  Vater  ein  guter 
Sohn  sein  müssen. 

Erstens  können  wir  unseren  Vater  um  Rat  bitten.  Der 
Erretter  hat  das  sehr  schön  veranschaulicht,  als  er  die  klei- 
nen Kinder  zu  sich  rief  und  für  sie  zum  himmlischen  Vater 
betete.  Er  wußte,  was  er  dem  himmlischen  Vater  sagen 
mußte  (siehe  3  Nephi  17:15,16). 

Zweitens  müssen  wir  bereit  sein,  uns  dem  Rat  unseres 
rechtschaffenen  Vaters  zu  unterwerfen  und  ihn  durch  unsere 
Taten  zu  ehren.  Als  der  Erretter  den  Nephiten  erschien, 
sagte  er:  „Ich  habe  aus  dem  bitteren  Kelch  getrunken,  den 
der  Vater  mir  gegeben  hat,  und  habe  den  Vater  verherrlicht, 
indem  ich  die  Sünden  der  Welt  auf  mich  genommen  habe; 
und  darin  habe  ich  den  Willen  des  Vaters  in  allem  von 
Anfang  an  gelitten."  (3  Nephi  11:11.) 

So  wie  die  Väter  und  die  Söhne,  von  denen  im  Buch 
Mormon  berichtet  wird,  leben  auch  wir  in  einer  schwierigen 
Zeit.  Niemals  zuvor  waren  gute  Väter  so  notwendig  und 
doch  so  rar.  Je  ausführlicher  wir  uns  mit  den  diesbezüglichen 
Beispielen  im  Buch  Mormon  beschäftigen,  desto  deutlicher 
kristallisiert  sich  heraus,  daß  diese  heilige  Schrift  für  unsere 
Generation  geschrieben  wurde,  daß  der  himmlische  Vater 
um  unsere  Schwierigkeiten  weiß  und  daß  er  den  Vätern  in 
der  Kirche  Richtlinien  an  die  Hand  gegeben  hat,  die  ihnen 
helfen  sollen,  ihre  Kinder  richtig  zu  erziehen.  D 
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DER  GLAUBE,  JESUS  CHRISTUS  NACHZUFOLGEN 

„Kommt,  wir  wollen  unsere  Wege  gehen  im  Licht  des  Herrn"  (Jesaja  2:5). 
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k  ls  Jesus  40  Tage  und  Nächte  gefa- 
/_%  stet  hatte  und  anschließend  den 
J-  M  Versuchungen  des  Satans  ausge- 
setzt gewesen  war,  begann  er,  seine  Zwölf 
Apostel  zu  berufen.  Er  ging  am  Ufer  des 
Sees  von  Galiläa  entlang  und  rief  Petrus 
und  Andreas  zu  sich:  „Kommt  her,  folgt 
mir  nach!  Ich  werde  euch  zu  Menschen- 
fischern  machen.  Sofort  ließen  sie  ihre 
Netze  liegen  und  folgten  ihm."  (Mat- 
thäus 4:19,20.)  Als  der  Herr  die  Brüder 
Jakobus  und  Johannes  ebenfalls  auffor- 
derte, ihm  nachzufolgen,  verließen  sie 
sogleich  „das  Boot  und  ihren  Vater  und 
folgten  Jesus"  (Matthäus  4:22). 

Sie  gaben  ihr  bisheriges  Leben  auf, 
um  Jesus  Christus  nachzufolgen.  Ob- 
wohl sie  nicht  wußten,  wohin  sie  der 
Weg  mit  dem  Herrn  führen  würde, 
ließen  sie  bereitwillig  alles  zurück  und 
schickten  sich  an,  ihm  nachzufolgen. 

JEDER  FÄNGT  MIT  KLEINEN 
SCHRITTEN  AN,  DEM  ERRETTER 
NACHZUFOLGEN 

Der  Glaube,  dem  Erretter  nachzu- 
folgen, beginnt  mit  kleinen  Schritten, 
die  höchst  selten  so  weitreichend  sind 
wie  das,  was  von  Petrus,  Andreas,  Jako- 
bus und  Johannes  verlangt  wurde.  An 
erster  Stelle  steht  der  Wunsch, 
dem  Erretter  jeden  Tag  ähn- 
licher zu  werden.  Präsident 
Thomas  S.  Monson  hat  ge- 
sagt: „Entlang  des  Pfades 
der  Glaubenstreue  gibt  es 
keine  Rastplätze;  jeder  muß 
unablässig  voranschreiten 
und  darf  sich  nirgendwo  auf- 
halten." (Ensign,  Oktober 
1993,  Seite  4.) 


Die  ersten  Schritte  auf  dem  Weg, 
dem  Erretter  nachzufolgen,  tut  man  oft 
noch  ohne  vollkommene  Erkenntnis. 
Als  Nikolai  Priwezentsew  aus  Moskau 
sich  schließlich  für  die  Mitgliedschaft 
in  der  Kirche  entschied,  wußte  er  nach 
eigenem  Bekunden  noch  nicht  mit 
absoluter  Gewißheit,  daß  die  Kirche 
wahr  war.  Außerdem  verstand  er  auch 
noch  nicht  alles,  was  mit  dem  Evange- 
lium zu  tun  hat.  „Aber",  so  sagt  er,  „ich 
weiß,  daß  ich  es  eines  Tages  wissen 
werde."  Er  glaubt  daran,  daß  er  für  sich 
selbst  die  Fülle  der  Wahrheit  empfan- 
gen wird,  sofern  er  den  Glauben  hat, 
Christus  nachzufolgen. 

Um  den  Menschen  zu  helfen,  die 
ihm  nachfolgen,  hat  Jesus  Christus  den 
Weg  gezeigt  und  erteilt  auch  heute 
noch  Weisungen.  Er  hat  uns  lebende 
Propheten  geschenkt.  Er  hat  uns  die 
heilige  Schrift  geschenkt.  Er  hat  uns 
die  Gabe  des  Heiligen  Geistes  ge- 
schenkt. Er  hat  uns  heilige  Tempel- 
bündnisse geschenkt.  Wenn  wir  diese 
Gaben  nutzen,  um  persönliche  Offen- 
barung beten  und  zu  Hause  und  im 
Gemeinwesen  dienen,  folgen  wir  ihm 
nach. 


WER  DEM  ERRETTER 
NACHFOLGT,  EMPFÄNGT 
HERRLICHE  SEGNUNGEN 

Als  Jesus  auf  der  Erde  weilte,  sagte 
er:  „Ich  bin  das  Licht  der  Welt.  Wer 
mir  nachfolgt,  wird  nicht  in  der  Fin- 
sternis umhergehen,  sondern  wird  das 
Licht  des  Lebens  haben."  {Johannes 
8:12.)  Wenn  wir  dem  Erretter  nachfol- 
gen, wird  die  Hand  Gottes  in  unserem 
Leben  deutlich.  Wenn  wir  vollstän- 
diger nach  seinen  Lehren  leben,  wer- 
den uns  die  Gaben  und  die  Frucht  des 
Geistes  zuteil,  nämlich  „Liebe,  Freude, 
Friede,  Langmut,  Freundlichkeit, 
Güte,  Treue,  Sanftmut  und  Selbst- 
beherrschung" (Galater  5:22,23.) 

Auch  wenn  sich  schwierige  Lebens- 
umstände nicht  von  heute  auf  morgen 
ändern,  so  gibt  der  Geist  uns  dennoch 
ein,  daß  uns  diese  Gaben  zuteil  werden, 
wenn  wir  uns  dafür  entscheiden,  dem 
Herrn  nachzufolgen. 

Der  Prophet  Joseph  Smith  hat  gesagt: 
„Glücklich  zu  sein  ist  der  Zweck  und 
die  Absicht  unseres  Daseins,  und  dieses 
Ziel  wird  auch  erreicht  werden,  wenn 
wir  dem  Pfad  folgen,  der  dahin  führt." 
(Lehren  des  Propheten  Joseph  Smith, 
Seite  260.)  Wer  den  Glauben  auf- 
bringt, dem  Erretter  nachzufolgen, 
dem  scheint  das  Licht  des  Lebens  - 
und  dieses  Licht  führt  uns  zum 
himmlischen  Vater  zurück. 
•  Was  tun  Sie,  um  sich 
noch  fester  vorzunehmen, 
dem  Erretter  nachzufolgen? 
•  Welche  Segnungen 
sind  Ihnen  schon  zuteil 
geworden,  weil  Sie  Jesus 
Christus  nachfolgen?  □ 
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Ruft  ihn  an 

Barmherzigkeit, 

Vergebungsbereitschaft 

und  Schutz.  Familie, 

Felder  und  Herden. 

Amulek  hat  gesagt, 

daß  wir  dafür  beten 

sollen.  Sie  werden 

merken,  daß  Ihre 

Gebete  nicht 

vergebens  sind. 
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Darum  möge  Gott  euch, 
meinen  Brüdern, 
gewähren,  daß  ihr  euren 
Glauben  zur  Umkehr  ausübt, 
daß  ihr  anfangt,  seinen  heiligen 
Namen  anzurufen,  damit  er 
zu  euch  barmherzig  sei; 

ja,  ruft  ihn  an  um 
Barmherzigkeit;  denn  er  ist 
mächtig,  zu  erretten. 

Ja,  demütigt  euch  und  fahrt 
fort,  zu  ihm  zu  beten.  . . . 


FEBRUAR     1996 
35 


Ruft  ihn  an  in  euren  Häusern, 
ja,  für  euer  ganzes  Haus, 
morgens,  mittags  und  abends. 

Ja,  ruft  ihn  an  gegen  die 
Macht  eurer  Feinde. 

Ja,  ruft  ihn  an  gegen 
den  Teufel,  der  ein  Feind  aller 
Rechtschaffenheit  ist. 

Ruft  ihn  an  für  die  Ernten 
auf  euren  Feldern,  damit  es 
euch  daran  wohlergehe. 

Ruft  ihn  an  für  die  Herden 
auf  euren  Feldern,  damit  sie 
sich  vermehren. 

Aber  dies  ist  nicht  alles; 
ihr  müßt  eure  Seele  in  euren 
Kammern  und  an  euren 
heimlichen  Plätzen  und  in 
eurer  Wildnis  ausschütten. 
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Ja,  und  wenn  ihr  den  Herrn 
nicht  anruft,  so  laßt  euer 
Herz  voll  sein,  ständig  im  Gebet 
zu  ihm  begriffen  für  euer 
Wohlergehen  und  auch  für 
das  Wohlergehen  derer,  die  um 
euch  sind. 

Und  nun  siehe,  meine 
geliebten  Brüder,  ich  sage  euch: 
Ihr  sollt  nicht  meinen,  dies 
sei  alles;  denn  wenn  ihr  dies 
alles  auch  getan  habt,  aber  die 
Bedürftigen  und  die  Nackten 
abweist  und  die  Kranken  und 
Bedrängten  nicht  besucht  und 
von  eurer  Habe,  sofern  ihr  habt, 
den  Notleidenden  nicht  zuteilt  - 
ich  sage  euch,  wenn  ihr  dies 
nicht  tut,  siehe,  so  ist  euer  Beten 
unnütz  und  trägt  euch  nichts 
ein,  und  ihr  seid  wie  Heuchler, 
die  den  Glauben  verleugnen." 
(Alma  34:17-28.)  D 
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ANREGUNGEN  F 


Lisa  M.  Grover 


PORTRAIT  VON  PRÄSIDENT  HINCKIEY  VON  JED  CLARK; 
UNKS:  FOTO  VON  JERRY  GARNS 


„Ich  liebe  die  heilige  Schrift.  Ich  liebe  die  Bücher, 
die  das  Wort  des  Herrn  enthalten,  das  er  entweder  selbst 
oder  durch  seine  Propheten  erteilt  hat,  um  die  Söhne 
und  Töchter  des  himmlischen  Vaters  zu  führen. 
Ich  lese  sehr  gerne  in  der  heiligen  Schrift,  und  ich 

bemühe  mich  immer,  regelmäßig  und  oft  darin 
zu  lesen.  Ich  zitiere  auch  gern  aus  der 

heiligen  Schrift,  denn  diese  Zitate  verleihen 
meinen  Worten  Gewicht.  Ich  behaupte 
nicht,  ein  Schriftgelehrter  zu  sein. 
Es  geht  mir  beim  Lesen  der 
heiligen  Schrift  auch  gar  nicht  um 
Gelehrsamkeit,  sondern  nur 
um  das  Wort  des  Herrn  und 
seiner  Propheten." 


fi 


-  Präsident  Gordon  B .  Hinckley, 
(Der  Stern,  Juni  1986, 
Seite  2.) 
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ÜR  EFFEKTIVES  SCHRIFTSTUDIUM 


Durch  das  Studium  der  heiligen  Schrift  werden  uns 
I  Erkenntnis  und  Glauben  zuteil;  unser  Herz  und  unser 
Sinn  öffnen  sich  für  die  Eingebungen  des  Heiligen 
Geistes.  Doch  manchmal  sind  die  äußeren  Umstände  nicht 
so,  wie  sie  für  das  Schriftstudium  sein  sollten.  Die  folgenden 
Anregungen  sollen  dir  daher  zeigen,  wie  du  Zeit  für  die 
heilige  Schrift  finden  und  diese  Zeit  zur  schönsten  Zeit  des 
Tages  machen  kannst. 

WIE  MAN  ANFÄNGT 

•  Nimm  dir  fest  vor,  mit  dem  Schriftstudium  zu  begin- 
nen. Schreib  diesen  Entschluß  auf  ein  Blatt  Papier,  das  du  an 
einer  Stelle  anbringst,  wo  du  es  oft  sehen  kannst. 

•  Wenn  du  noch  keine  eigene  Ausgabe  der  heiligen 
Schrift  hast,  setz  dir  das  Ziel,  eine  zu  bekommen.  Du  kannst 
sie  dir  zum  Geburtstag  oder  zu  Weihnachten  schenken  las- 
sen oder  selbst  Geld  verdienen,  um  sie  zu  kaufen.  Bis  dahin 
kannst  du  dir  aus  der  Gemeindehausbibliothek  oder  von 
Freunden  die  heilige  Schrift  ausleihen. 

•  Halte  immer  einen  Stift  griffbereit,  wenn  du  in  der 
heiligen  Schrift  liest.  Schreib  deine  Anmerkungen  zu  den 
Versen,  die  du  gerade  liest,  entweder  an  den  Rand  oder  in 
ein  spezielles  Notizheft. 

•  Such  dir  einen  ruhigen  Platz,  wo  du  jeden  Tag  um  die 
gleiche  Zeit  in  der  heiligen  Schrift  studieren  kannst.  Selbst 
wenn  die  Voraussetzungen  vielleicht  nicht  ideal  sind,  mußt 
du  das  beste  daraus  machen. 

•  Wenn  es  dir  zuerst  schwerfällt,  konzentriert  zu  lesen, 
dann  verlier  nicht  den  Mut,  und  hör  auf  keinen  Fall  auf! 
Hab  Geduld.  Es  wird  dir  von  Tag  zu  Tag  leichter  fallen,  in 
der  heiligen  Schrift  zu  lesen,  und  schon  bald  ist  dir  das 
Schriftstudium  zur  Gewohnheit  geworden. 

•  Fang  dort  an,  wo  du  jetzt  stehst.  Wenn  du  nur  wenige 
Minuten  in  der  heiligen  Schrift  lesen  kannst,  dann  tu  das 
und  versuche  später,  länger  zu  lesen. 

•  Lies  dann  in  der  heiligen  Schrift,  wenn  es  für  dich 
am  besten  ist.  Der  eine  steht  gerne  früh  auf  und  liest  dann  in 
der  heiligen  Schrift;  der  andere  liest  lieber  abends  vor  dem 


Zubettgehen.  Wichtig  ist  nur,  daß  du  dir  die  Zeit  nimmst, 
JEDEN  TAG  in  der  heiligen  Schrift  zu  lesen. 

•  Vergleich  dich  nicht  mit  anderen.  Jeder  hat  seine 
eigene  Art  zu  lesen  -  der  eine  schnell,  der  andere  langsam. 

DAS  GELESENE  BESSER  VERSTEHEN 

•  Bete  um  Hilfe. 

•  Mach  beim  Seminarprogramm  mit,  wenn  du  alt  genug 
bist.  Setz  dir  das  Ziel,  die  gesamten  vier  Jahre  abzuschließen. 

•  Lies  die  Zusammenfassung  zu  Beginn  eines  jeden 
Kapitels.  Dann  weißt  du,  worum  es  geht,  und  kannst  dich 
auf  den  Inhalt  konzentrieren. 

•  Wenn  du  einen  schwierigen  Grundsatz  verstanden 
hast,  dann  erkläre  ihn  jemandem.  So  lernt  auch  er  etwas 
dazu,  und  dir  prägt  sich  der  Grundsatz  noch  besser  ein. 

•  Lies  mit  deiner  Familie  Geschichten  aus  der  heiligen 
Schrift. 

•  Nimm  am  Familienabend  teil.  Du  kannst  auch  anbie- 
ten, hin  und  wieder  den  Unterrichtsteil  zu  übernehmen. 

AUF  DEN  GRUNDLAGEN  AUFBAUEN 

•  Führe  ein  Schriftstellen-Tagebuch,  in  das  du  Gedan- 
ken einträgst,  die  dir  beim  Lesen  gekommen  sind. 

•  Achte  auf  Wiederholungen.  So  kannst  du  zum  Bei- 
spiel alle  Schriftstellen  zum  Leben  des  Erretters  oder  zum 
Thema  „Dienen"  markieren. 

•  Konzentriere  dich  auf  spezielle  Themen,  und  suche 
Querverweise  zu  anderen  Schriftstellen.  Finde  auch  heraus, 
welche  Verse  in  der  Bibel  mit  bestimmten  Versen  im  Buch 
Mormon  übereinstimmen. 

•  Lies  zu  einem  bestimmten  Evangeliumsgrundsatz 
mehrere  Schriftstellen  sowie  Ansprachen  von  Generalauto- 
ritäten, und  achte  auf  Gemeinsamkeiten. 

•  Wenn  du  ein  Zeugnis  von  der  heiligen  Schrift 
erlangt  hast,  schreib  dein  Zeugnis  vorne  in  ein  Exemplar 
des  Buches  Mormon  und  schenk  es  einem  Freund/einer 
Freundin.  □ 
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NIMM  DIR  EINE 
STUNDE  ZEIT 


Tracy  Barrand 

FOTO  VON  CRAIG  DIMOND 

Nicole  und  Bert  Vollmer  stritten  sich  ständig.  Mei- 
stens ging  es  darum,  daß  Nicole  sich  die  T-Shirts 
ihres  Bruders  auslieh  und  Bert  zu  Hause  Musik 
spielte,  die  Nicole  nicht  leiden  konnte.  Nicole  und  Bert  woll- 
ten beide  gerne  die  ständigen  Konflikte  beilegen,  und  des- 
halb nahmen  sie  an  einem  Experiment  in  ihrem  Pfahl  teil, 
das  unter  dem  Motto  „Nimm  dir  eine  Stunde  Zeit"  stand. 
Bei  diesem  Experiment  geht  es  darum,  jemanden  in  der 
\     Familie  aufzufordern,  sich  eine  Stunde  Zeit  zu  nehmen, 
um  gemeinsam  mit  dir  etwas  zu  tun,  was  ihm  Spaß 
macht.  So  lassen  sich  Freundschaften  aufbauen  und 
Konflikte  entschärfen.  In  vielen  Familien  haben  sich 
die  positiven  Auswirkungen  sogar  schneller  einge- 
stellt als  erwartet. 

Nicole  wußte,  daß  ihr  Bruder  gerne  Eis  aß; 
deshalb  lud  sie  ihn  ein,  mit  ihr  in  eine  Eisdiele  zu 
gehen.  Bert  fand  das  gut,  weil  er  nicht  selbst  zahlen 
i     mußte.  Die  beiden  gingen  also  Eis  essen  und  unterhiel- 
ten sich  etwa  eine  Stunde  miteinander.  Anschließend 
sagte  Nicole:  „Bert  ist  in  einem  Alter,  wo  er  fast  alles 
tun  würde,  um  ,cool'  zu  erscheinen.  Und  jetzt  findet  er 
es  ,cool',  mit  mir  zusammen  etwas  zu  unternehmen." 
Andere  junge  Leute,  die  an  diesem  Experiment 
teilgenommen  haben,  stritten  sich  zwar  nicht  ständig 
mit  ihren  Geschwistern,  hatten  aber  oft  wenig  Kontakt 
mit   ihnen.   Kurt   Moser   beispielsweise   vermißte   das 
Gefühl  der  engen  Vertrautheit,  das  er  empfunden  hatte, 
als  er  und  sein  Bruder  noch  klein  gewesen  waren.  Deshalb 
nahm  er  sich  vor,  in  den  Sommermonaten  jeden  Morgen 
früh  mit  seinem  Bruder  aufzustehen  und  gemeinsam  mit 
ihm  mit  dem  Fahrrad  zum  Volleyballtraining  zu  fahren. 
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„Zuerst  haben  wir  uns  nur  über  allgemeine  Themen 
unterhalten,  aber  nach  einer  Weile  öffnete  er  sich  mir. 
Ich  glaubte,  er  werde  sich  verändern,  aber  das  war  natürlich 
nicht  richtig.  Statt  dessen  veränderte  ich  mich.  Ich  hatte 
einen  Freund  gewonnen,  jemanden,  der  immer  da  war, 
wenn  ich  ihn  brauchte  -  und  darüber  hinaus  einen  hervor- 
ragenden Volleyballpartner." 

Im  folgenden  findest  du  Anregungen,  wie  du  dieses 
Experiment  bei  dir  zu  Hause  durchführen  kannst: 

•  Such  dir  jemanden  aus  deiner  Familie  aus,  zu 
dem  du  gerne  eine  engere  Bindung  hättest,  und  lad  ihn 
ein,  eine  Stunde  allein  mit  dir  zu  verbringen.  Dabei 
kannst  du  etwa  folgendes  sagen: 

„Ich  würde  gerne  einmal  alleine  mit  dir  sprechen." 
„Hast  du  Lust,  dich  einmal  in  aller  Ruhe  mit  mir 

zu  unterhalten?" 

„Du  siehst  aus,  als  ob  du  gerne  Eis  essen  gehen 

würdest.  Darf  ich  dich  einladen?" 

•  Du  mußt  nicht  unbedingt  viel  Geld  ausgeben; 
machmal  brauchst  du  auch  gar  kein  Geld.  Wichtig  ist 
allein,  daß  derjenige,  der  sich  Zeit  nehmen  soll,  Spaß 
an  dem  hat,  was  ihr  gemeinsam  tut. 

•  Wenn  der  Eingeladenen  gerade  zu  beschäftigt  ist, 
finde  eine  Zeit,  die  euch  beiden  paßt. 

•  Sorge  dafür,  daß  ihr  während  dieser  Stunde  nicht 
gestört  werdet. 

•  Stell  während  der  Stunde  Fragen,  die  zeigen,  daß  du 
dich  wirklich  für  dein  Gegenüber  interessierst.  Mögliche 
Fragen  sind: 

„Worüber  hast  du  dich  in  dieser  Woche  am  meisten 
gefreut?" 
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„Wie  steht  es  mit  deinen  Zensuren  in  Mathematik?" 
„Macht  dir  das  Fußballspielen  noch  Spaß?" 

•  Bitte  dein  Gegenüber  weder  um  Geld  noch  um  einen 
Gefallen,  sondern  konzentriere  dich  voll  und  ganz  auf  ihn. 
Vermeide  alle  Themen,  die  zu  Spannungen  führen  könnten. 

•  Höre  aufmerksam  zu. 

Läßt  sich  das  Verhältnis  zwischen  Geschwistern  wirklich 
durch  dieses  Experiment  verbessern?  Im  folgenden  lest  ihr, 
was  Teilnehmer  aus  zwei  Pfählen  in  Utah  zu  diesem  Thema 
zu  sagen  haben: 

„Mein  Bruder  Brady  und  ich  stritten  uns  zwar  nicht,  aber 
im  Grunde  hatte  wir  überhaupt  keinen  Kontakt  miteinan- 
der. Ich  interessierte  mich  nur  für  die  Schule  und  meine 
Freundinnen;  mit  Brady  unternahm  ich  nie  etwas.  Als  ich 
von  diesem  Experiment  hörte,  dachte  ich  sofort  an  Brady, 
und  als  ich  darüber  gebetet  hatte,  war  ich  sicher,  daß  ich  es 
mit  ihm  versuchen  sollte.  Zuerst  war  es  mühsam,  aber  dann 


Als  wir  zum  vierten  Mal  eine  Stunde  zusammen  etwas 
unternommen  haben,  haben  wir  Sahnebonbons  gekocht 
und  dabei  gemeinsam  gesungen.  Dadurch  sind  wir 
einander  sehr  viel  näher  gekommen. 
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wurde  es  leichter,  und  irgendwann  machte  es  mir  sogar 
Spaß!  Ich  mußte  nur  den  ersten  Schritt  tun.  Jetzt  fragt  Brady 
mich  schon  von  sich  aus,  ob  wir  etwas  zusammen  unterneh- 
men wollen."  -  Brittany  Brammer 

„Ich  kann  zwar  nicht  sagen,  daß  ich  etwas  Neues  über 
meine  Schwester  erfahren  hätte,  aber  ich  fühle  mich  ihr  viel 
näher  als  vorher."  -  Erica  Stephan 

„Meine  ganze  Welt  war  zusammengebrochen.  Ich  sprach 
ein  stilles  Gebet  und  bat  den  Herrn,  daß  jemand  kom- 
men und  mir  helfen  möge,  den  Schmerz  zu  überwinden. 
Noch  nicht  einmal  eine  halbe  Stunde  später  fragte  meine 
Schwester  mich,  ob  ich  mit  ihr  ausgehen  wolle.  Ich  kann 
gar  nicht  in  Worte  fassen,  wie  schön  es  ist,  wenn  die  beste 
Freundin  mit  einem  unter  demselben  Dach  wohnt."  - 
Sydney  Sharp 

„Mein  Bruder  war  so  unbeliebt,  daß  noch  nicht  einmal 
jemand  neben  ihm  sitzen  wollte.  Deshalb  wußte  ich  genau, 
mit  wem  ich  das  Experiment  machen  mußte.  Wir  schliefen 
in  unseren  Schlafsäcken  im  Wohnzimmer  und  fuhren  früh 
am  Morgen  eine  Runde  mit  dem  Fahrrad.  Es  hat  sich  zwar 
nichts  Weltbewegendes  verändert,  aber  mir  ist  doch  aufge- 
fallen, daß  er  mich  nicht  mehr  so  viel  ärgert  wie  früher  und 
auch  schon  einmal  etwas  mit  mir  teilt."  —Jonathan  Myers 

„Mein  älterer  Bruder  wollte  bald  aufs  College 
gehen,  und  da  wurde  mir  bewußt,  daß  ich  ihn 
eine  Weile  nicht  sehen  würde.   Deshalb 
fragte  ich  ihn,  ob  ich  neben  seinem  Bett 
im  Schlafsack  schlafen  dürfe.  Während 
des   nächsten   Monats   unterhielten 
wir   uns   fast   jede   Nacht.   Wahr- 
scheinlich haben  wir  während  die- 
ser   Zeit    viel    zu    wenig    Schlaf 
bekommen,  aber  das  war  eben  der 
Preis  für  die  enge  Freundschaft, 
die  sich  zwischen  uns  entwickelt 
hat."  -  Matt  Rowe 

„Meine  Schwester  und  ich  strit- 
ten uns  oft  wegen  alberner  Themen, 
beispielsweise  wer  telefonieren  oder 
sich  bei  wem  etwas  ausleihen  durfte. 
Dann  sprachen  wir  mehrere  Tage  nicht 
miteinander  und  schauten  uns  nur  giftig 
an.  Als  wir  zum  vierten  Mal  eine  Stunde 
lang     zusammen     etwas     unternommen 
haben,  haben  wir  Sahnebonbons  gekocht 
und  dabei  gemeinsam  gesungen.  Dadurch 
sind  wir  einander  sehr  viel  näher  gekom- 
men." -  Angie  Woodward  D 
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Unsere  ganze  Familie  freut  sich  immer  sehr,  wenn  es 
Zeit  für  den  Familienabend  ist.  Im  Laufe  der  Jahre 
haben  wir  viele  schöne  Familienabende  gehabt, 
unter  anderem  auch  zum  Thema  „Helfende  Hände". 

Eines  Montags  sprachen  wir  nach  dem  Anfangslied  und 
-gebet  über  das,  was  wir  mit  unseren  Händen  tun  können: 
ein  Bild  malen,  ein  Tier  streicheln,  bei  der  Hausarbeit 
helfen,  Plätzchen  backen  und  vieles  mehr.  Wir  sprachen 
auch  darüber,  wie  wir  unseren  Angehörigen  mit  unseren 
Händen  helfen  können.  Dann  haben  wir  die  Umrisse  unse- 
rer Hände  auf  Buntpapier  nachgezeichnet  und  ausgeschnit- 
ten, bis  jeder  einen  ganzen  Stapel  helfender  Hände  hatte. 


Wenn  jemand  während  der  Woche  etwas  für  einen  ande- 
ren in  der  Familie  tat,  ließ  er  dabei  eine  seiner  helfenden 
Hände  zurück.  Das  war  eine  wunderschöne  Woche!  Überall 
fanden  sich  helfende  Hände  -  neben  dem  gemachten  Bett, 
in  der  Küche,  wo  der  Abwasch  verschwunden  war,  im 
Wohnzimmer,  wo  die  herumliegenden  Spielsachen  auf 
wundersame  Weise  in  der  Spielkiste  verstaut  worden  waren. 

Durch  den  Familienabend  ist  unsere  Familie  stärker 
geworden;  außerdem  ist  der  Zusammenhalt  größer  geworden. 

Wir  sind  dankbar  für  die  Zeit,  die  wir  jede  Woche 
gemeinsam  verbringen,  um  uns  dafür  bereitzumachen,  eine 
ewige  Familie  zu  werden.  D 
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Helfende 
Hände 


Bonnie  Hanson  Kelly 


DER  DIENST  IM  TEMPEL 


Laury  Livsey 

FOTO  VON  CHEN  CHEN  ER; 
TAIWAN-TEMPEL  VON  FLOYD  HOIDMAN 


Zwei  Jugendliche  in 
Taiwan  haben  eine  gute 
Möglichkeit  gefunden,  bei 
der  Tempelarbeit  zu  helfen. 

Jeder  hat  etwas,  was  er  nicht  beson- 
ders gerne  tut.  Jennifer  Wang  und 
Chen  En  Ger  beispielsweise  wech- 
seln nicht  so  gerne  Windeln.  Jennifer 
meint:  „Ich  kann  nicht  gerade  behaup- 
ten, daß  mir  das  viel  Spaß  macht." 

Aber  ansonsten  gibt  es  nichts, 
worüber  sich  Jennifer,  17  Jahre  alt,  und 
Chen,  18  Jahre  alt,  die  in  ihrem  Ge- 
meindehaus eine  Krabbelstube  einge- 
richtet haben,  wo  Eltern,  die  in  den 
Tempel  gehen,   ihre  Kinder  abgeben 
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können,  beklagen  würden.  „Ich  finde 
es  schön,  daß  ich  mehr  über  das  Die- 
nen und  auch  über  kleine  Kinder  ler- 
nen kann",  sagt  Chen.  Jennifer  und 
Chen  gehören  beide  zum  Zweig  Tao 
Yuan  II  im  Distrikt  Taipei  in  Taiwan. 
Für  beide  war  es  eine  ganz  neue  Erfah- 
rung, auf  kleine  Kinder  aufzupassen, 
aber  es  macht  ihnen  viel  Spaß,  und  sie 
hoffen,  daß  diese  Krabbelstube  zur 
festen  Einrichtung  wird. 

Seit  1984  gibt  es  einen  Tempel  der 
Kirche   in  Taiwan.  Aber  wegen  der 


Jennifer  Wang  (unten)  freut  sich 
sehr,  daß  Eltern  jetzt  gemeinsam  in 
den  Tempel  gehen  können,  ohne  sich 
um  ihre  Kinder  Gedanken  machen 
zu  müssen. 
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vielen  Arbeit  und  der  Verpflichtungen 
innerhalb  der  Familie  ist  es  für  die 
Mitglieder  nicht  leicht,  in  den  Tempel 
zu  gehen.  Darum  sind  Jennifer  und 
Chen  auch  auf  die  Idee  mit  der  Krab- 
belstube gekommen.  Sie  gewannen 
noch  weitere  Mitglieder  für  ihre  Idee, 
und  damit  konnte  das  Dienstprojekt 
genehmigt  werden. 

„Wir  haben  uns  überlegt,  daß  wir  am 
Morgen  Taufen  für  die  Toten  machen 
und  anschließend  ins  Gemeindehaus 
hinübergehen  und  auf  die  Kinder  der 
Mitglieder  aufpassen,  die  den  Tempel 
besuchen",  erklärt  Jennifer,  die  auch 
Klassenpräsidentin  ist  -  sowohl  bei  den 
Lorbeermädchen  als  auch  im  Seminar. 
Weil  auch  Kinder,  die  schon  zehn 
Jahre  alt  waren,  in  die  Krabbelstube 
kamen,  beschlossen  Jennifer  und  Chen, 
verschiedene  Altersguppen  zu  bilden. 
Aber  sie  wollten  die  Kinder  während 
ihres  vierstündigen  Aufenthaltes  nicht 
nur  vor  sich  hinspielen  lassen,  sondern 
ihnen  auch  etwas  beibringen.  Deswe- 
gen spielten  sie  nicht  nur  mit  den 
Kindern,  sondern  zeigten  ihnen  auch 
Videos  der  Kirche,  erzählten  ihnen 
Geschichten  aus  dem  Buch  Mormon 
und  erklärten  ihnen,  wie  wichtig  der 
Tempel  ist.  Anschließend  ließen  sie 
die  älteren  Kinder  ein  Bild  vom  Tem- 
pel malen.  Bei  diesen  Aktivitäten 
lernten  sie  den  Tempel  auch  selbst 
jk       besser  schätzen. 

„Wir    wollten,     daß    die 
Kinder  während  der  Zeit,  die 
sie     bei     uns     verbrachten, 
m     etwas  lernten.  Wir  hätten  auch 
II     vier  Stunden  lang  nur  auf  sie 
aufpassen  und  sie  machen  las- 
sen können,  was  sie  wollten,  aber 
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das  war  uns  nicht  genug",  sagt  Chen, 
der  seit  drei  Jahren  der  Kirche  an- 
gehört. „Ich  kannte  viele  der  Kinder 
schon  vom  Sehen,  aber  erst  als  sie  zu 
uns  in  die  Krabbelstube  gekommen 
sind,  haben  wir  richtig  Kontakt  zu 
ihnen  bekommen." 

Chen  erzählt  weiter:  „Die  Kinder 
haben  mich  sehr  beeindruckt,  denn 
viele  ältere  Kinder  waren  den  jüngeren 
ein  gutes  Beispiel.  Außerdem  haben  sie 
sich  um  sie  gekümmert  und  uns  gehol- 
fen, auf  die  Kleineren  aufzupassen. 
Zwei  Brüder  sind  mir  vor  allem  aufge- 
fallen -  der  eine  war  drei  Jahre  alt,  der 
andere  zwei.  Sie  waren  beide  etwas 
ganz  Besonderes,  und  dadurch  ist  mir 
deutlich  bewußt  geworden,  daß  alle 
Kinder  besondere  Kinder  des  himm- 
lischen Vaters  sind." 

Jennifer  fand  es  sehr  schön,  daß  sie 
durch  die  Krabbelstube  die  Möglich- 
keit zum  Dienen  hatte.  Vorher  näm- 
lich konnten  aus  einer  Familie  mei- 
stens nur  der  Vater  oder  die  Mutter  in 
den  Tempel  gehen,  weil  einer  der  bei- 
den zu  Hause  bleiben  und  auf  die  Kin- 
der aufpassen  mußte.  „Viele  Eltern 
freuen  sich  sehr,  daß  sie  sich  keine  Sor- 
gen um  ihre  Kinder  machen  müssen. 
Sie  können  in  den  Tempel  gehen, 
ohne  sich  um  ihre  Kinder  Gedanken 
zu  machen,  und  ich  glaube,  daß  ist  sehr 
wichtig  für  sie.  Wenn  ich  später  einmal 
verheiratet  bin  und  mit  meinem  Mann 
in  den  Tempel  gehen  möchte,  passen 
die  Jungen  Männer  und  die  Jungen 
Damen  meiner  Gemeinde  vielleicht 
auch  auf  meine  Kinder  auf." 

Das  könnte  schon  möglich  sein. 
Jennifer  und  Chen  haben  jedenfalls 
bewiesen,  daß  es  geht.  D 
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Ruft  [den  Herrn]  an 
in  euren  Häusern, 
ja,  für  euer  ganzes  Haus, 
morgens,  mittags  und 
abends.  . . . 

Ruft  ihn  an  für  die  Ernten 
auf  euren  Feldern,  damit  es 
euch  daran  wohl  ergehe.  .  . 

Laßt  euer  Herz  voll  sein, 
ständig  im  Gebet  zu  ihm 
begriffen."  (Alma  34:21, 
24,27.) 

Diese  Ermahnung  des 
Propheten  Amulek  ist 
auf  Seite  34  in  „Ruft  ihn  an" 
fotografisch  dargestellt. 
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